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In letzter Zeit find wieder — wie die Berliner „Mont.⸗Ztg.“ ſchreibt, — 
namentlich aus der Wiener Bezugsquelle, allerlei ſenſationelle Nachrichten 
über Zwiſtigkeiten und Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Reichskanzler, 
Cbef des auswärtigen Amtes und dem einſtweiligen Staatsſecretär des Letz⸗ 
eren, Botſchafter Fürſten von Hohenlohe, verbreitet worden, denen ein 
gewiſſer Schein des Glaublichen gegeben iſt. Wer jedoch die Verhältniſſe 
kennt und würdigt, weiß, daß irgendwie wichtige und bedeutſame Angelegen⸗ 
heiten der auswärtigen Politik nicht ohne den eigentlichen Chef erledigt 
werden können und jeder einſtweilige Vertreter ſeine Befugniſſe zu über⸗ 
ſchreiten gar nicht in der Lage iſt. Auch iſt es bekannt, daß Fürſt Hohen⸗ 
lohe die Vertretung nur auf eine beſtimmte Zeit übernommen hat, und 
ſeine Anweſenheit in Paris gerade jetzt gewiß ſehr nothwendig iſt, während 
die Berliner Vertretung leichter einem Andern zu Theil werden kann. So⸗ 
bald übrigens der neue Staatsſecretär des Auswärtigen (für welchen bereits 
der laufende Etat eine höhere Beſoldung feſtgeſtellt hat) ſein Amt angetreten 
bat, werden Organiſations⸗Aenderungen auch nicht ausbleiben: in Ausſicht 
genommen ſind ſie ſchon. 

Mit der Berliner Erklärung und den bekannten Berliner Vorfällen ſcheint 
denn doch eine Wendung zum Beſſern in der erbärmlichen und brutalen 
Judenhetzerei eingetreten zu fein; man merlt wenigſtens in Zeitungen, die im 
Geheimen dieſe Agitationen begünſtigten, eine große Zurückhaltung und eine 
Art von Scham, daß man ſich dieſer unglaublichen Verirrung der öffentlichen 
Meinung hingegeben habe. 

Der Parteitag der Deutſchen in Oeſterreich hat einen würdigen Verlauf 
genommen und ſich zu einer großartigen Kundgebung gegen das Cabinet 
Taaffe und die mit ihm verbündete ſlaviſch⸗föderaliſtiſche Reaction geſtaltet. 
Es war ein hiſtoriſcher Augenblick, als der Reſolutions⸗Entwurf Schmeykal's, 
den wir im Mittagblatte brachten, ohne Debatte einſtimmig angenommen 
wurde. Der Verſuch, Oeſterreich ohne die Deutſchen, ja gegen die Deutſchen 
zu regieren, wurde im Namen derſelben, ſowie im Intereſſe des durch dieſe 
Tendenzen in ſeiner Exiſtenz gefährdeten Reiches energiſch zurückgewieſen. 
Man darf dieſen Parteitag dem Bunde der Eidgenoſſen auf dem Rütli zur 
Seite ſtellen und die Vögte, welche Oeſterreich ſlaviſiren und clericaliſiren 
wollen, werden gut thun, das Warnungszeichen, das bier ausgeſteckt wurde, 
zu beachten. Ein Kampf gegen die „geeinte deutſche Kraft“ kann nur 
mit einer Niederlage enden, denn mit Recht ſagt ein Wiener Blatt: 
„Die Seele Oeſterreichs iſt das Deutſchtbum; nehmt ſie fort und der 
alte Rieſenleib wird — ein verweſender Leichnam — zu Boden ſinken!“ 
Eine Hauplfeſtung der Deutſchen ſchwebt in Gefahr; die Czechen ſetzen alle 
Hebel in Bewegung, um zwei Millionen der tüchtigſten Stammesgenoſſen 
zur Unterwerfung zu zwingen. Wenn dieſes Werk gelingt, dann wird der 
Czechismus nur zu bald das ungariſche Recept befolgen; er wird vie deut⸗ 
ſchen Theater, die deutſchen Schulen in ganz Böhmen ſperren und den 
deutſchen Brüdern mit herriſchem Hohn zurufen, die „Landesſprache“ zu 
erlernen. Dürfen es dieſe dulden, daß die Führung des Staates auf lange 
Jahre in die Hände der czechiſchen Junker übergebt? — dulden, daß die 
Clam und Schwarzenberg entweder eigenhändig oder per procura Oeſter⸗ 
reich zum Mittelalter, zur Concordatsherrſchaft zurückſteuern? Darauf 
giebt der Parteitag ein lautes, kräftiges Nein zur Antwort. 

In Frankreich hat ſich die durch die Miniſterkriſis hervorgerufene Er⸗ 
regung der Gemüther nach dem Verbleiben des Miniſterims Ferry wieder 
beruhigt und die Deputirtenkammer bat die Magiſtraturreform, die dem 
Wunſche des Miniſteriums entgegen die Priorität auf der Tagesordnung 
behauptete, bereits in Berathung gezogen. Der Wunſch des Juſtizminiſters, 
daß die Aufhebung der Unabſetzbarkeit der Richter für ſo lange in Kraft 


Stadt ⸗ Theater. 
„Die Jüdin“. 

Die Vorſtelung von Haléby's „Jüdin“ am letzten Sonntag wird 
kaum den beſſeren Aufführungen der bisherigen Salſon beigezählt 
werden können. Sie litt vor Allem an einer mangelhaften Beſetzung 
der Titelrolle. Fräulein Lam m hatte mit der Recha eine große und 
ſchwierige Aufgabe übernommen, zu welcher ihre Kraft nach feiner 
Seite hin ausreicht. Obgleich nicht gewöhnlich talentirt und tempera⸗ 
mentvoll, verfügt die junge Dame in erſter Linie nicht über den ge⸗ 
nügenden Fonds von Stimme, um fie überhaupt zur großen dramatl- 
ſchen Sängerin beſtimmt erſcheinen zu laſſen. Sie überraſchte im 
vierten und fünften Acte durch ſehr wirkungsvolle leidenſchaftliche 
Momente, in welchen ſie auch die Stimme erfolgreich zwang, her⸗ 
zugeben, was aberhaupt vorhanden; allein abgeſehen davon, daß es 
dem Hörer kein Behagen bereiten kann, einen Künſtler fortwährend 
an den Grenzen ſeines Könnens ſich bewegen, ſtatt ihn aus dem 
Ueberfluß heraus ſchaffen zu ſehen, wurde der Genuß hier weſentlich 
durch das ſich aufdrängende Gefühl beeinträchtigt, Fräulein Lamm 
werde ſich überhaupt auch für die Zukunft weitere Grenzen nicht 
ſtecken können. Wer als Anfänger ſchon in dieſer Art aus ſich heraus⸗ 
geht und weſſen Stimme dabei ſchon ſchrill und angegriffen klingt, 
der, fürchten wir, hat ſich ſchon zu viel zugemuthet, zu voll und raſch 
geſchöpft, und iſt leider wohl auf dem Wege, ſeiner Mittel über kurz 
oder lang verluſtig zu gehen. Wenn wir Fräulein Lamm einen 
Rath geben dürfen, ſo wäre es der, die „Jüdin“ für längere Zeit 
ganz von ihrem Repertolre zu ſtreichen und nur in kleineren Rollen 
und nicht zu oft zu ſingen. ‚Here Director Hillmann ſcheint bezüglich 
der Befähigung der Sängerin für diefe Partie entgegengeſetzter An: 
ſicht zu fein, ſonſt würde er fie ihr nicht anvertraut haben; ganz er⸗ 
klärlich iſt dieſes Vorgehen eines Mannes von fo künſtleriſchem Ver⸗ 
ſtändniß und Geſchmack nicht: zum Mindeſten mußte Herr Hillmann, 
wollte er die „Jüdin“ geben, mit der Hauptrolle diejenige Sängerin 
wieder betrauen, welche ſich im vorigen Jahre darin ſchon bewährt 
hat und ihm auch jetzt zur Diöpofition ſtand, das ift Fräulein Slach. 

Sollen wir aber im Laufe der Salſon nicht noch z. B. den 
„Fidelio“, den „Don Juan“, „die Hugenotten“ zu erwarten haben 
dürfen und wie wird es dann mit der erſten dramatiſchen Sängerin 
ſtehen? Die Dispofittonen des Herrn Directors entziehen ſich unserer 
Einſicht; doch, ſollte man meinen, läge für ihn die Möglichkeit, dem 
Repertoir in der angeregten Richtung wirkſamſt aufzuhelfen, gar nicht 
fo ſehr fern. Vielleicht gewinnt er für eine Relhe von Vorſtellungen 
eine Künſtlerin, welche bis vor zwei Jahren den größten deutſchen 

ühnen angehörig oder an dieſen gaſttrend, ſich als dramatiſche 


auer 
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bleiben möge, als daß Minifterium dieſelbe unumgänglich nötbig erachte, . 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


blieb dabei unberückſichtigt. Die Baudry d' Aſſon'ſche Angelegenheit iſt jetzt Zurückweiſung erfahren, wie fie kaum 


ebenfalls beigelegt, obgleich die dadurch hervorgerufene Bewegung der Ge⸗ 
müther natürlich noch fortdauert. 

In England bat die durch die „Kartoffeln des Capitän Boyton“ ber: 
vorgerufene Bewegung in Irland, die für die dortigen Zuſtände allerdings 
im böchſten Grade charakteriſtiſch iſt, die öffentliche Meinung dermaßen be⸗ 
ſchäfligt, daß wir es für Pflicht halten, die darauf bezüglich Thatſachen an 
dieſer Stelle kurz zu regiſtriren. | 

Im Weiten Irlands, in der Provinz Connaught, bei dem Ort Ballin- 
robe, lebt ein ehemaliger Offizier, jetzt Gutsverwalter des Lord Erne nun 
ſchon ſeit Wochen in einem Zuſtande, gegen den der kleine Belagerungs⸗ 
zuſtand ein wahres Paradies iſt. Seit Wochen nämlich kann weder er 
noch feine Frau oder Tochter ſich über die Schwelle des Wohnhauſes allein 
ins Freie wagen, obne fürchten zu müſſen, von ringsum auflauernden 

Dienern der Landliga⸗Vehme todtgeſchoſſen oder miß handelt zu werden. 

Nicht genug an dem, kann er kein Fuhrwerk auftreiben, um ſeine dem 

Verfaulen ausgeſetzten Kartoffeln, den Ertrag der letzten Ernte, auf 

den nahe gelegenen Markt zu bringen. Die Metzger der Nachbar⸗ 

ſchaft verweigern, ibm Fleiſch zuzuführen, der Bäcker liefert kein Brot, 
der Kohlenbändler keine Feuerung, ja, ſelbſt der Poſtbote wagt ſich nicht 
in die Nähe des in Bann gethanen Hauſes, um die Briefe für es abzugeben. 

Allmälig erſt wurde die Geſchichte ruchbar. Die Lage der Familie, 

die inmitten drohender Gefahren jo wacker aus hielt, um der Landliga 

Trotz zu bieten. erregte lebhafte Theilnahme weit und breit. Da von 

der Regierung für fie keine Hilfe zu erwarten war (auf dem Wege des 

Geſetzes konnte ja weder der Bäcker, noch der Metzger zur Verproviantirung 

der Belagerten gezwungen werden), tauchte in Ulſter der Gedanke auf, 

in dieſem Falle wieder einmal das Mittel der Selbſthilfe zu verſuchen 
und der verlaſſenen Familie tüchtige Arbeiter zuzuſchicken, die ihr die 

Kartoffelernte in Sicherheit bringen und auch ſonſt bei der Bewirihſchaftung 

des Gutes an die Hand gehen ſollten. Raſch fand dieſer Gedanke An⸗ 

klang, von allen Seiten floſſen reichliche Geldbeiträge zu, um die Koſten 
der eigenthümlichen Expedition zu beſtreiten. Raſch auch erboten ſich an 

200 handfeſte (proteſtantiſche) Arbeiter, als Entſatzheer nach dem Weſten zu 

ziehen, und Juan ſtanden fie auf dem Punkte, unter geeigneter Führung 

und tüchtig bewaffnet die Fahrt anzutreten, als die Regierung Einſprache 
erhob. Wohl konnte ſie vom geſetzlichen Standpunkt den Zuzug nicht 
hindern; aber ſie erhob Widerſpruch gegen die allzu große Zahl der 
zum Abrücken Bereiten, erhob auch Widerſpruch gegen deren Bewaffnung, 
da fie einen blutigen Zuſammenſtoß und den Ausbruch eines Bürger: 
krieges fürchtete, der nach Gladſtones eigenem Ausdrucke ſich ſchon „in 
meßbarer Entfernung“ erblicken laſſe. Statt ihrer 200 durften aus 
dieſem Grunde nur ungefähr 50 Arbeiter an dem Zuge theilnehmen. Um 
ſie zu führen, von Ausſchreitungen abzuhalten und auf der Fahrt mit 
den nöthigen Lebensmitteln zu verſehen, zogen an zwei Dutzend Gentlemen 
mit ihnen nach dem Weſten. Die Regierung ihrerſeits batte die Ver⸗ 
pflichtung übernommen, ſie gegen jede Unbill zu ſchützen und jeden feind⸗ 
feligen Angriff von ihnen abzuwehren, nicht blos mährend der Fahrt, 
ſondern fo lange fie als friedliche Arbeiter dem belagerten Capitan in 
feiner Wirthſchaft behilflich ſein würden. Ein einziger Federzug würde, 
wie eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ ſehr richtig bemerkt, den 
ganzen Sicherheitsapparat überflüſſig machen. Indeſſen ſoll Irland durch⸗ 
aus auf dem Wege der Milde ruhig und glücklich werden. Zu ziemlich 
ſpäter Stunde bringen Telegramme aus Irland die Anzeige, daß die 

„Entſatzcolonne“ orangiſtiſcher Arbeiter glücklich bis Ballinrobe vorge⸗ 

drungen iſt. Abgeſehen davon, daß ein Huſarenmajor das Bein gebrochen 

bat und ein Huſar vom Pferde beruntergeſtoßen wurde, ſind glücklicher⸗ 
weiſe keine Unglücksfälle vorgekommen. Die ſechszig Mann Kartoffelaus⸗ 
macher mußten indeſſen gleich Wickelkindern bewacht werden. Auf beiden 

Seiten marſchirte Infanterie mit aufgeſtecktem Bajonet. Vorn und hinten 

ritt ein Zug Huſaren. Und ringsumher machten etwa zweitauſend Ver⸗ 


bündete der Landliga ihrer Galle und ihrem Mißmuth Luft und beglei⸗ Sach 


teten ziſchend und heulend den Zug. Claremorris und Vallinrobe ſind 
von Truppen ſtark beſetzt. Ueber den Marſch nach Lough Mask, wo ſich 
das Gut Boyeotts befindet, liegen noch keine Nachrichten vor. So lange 
die verſpäteten Erntearbeiten bei Lough Mask nicht beendet ſind, gilt ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen Landliga und Orangiſten oder Militär für nur 
zu leicht möglich. 


In Belgien bat der Goiſtopat von Seiten der Deputirtenkammer eine 


Sängerin einen glänzenden Namen erworben und jetzt, noch im Voll⸗ 
beſitz ihrer Mittel hier unter uns lebt. Den Breslauern ſowohl als 
auch Herrn Director Hillmann ſelbſt, geſchähe damit wohl der größte 
Gefallen. 

55 dieſer kurzen Abſchweifung kehren wir zu unſerem Bericht 
über die vorgeſtrige Vorſtellung zurück. Die männliche Hauptrolle, 
Recha's Vater Eleazar, iſt von früher her hier als eine der beſten 
Partieen des Herrn Coloman⸗ Schmidt bekannt und wir können 
nach Anhören der Leiſtung dieſes Sängers am Sonntag dies Urtheil 
nur beſtätigen. Herr Schmidt hatte zwar ſtimmlich, wie man zu 
ſagen pflegt, nicht gerade ſeinen beſten Tag und ſcheint ihm in dieſer 
Beziehung die längere Zeit des Unbeſchäftigtſeins nicht ganz dienlich 
geweſen zu fein, doch war die Geſammtleiſtung ſehr anerkennenswerth; 
auch was das Spiel betrifft, erhob ſie ſich bedeutend über das an 
dieſem Sänger Gewohnte und bot namentlich in den Hauptſtellen 
der Rolle im zweiten, vierten und am Schluß des fünften Acts wohl⸗ 
durchdachte wirkungsvolle Momente. Sehr gut gelangen Reeltatio 
und Arle im vierten Act. An einigen beſonders leidenſchaftlichen 
Stellen verfiel Herr C. Schmidt wohl mehr als nöthig war, in den 
Sprechton; dieſer iſt bei Interjectlonen, weniger aber bei ganzen 
Sätzen angezeigt; hier muß der muſtkaliſche Tonfall wenigſtens an⸗ 
gedeutet ſein. 

Einen faſt ungetrübten Genuß bereitete Herr Chandon als 
Cardinal Brogni. Sehr gut bei Stimme, auch in der Tiefe dies⸗ 
mal beſſer als ſonſt disponirt, hielt er ſich doch fern von jeder Ueber⸗ 
treibung, auch im Spiel maßvoll und durchaus würdig. Die Höhe⸗ 
punkte der Rolle, die Cavatine im erſten Act, der Fluch im dritten 
und dann das Duett mit Eleazar waren vortrefflich geſungen; nur 
in der erſten Nummer war hin und wieder Neigung etwas zu tief 
zu ſingen bemerkbar. Die Prinzeſſin des Fräulein von Haſſelt⸗ 
Barth dürfte ſelbſt bedeutende Anſprüche befriedigen. Freuen wir 
uns, eine ſo außerordentlich tüchtige Sängerin zu beſitzen, welche 
immer am Platze iſt und fo viel von künſtleriſchem Geſchmack und 
Hingebung beſitzt, daß fie den verſchiedenartitzſten Rollen gerecht wird. 
An einer einzigen Stelle (Beginn des Duetts mit Recha, vierter Act) 
machte ſich eine vorübergehende Ermattung bemerkbar, wohl die Nach⸗ 
wehen eines Unwohlſeins, von welchem, wie wir hören, Fräulein 
von Haſſelt am Tage vor der Vorſtellung befallen war. 

Herr Bölhoff als Prinz Leopold war nicht übel bei Stimme; 
es fehlte ihm aber jede Energie des Vortrags, auch iſt ihm überhaupt 
der Stil der großen franzöſiſchen Oper fremd und wird ihm wohl 
immer fremd und unerreichbar bleiben. Beſonders matt, vlel zu 
wenig präeis declamirt, waren ſeine recltat ioiſchen Stellen. Sein 


Zeitun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ug 


ſtärker gedacht werden kann. Auf die 
Mittheilung des Kammerpräſidenten, daß der Domherr von Sanct Gudula 
die Kammer mittelſt beſonderen Schreibens eingeladen habe, am 15. No⸗ 
vember dem Tedeum zur Feier des königlichen Namenstages beizuwohnen, 
erhob ſich nämlich in der Sitzung am 10. d. Graf Goblet d'Alviela von 
der äußerſten Linken und beſtritt die Möglichkeit der Annahme der be⸗ 
treffenden Einladung. Nachdem die Biſchöfe ſich geweigert, bei Gelegen⸗ 
beit des fünfzigjährigen Jubiläums der belgiſchen Unabhängigkeit am ver⸗ 
floſſenen 16. Auguſt ein Tedeum abzuhalten, würde heute die Kammer ihrer 
Würde und ihrer Ehre vergeben, eine ſolche Einladung anzunehmen. Graf Goblet 
ſtellt hierauf den förmlichen Antrag, die Verſammlung möge beſchließen, ſich nicht 
en corps an der beregten kirchlichen Ceremonie zu belheiligen. Ein anderer Depu⸗ 
tirter derſelben Gruppe, Herr Bockſtael, bemerkt, er begreife nicht, wie der 
Domherr von Sanct Gudula es ſich einfallen ließe, excommunicirte Leute 
— wir Alle ſind es ja, ſetzte er hinzu, die das Schulgeſetz votirt — zu 
einer kirchlichen Feier einzuladen. Nach kurzer Debatte, in welcher der 
clericale Staatsminiſter, Herr Alphonſo Nothomb, vergeblich den Goblet⸗ 
ſchen Antrag zu entkräften ſuchte, beſchloß die Kammer mit 47 Stimmen 
gegen 26, nicht en corps dem Tedeum beiwohnen zu wollen. Wer Wind 
ſäet, muß Sturm ernten. 


Deutſchlan d. 


0. C. Landtags Verhandlungen. 
9. Sitzung des e vom 13. November. 


chluß.) 

Abg. Freiherr v. Zedlitz (Neukirch): Im Allgemeinen iſt es mir völlig 
gleichgiltig, was der Abg. Richter über mich ſagt, aber ich muß mich da⸗ 
gegen verwahren, daß ich, während Camphauſen in der Sonne der Gunſt 
beim Kanzler ſtand, mit demſelben gegangen ſei, und ihn angegriffen hätte, 
als er ſich im Niedergange befunden. ie Rede, von der Richter ge⸗ 
ſprochen, war meine erſte Etatsrede. Der Miniſter Camphauſen war da⸗ 
mals noch unerſchütlert auf feinem Platze. Ich weiſe überhaupt den Vor⸗ 
wurf, daß auf dieſer Seite geſtürzte Miniſter angegriffen, daß insbeſondere 
der Miniſter Fall nach ſeinem Rücktritt von uns angegriffen worden ſei, 
Namens meiner Freunde entſchieden zurück. Ich werde mich durch ſolche 
Bemerkungen nicht abhalten laſſen, ernſt und frei da zu Fritifiren, wo zu 
kritiſiren iſt. Der Abg. Richter hat geſtern die Behauptung aufgeſtellt — 
und Herr Rickert hat ihm beute darin ſecundirt — daß bis zur Zollreform 
von 1879 ſowohl vom Regierungstiſche aus, als aus den Kreiſen der Con⸗ 
ſervativen die Erklärung abgegeben ſei, die geſammten neuen Steuern 
ſollten unverkürzt zu Steuererlaſſen verwendet werden. Das iſt unrichtig. 
Ich ſelbſt babe in jener Rede von 1877 darauf hingewieſen, daß wir weis 
tere Mittel zur Deckung der notbwendigen Ausgaben brauchen; aber auch 
Seitens der Regierung iſt dies wiederholt klar ausgeſprochen. Insbeſon⸗ 
dere iſt in dem wiederholt angezogenen Artikel der „Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“ dieſe Anſicht zum Ausdruck gelangt. (Redner verlieſt den Artikel.) 
Es ſollten danach die neubewilligten Steuern zunächſt zur Beſtreitung drin- 
gender Ausgaben, ſodann zu Steuererlaſſen verwendet werden. Der Mi⸗ 
niſter Hobrecht hat in ſeiner Rede von 1878 als den Zweck dieſes Artikels 
bezeichnet, der Meinung entgegenzutreten, als ob die vollen Summen zu 
Steuererlaffen zu verwenden ſeien. Noch deutlicher iſt das in der Rede 
Hobrechts bei der Generaldebatte über den Zolletat ausgeſprochen worden, 
von der der Abg. Richter uns gerade den ſchlagendſten Theil vorenthalten 
bat. Nach dieſer Hobrechtſchen Rede ſollten zunächſt 44 Millionen zur 
Deckung des Deficits abgeben, während weitere 167 Millionen als das 
Soll bezeichnet ſind, auf Grund deſſen ein Steuererlaß von 56 Millionen 
für Preußen möglich wäre. Wie ſtellt ſich nach dieſen Verheißungen die 


achlage. 
Nach der in der Budgetcommiſſion des Reichstags aufgeſtellten Berech⸗ 
nung beläuft ſich der wirkliche Ertrag der neuen Reichsſteuern und Zölle 
auf 110 Millionen. Die Annahme des Abg. Richter, daß der Ertrag ſich 
auf 130 Millionen belaufe, beruht auf einer unrichtigen Schätzung. Nach 
dieſem Ertrage erfüllt der Erlaß von 14 Millionen das, was Grund ber 
Bewilligungen vom vorigen Jahre überhaupt in Ausſicht geſtellt war 
(Widerſpruch). Daß die 167 Millionen nicht voll eingegangen find, lönnen 


ſelbſt 
miene her. 

Die kleineren Partien des Ruggiero und Albert waren mit den 
Herren Maier und von Stanislawsky angemeſſen beſetzt. Aller: 
dings hätte der Stadtſchullheiß von Conſtanz für feine öffentlichen An⸗ 
kündigungen und Reden wohl eines ſtärkeren Organs bedurft, als es 
Herrn Maier zur Dispoſitlon ſteht. 

Als gut einſtudirt und präcis wiedergegeben find die Chöre, ein 
Hauptbeſtandtheil gerade dieſer Oper, hervorzuheben; leider iſt unfer 
Chor nummeriſch nicht ſtark genug, um großen Glanz zu entfalten; 
doch dürfte hier etwas nachgeholfen werden können, wenn die Ein- 
zelnen, namentlich im Frauenchor, ſich mehr anſtrengen, mehr Stimme 
geben wollten. Von Eingreifen des Chors in die Action war nicht 
viel die Rede; man konnte ſogar während einer Hauptſeene, wo der 
Cardinal ſeinen Fluch gegen die Ketzer ſchleudert, eine Gruppe von 
Frauen im gemüthlichſten Geſpräch mit einander ſehen. 

Die Ausſtattung der Jüdin ſoll in früheren Jahren hier eine ſehr 
ſorgfältige und glänzende geweſen ſein. Davon war vorgeſtern nicht 
viel mehr zu verſpüren. Am wenigſten entſprach dem großartig feſt⸗ 
lichen Charakter der Scene Ballet und dazu gehörige Muſik im 
dritten Act; letztere war von anderswoher eingelegt und von ganz 
uncharakteriſtiſcher Färbung. Man hätte wenigſtens einen Theil des 
Halévy'ſchen Ballets beibehalten ſollen. 0 

Uebrigens wird überhaupt in Deutſchland ſehr willkürlich mit 
dieſer Oper verfahren und nach Herzensluſt darin, je nach den vor⸗ 
handenen Mitteln, geſtrichen. Beſonders ungern vermißten wir vor⸗ 
geſtern ein kleines ſehr ſchöͤnes Enſemble (D-dur, %/, Tact) im erſten 
Act und die ſchaurige Fis-moll:Einleitung des Einzuges der Ver⸗ 
urtheilten zur Richtſtätte. Carl Polko. 


Das Agramer Erdbeben und Erdbeben überhaupt. 

Von den verſchiedenſten Plätzen her kommen Berichte über das 
neue, ſchreckliche, viele Menſchen- und Thierleben gefährdende Erb: 
beben, das wir nach der Weiſe der Geologen und Geographen nach 
ſeinem Centrum das Agramer nennen wollen. Denn ſchon lange 
hat man beobachtet, daß die verheerenden Wirkungen ſich gern in 
einem Punkte concentriren, von wo aus der Stoß ſcheinbar erfolgte 
oder wo er richtiger in feinen größten Detonationswellen auslief. 

Dieſes viel genannte Agram iſt bekanntlich die Hauptſtadt 
Croatiens und liegt unweit der Sau, 36 Meilen ſüdlich von Wien, 
25 Mellen östlich von Trieſt und faſt 40 Meilen von Budapeſt. Die 


ſtets verfolgt haben, dem Grundſaße, daß der Staat die Bevsflihtun 


von Arabien durch Kleinaſien, 


Sie doch fo wenig der Regierung als uns zur Laſt legen. Sie t 
Linken) haben ja die Vorlage weſentlich geändert. Der Abgeorr, nete Rickert 
bat ſich heute auf den Standpunkt der a ge Traditi onen geitellt. 
Dieſe Traditionen find aber von dem Gedanken erfüllt, den dir; rue 
7 2 a e, 
der Schutz der Schwachen zu fein, das Ganze harmonisch auszubilden; 
und wenn desbalb große Anſprüche erhoben werden, fe "it das nur ein 
Element jener alſpreußiſchen Tradition, durch die Preußen groß und mächtig 
eworden iſt. Wenn der Abgeordnete Rickert hier das Sy ſtem altpreußiſcher 
parſamkeit vertreten zu müſſen geglaubt hat, ſo weicht er ja ſelber davon 
ab, wenn er bei der Ungunſt unſerer Finanzlage ohne jedes Bedenken den 
Steuererlaß bewilligen will. Wenn ich zurückblicke auf die Stellung, welche 
der Abgeordnete Rickert und feine Freunde im Verlauf der veifloſſenen 
Finanzperioden eingenommen baben, ſo muß ich conſtatiren, daß dieſelben 
immer bei der Hand waren, wenn es ſich um populäre Ausgaben handelte, 
3. B. zur Verbeſſerung des Cultusetats, der Beamtengehälter. Auch zu 
Steuererlaſſen waren Sie immer bereit. Sobald aber die Kehrſeite der 
Sache in Betracht kam, dann wandten Sie alle Mittel auf, um unpopuläre 
Steuerbewilligungen binauszuſchieben. Wenn die dauernden Einnahmen 
des Staats zur Deckung der dauernden Ausgaben nicht mehr genügen, 
dann muß der Weg der Steuervermehrung beſchritten werden. Das iſt 
altpreußiſche Tradition! x 

Anders iſt es allerdings bei Belaftungen des landwirthſchaftlichen Ges 
werbes. Da erſcheint Ihnen ein anderer Maßſtab geboten. Zur Deckung 
der einmaligen, nicht vorherzuſehen geweſenen Ausgaben, wie ſie beiſpiels⸗ 
weiſe die Juſtizorganiſation hervorgerufen hat, ift der Anleiheweg der ge 
eignetſte. Unſolide iſt dieſes Verfahren keineswegs. Der Abg. Rickert hat 
neulich aus dem Rechnungsergebniß des Jahres 1879/80 einen ungünſtigen 
Rückſchluß auf vie Wirkungen der Zollpolitik machen zu können geglaubt. 
Pl denn aber die Zollpolitik vor dem 1. April 1879 inaugurirt worden? 

ind nicht ein großer Theil der Zölle erſt am 1. October, viele erſt am 
1. Januar in Kraft getreten? Man muß alſo die beiden Halbjahre getrennt 
für ſich behandeln. Das erſte empfand die Wirkungen des Zolltariſs noch 
nicht; im zweiten fingen dieſelben langſam an. Vergleicht man beide Halb⸗ 
jabre, ſo ergiebt ſich, daß das erſtere zwiſchen der Rechnung und dem An⸗ 
ſchlage ein Deficit von 7 Millionen ergiebt. Hätte das zweite ebenſo fort: 
gefahren, fo würden wir ein Deficit von 14 Mill. gehabt haben. Zu dieſen 
treten 9½ Mill. außerordentlicher Ausgaben, macht 23½ Millionen. Das 
wirkliche Deficit ſtellt ſich aber blos auf 5 Millionen Mark. Es iſt alſo 
die Finanzlage am Schluſſe des Kalenderjahres um 18½ Mill. beſſer, als 
ſie geweſen wäre, wenn das zweite Halbjahr eben ſo ſchlecht geweſen wäre, 
wie das erſte. Dieſer Schluß, daß es beſſer geworden iſt, geht auch aus 
den einzelnen Poſitionen des Etats hervor. So hat die Bergwerksverwal⸗ 
tung einen Ueberſchuß von 2 Millionen geliefert, was gewiß den Schluß 
zuläßt, daß die Induſtrie weſentliche Fortſchritte gemacht bat. Gegenüber 
den Angaben des Abg. Richter, der die Steigerung der Arbeitsgelegenbeit 
beſtritten hat, will ich nur darauf hinweiſen, daß ſich bei der Berg⸗ und 
Hüttenverwaltung eine Vermehrung der Betriebsausgaben gezeiat, insbe⸗ 
ſondere der perſönlichen um 600,000 Mark. Daß dieſer Betrag lediglich zu 
Arbeiterbeſoldungen verwandt wurde, liegt auf der Hand. 

In der That läßt ſich ein langſames, aber ſicheres Fortſchreiten gerade 
auf dem Gebiete der Staatsverwaltung, auf dem die gewerblichen und in⸗ 
duſtriellen Intereſſen prävaliren, nicht verkennen. Was den Steuererlaß 
betrifft, ſo iſt derſelbe um ſo mehr 1 als die Zollreform weite Kreiſe 
der Bevölkerung zu bedeutenden Laſten berangezogen hat. Wenn man 
einem ſolchen Bedürfniſſe des Reiches, wie es vorlag, Erfüllung verſchaffen 
mußte, dann mußten allerdings alle Theile des Volkes dazu beitragen, auch 
der Arme. Sie weiſen immer auf die unterſten, ſteuerfreien Klaſſen bin, 
denen der Steuererlaß nichts nutze. Aber unter den 3,600,000 ſteuerfreien 
Cenſiten befinden ſich 2,400,000, die keinen Haushalt haben, als Dienſt⸗ 
boten u. ſ. w. Hätte man mit dem Steuererlaß nur agitatoriſche Zwecke 
verfolgen wollen, fo wäre es doch zweckmäßiger geweſen, die ganze Be⸗ 
freiung der unterſten Klaſſen vorzuſchlagen. Mit dem Antrage Richter bin 
ich nicht einverſtanden. Derſelbe bedeutet nichts Anderes, als die Sicher⸗ 
ſtellung des Erlaſſes gegen die Vertretung des Volkes und die Steuerzahler 
ſelbſt. Der Antrag Richter ruft das Herrenhaus herbei, um die Steuer⸗ 
en gegen ihre eigene Vertretung ſicher zu ſtellen. Im Uebrigen hat der 

bg. Richter viele richtige Gedanken ausgeſprochen, nur ſchade, daß das 
nicht alles feine eigenen Gedanken waren; im Gegentheil find dieſelben 
von dieſer Seite und von mir (Heiterkeit) wiederholt zum Ausdruck gebracht 
worden. Ein ſolch richtiger Gedanke iſt der, daß der Erlaß von vierzehn 
Millionen nothwendig ein dauerndes Element in der künftigen Organiſation 
werden müſſe. Aber dieſer richtige Gedanke bedingt doch nicht, daß wir 
ſchon jetzt ein ſolches Geſetz geben müſſen. Was die Vorſchläge des Finanz⸗ 
miniſters betrifft, ſo betreffen dieſelben theils die Methode, theils den In⸗ 
halt. In erſterer Beziehung wird uns vorgeſchlagen, ſchon jetzt in Exwar⸗ 
dung der neuen Bewilligungen im Reiche geſetzmäßig die Ziele feſtzuſetzen, 
welche die Reform in Preußen verfolgen ſoll. 

Gegenüber dem regelmäßig erhobenen Einwande, daß man nicht wiſſe, 
wozu die Steuern verwendet werden ſollten, iſt dieſes Verfahren richtig und 
zweckmäßig. Auch bin ich zum Theil mit dem Inhalte einverſtanden, näm⸗ 
lich ſoweit es ſich um die Ueberweiſung der Hälſte der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer an die höheren Communalverbände und um die Entlaſtung der erſten 
pier Stufen der Klaſſenſteuerpflichtigen handelt. Es ſprechen ſehr wichtige 
Gründe dafür, nicht blos die erſte und zweite, ſondern auch die driſte und 
vierte Klaſſe, die gerade die kleinen Beamten, Lehrer u. ſ. w. enthält, zu 
entlaſten. Entſchieden muß ich dem Abg. Richter darin widerſprechen, wenn 
er eine Zurückſetzung der Grundſteuer gegenüber der Gebäudeſteuer in Be⸗ 
zug auf die Ermäßigung befürwortet. 


etwa 20,000 Einwohner zählende Stadt zerfällt in die obere, in die 
Capitel⸗ oder untere Stadt und in die biſchöfliche Stadt. Die ſehens⸗ 
wertheſten Bauwerke ſind die alte Kathedrale mit 20 Altären und 
einer zugehörigen großen Bibliothek, ſowie der weitläuftige und impo⸗ 
ſante biſchöfliche Palaſt. Dieſes Agram oder Zagreb, der Sitz der 
eroatifhen und flawonifhen Behörden, iſt alſo diesmal der Central 
punkt des Erdbebens geweſen; es ruht auf Schwemmland und dies 
auf einer granitnen Baſis, ſodaß auch der Granit bei dieſem Erd⸗ 
beben der Hauptträger geweſen zu ſein ſcheint. Der Detonatlons⸗ 
ring aber dieſer gewaltigen Naturveränderung reicht weit, reicht von 
der blauen Adria bis tief nach Illyrien und Ungarn. In Trieſt, 
Graz bis Villach und Möll in Kärnthen, St. Pölten und Wien, Eiſen⸗ 
ſtadt, Neufiedel und Budapeſt wurden die Erſchütterungen deutlich 
verſpürt. 

Nachdem ſchon die Tage vorher mehrfach leiſe Bewegungen be⸗ 
merkt worden waren, fand Dinstag, am 9. November, früh 7 Uhr 
35 Minuten, der Hauptſtoß ſtatt. Er richtete ſich von Weſt nach 
Oſten und dauerte die Haupterſchütterung nach den verſchiedenſten 
Berichten zwiſchen 7— 10 Sekunden. (Ueber die Wirkungen deſſelben, 
welche der Verfaſſer des Feuilletons uns ſchildert, haben wir aus⸗ 
führliche Berichte gebracht. R. 

ſt auch der Umkreis der Erſchütterungen keineswegs ſo groß, als 
jener des Liſſaboner oder auch nur des Visp⸗Leuker Erdbebens, fo iſt 
doch diesmal das ganze öſlliche Alpengebiet und das weite Flußgeblet 
der Sau und der Drau betroffen worden. Man hat auch bierbet 
die Erfahrung gemacht, daß Gebäude, die auf großen Subſtrucllonen 
mit weiten Höhlungen oder Gewölben ruhen, weniger gelitten haben, 
als jene auf maſſiven und völligen Unterlagen. Ebenſo ſind flache 
und niedrige Gebäude, ſowie jene auf Grundboͤgen gegründete ver⸗ 
haͤltnißmäßig leidlich weggekommen. 

Im Ganzen und Großen iſt aber neuerdings die Auf⸗ 
merkſamkell Europas auf jene furchtbare, bei uns in 
Mitteleuropa verhältnißmäßig feltene und gewaltige Natur. 
erſcheinung wieder hingelenkt worden, von der wohl der Lale 
denkt, daß ſie im Ganzen ſelten und in der Hauptſache nur den 
großen vulkaniſchen Linien angehöre, welche ſich durch den ganzen 
amerikaniſchen Weſten von Nord nach Süd und ſodann in ber. Linie 
Griechenland und Italien hinziehen. 
Hoͤchſtens läßt man noch den fernen Ortent mit dem Himalaja und 
Tſchien⸗ſchan oder den ſogenannten 6. Erdtheil, das Südpolarland 
mit feinen hohen Vulkanen, nebenbei gelten. 

Und doch weiſen neuere ſorgfältige Beobachtungen nach, daß das 


Es liegt allerdings Methode darin. 
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Die Landwürlhſchaft 


ſind, faſt den Anſchei 


iſt in den Angen des Abg. Richter das Aſchenbrödel 
des Staates. Aber der ländliche Grundbeſitzer wird Ihnen darauf die rich⸗ 
tige Antwort nicht ſchuleig bleiden. Nicht einperſtanden bin ich mit dem 
Tbeil des Regierungsvorſchlages, welcher den Reſt der Klaſſenſteuer an die 
Communen überweiſen will. Die communalen Bedürfniſſe werden dies er⸗ 
tragen können. Aber ich bin der Meinung, daß zur Zeit ein Anlaß nicht 
vorliegt. Was die in Ausſicht geſtellten neuen Steuern betrifft, ſo kann ich 
nur erklären, daß es fi nicht empfiehlt, auf die Tabaksſteuer jetzt zuruck 
zukommen. Ich bin für eine Steuerreform ohne die genannte Steuer. Nach 
Erfüllung dieſer materiellen Aufgabe werden wir uns den idealen Zwecken 
wieder zuwenden können. (Beifall rechts.) N f 
Finanzminiſter Bitter: Es wird ſchwer fein, die ſämmtlichen Punkte 
zu berüdfihtigen, die in den langen Reden bis jetzt erwähnt worden ſind. 
Erwünſcht und nötbig finde ich es, daß Fragen, die ſeit Jahren das hohe 
Haus und die Oeffentlichkeit beſchäftigt baben, klar ausgetragen werden 
und daß die Gegenſätze bier im Haufe zum Austrag kommen. Daher babe 
ich es auch für meine Pflicht nebalten, in meiner einleitenden Rede mich 
der möglichſten Klarheit zu befleißigen. Wenn Herr Rickert geglaubt bat, 
dieſe Klarlegung ſei im Intereſſe der Regierung für die nächſten Wahlen 
geſcheben, ſo iſt das unrichtig. Die Regierung benutzt den Steuererlaß und 
die Plane der Verwendung der Erträge der Jollreform in keiner Weiſe zur 
politiſchen Agitation. Auf die zahlreichen Einwendungen, die gegen die 
beabſichtigte Vorlage der Regierung gemacht worden ſind, gebe ich heute 
im Intereſſe des hohen Hauſes nicht ein. (Aha! links.) Herr Richter hat 
eſtern, wofür ich ihm ganz dankbar bin, darauf hingewieſen, daß der 
tenographiſche Bericht meiner erſten Rede die 110 Millionen nicht enthalte 
und er ſchien zu glauben, wenigſtens ein Theil der Preſſe hat ſich ſo ge⸗ 
äußert, daß ich dieſe Zahl, weil fie mir zu groß ſei, nicht im ſtenograpbiſchen 
Bericht erſcheinen laſſen wolle. Das ift ein Irrtbum. Ich habe dieſe Zabl 
damals auf einen Zwiſchenruf des Abg. Rickert genannt, ſie wird ja jetzt 
im ſtenograpbiſchen Bericht erſcheinen. Dieſe Sache ſcheint mir damit er⸗ 
ledigt zu fein. Ferner hat Herr Richter geſtern die Unterredung, die ich in 
Friedrichsruh mit dem Herrn Reichskanzler gehabt haben könnte, in einer 
draſtiſchen Weiſe dargeſtellt, ſo, als ob ich dem Herrn Reichskanzler gegen⸗ 
über in Bezug auf die Finanzlage des Staates gegen die Steuerreform 
mich ablehnend verbalten habe, daß ich demnächſt zurückgekommen ſei und 
im Intereſſe der Homozenität des Miniſteriums gerade das Entgegengeſetzte 
von dem gethan hätte, was ich Ihnen gegenüber vertreten babe. J 
mochte bemerken, daß dieſe ganze — ich finde keinen anderen Ausdruck — 
fantaſtiſche Auffaſſung des Verbältniſſes von mir zum Herrn Reichskanzler 
und unſerer Unterhaltung völlig illuſoriſch iſt. ER: f 
Ich kann nur bedauern, wenn über die Männer, die ihre ganze Exiſtenz 
den Geſchäften des Staates unter großen perſönlichen Opfern widmen, bier 
in einer Weiſe Mittheilungen gemacht werden, die das Gelächter des Hauſes 
erregen. (Zuſtimmung rechts.) In meinem und meiner Collegen Intereſſe 
muß ich gegen derartige unrichtige Darſtellungen die ernſteſte Verwahrung 
einlegen. (Beifall rechts.) Herr Richter hat auch geglaubt, mir Informa⸗ 
tiven geben zu müſſen, wie ich die Zahlen des Eiſenbahnetats aufzufaſſen 
hätte. Ich bitte doch vorauszuſetzen, daß wenn ich die ſchwere Verantwor⸗ 
lung für den Etat übernehme, ich ihn auch in allen feinen Einzelheiten 
kenne, und daß ich die Zahlen nicht nur nach ihrem Inhalt und 
ibrer Gegenſeitigkeit nach meiner und der Regierung Auffaſſung richtig 
formulire, ſondern daß ich auch keine Inſtructionen darüber brauche. 
Ich verlaſſe dieſes wenig angenehme Thema, und will nur noch dem 
Herrn Rickert bemerken, daß er mit Unrecht den Etat eine rein 
calculatoriſche Aufſtellung nennt. Ich mußte mich doch im Großen und 
Ganzen an das bisberige Syſtem der Etatsaufſtellung balten. Wenn ich 
mit ganz neuen Principien gekommen wäre und die Ordnung, die Sie bis⸗ 
ber für nöthig gebalten haben, umgeſtoßen hätte, ſo würden Sie gewiß 
gefragt haben: „Wo bleibt die altpreußiſche Finanzpolitik?“ (Zuſtimmung 
Lade Die Herren Redner von der linken Seite des Hauſes ſcheinen die 
Lage ſo aufzufaſſen, als ob unſere Finanzen, ſowie Handel und Induſtrie 
in einem rapiden Rückgange begriffen ſeien, an dem das Syſtem der Ne 
gierung die Schuld trage. Ich kann nur conftafiren, daß die Regierung 
von der Wendung zum Beſſern überzeut iſt. Daß nach einer ſo ſchweren 
Kriſis, die 7 Jahre lang angehalten hat, die Beſſerung nicht obne Wei⸗ 
teres nach allen Seiten eintreten kann, iſt klar. Man hätte doch auch die⸗ 
11 Fre vorlegen ſollen, die auf eine eingetretene Beſſerung 
ar hinweiſen. 
ch babe bei Gelegenheit der Düſſel dorfer Induſtrie⸗Ausſtellung mit den 
induſtriellen Verhällniſſen betraute Männer gebeten, mir einen erfhöpfenden, 
aber durchaus uncolorirten Vortrag über die Einwirkung des letzten Jahres 
auf die dortigen Verhältniſſe zu halten. Dabei iſt mir zwar von Schwan» 
kungen hier und da geſprochen worden; im Großen und Ganzen wurde 
aber doch eine weſentliche Beſſerung ſeit 1879 conſtatirt. Mit Rückſicht auf 
einen Bericht eines hieſigen Blattes, der „Tribüne“, welcher uberſchrieben 
war: „Aus der Heimath der Schutzzoͤllnerei“, habe ich jene Männer zu einem 
wiederholten Bericht aufgefordert; derſelbe widerſprach bollftändig dem, was 
dort über ihren eigenen Regierungsbezirk vorgebracht war. Allerdings wurde 
mir beftätigt, daß in Barmen und in Bonsdorf die Verhältniſſe zu meinem 
Bedauern nicht günſtig liegen; aber der mir angegebene Grund, daß nämlich 
in Rußland ſich Fabriken gebildet haben, die der Barmer Induſtrie Con⸗ 
currenz machen, fällt in die Zeit vor dem Zolltarif. Hiernach glaube i 
dazu berechtigt geweſen zu ſein, wenn ich eine Wendung zum Beſſeren con⸗ 
ſtatirt habe. Jh glaube, man kann ſich nicht vorſichtiger ausdrücken. Ganz natür⸗ 
lich muß das auch auf die Finanzverwaltung einwirken. Mir iſt nicht denkbar, 
daß ein in ſeinem Verkehr heruntergekommenes Land blühende Finanzen 
baben könne. Nun gewinnt es nach den Aeußerungen, die bier gefallen 
n, als wären ſämmtliche Etatspoſitionen, die ich ge⸗ 


EURE 


Erzittern der Erde viel häufiger ſei, als man denkt, und daß unfere 
heutigen Erdbebenmeſſer (Seismographen) nur noch nicht die nöthige 
Feinheit und Schärfe befigen, um Alles, was hierher gehört, zu be⸗ 
merken. Ebenſo welß man, daß außer der Gewalt der eingeſchloſſnen 
und im Erdkörper agirenden Gaſe, außer dem geſammten Vulkanis⸗ 
mus, auch die größere Annäherung der Erde an den Mond von Be⸗ 
lang iſt, wie denn die Erdbeben von größerem kosmiſchen Nexus 
ſind, als wir meinen; aber auch von geographiſchem und polk⸗ 
tiſchem. Wenn jenes fürchterliche Liſſaboner Erdbeben über 100,000 
Menſchen getödtet, Berge geſtürzt und 400 Ortſchaften zerflört hat, 
fo wüßten wir keine andere Naturerſcheinung, welche fo völlig um: 
ſtürzend auf die menſchlichen Geſchicke einwirke. Die Verſetzung und 
Verwerfung der Erdſchichten, die der Geolog uns noch heute bei 
feinen eingehenden Unterſuchungen tausendfach nachweiſt, fie rühren 
größtentheils vom Erdbeben her, und die Bauart des heutigen Lima 
und Kuskos wurde durch die Erdbeben geradezu bedingt. Vulkan⸗ 
eruptionen und Erdbeben gehen zudem meiſt Hand in Hand, indeß 
Flnſterniſſe, Staubwolken, plötzliche Stürme nach ebenſo auffälligen 
Windſtillen, gelbrothe Färbung des Himmels oder auch peinliche 
Schwüle nur begleitende Erſcheinungen ſind. 

Man ſpricht von vulkaniſchen und von plutoniſchen Erdbeben, 
je nachdem Feuer oder eingeſchloſſene Wafferdämpfe die Urſachen find 
und doch iſt das keine fireng logiſche Trennung. Vulkaniſche Erd⸗ 
beben liegen näher zu Vulkanen, indeß plutoniſche Erdbeben ihrem 
Vorkommen nach weltverbreitete Erſcheinungen ſind. Niemand auf 
der Erde kann aber eben deshalb ſagen, daß die Gegend ſeiner Woh⸗ 
nung ſicher ſei vor Erderſchütterungen und man hat in der That 
plutoniſche Erdbeben, bei denen Waſſer eine Rolle ſpielt, vom Norden 
bis zum Süden hin bemerkt. Ja der Geolog Naumann behauptet, 
daß, wenn man jede kleine Erderſchütterung mitzählt, wohl kein 
Tag vergeht, wo nicht dleſer oder jener Theil der Erdkruſte er⸗ 
ſchüttert würde. Und dabei vergeſſe man noch nicht, daß rohe Völker 
keine Geſchichtskunden hinterließen, in welche die betreffenden Erſchei⸗ 
nungen für ihre Gegenden verzeichnet wurden. 5 

Nie läßt ſich völlig ſicher beſtimmen, wann ein Erdbeben 
kommen ſoll, denn das Erdbeben hat keine verläßlichen charakteriſtiſchen 
Vorzeichen; darin fiimmen heutzutage alle bedeutenden Forſcher über⸗ 
ein. Das Grollen und Getöfe im Erdinnern, das lelſe Zittern und 
Schwanken der Bodenfläche find eben ſchon zum Weſen der Er⸗ 
ſcheinung ſelbſt gehörig. Oft iſts dann, als wäre ein unterlrdiſcher 
Donner hörbar (Bramidos), oft auch klingt es, als fiele ein ganzer, 
mächtiger Geſchirrſchrank um, oft knirſcht es, wie 1868, am 13. Aug. 


Mebreinnahme 


bracht babe, ebenſo viele Deficits. Aber es iſt gegen das Vorjahr noch eine 
im Ordinarium von 120 Millionen nachgewieſen. Wenn 
man mir ſagt, dieſelbe ſei blos ausgerechnet, ſie ſei eigentlich nicht da, ſo 
verſtebe ich das nicht. Es hat auch, wie der Abg. Richter meint, keine Ver⸗ 
ſilberung ſtattgefunden, als nach dem gewöhnlichen Laufe. Die Zahlen⸗ 
ruppirung, wie fie der Abg. Richter porgenommen dat, daß nämlich 240 
Millionen neuer Steuern nur 14 Millionen Steuererlaſſe gegenüberfteben, 
ift unrichtig. Preußen bat vielmehr nur 34 Millionen überwieſen erhalten, 
und dieſer Summe gegenüber bilden die 14 Millionen einen erheblichen 
Procentſatz. Die übrigen 20 Millionen werden zu dringenden Intereſſen 
des Landes verwendet, kommen alſo den Steuerzahlern indirect zu gut. 
Wenn der Abg. Richter der Bevölkerung — ich weiß nicht, ob der 
Preußens oder der Deutſchlands — ein Recht auf die Verwendung der 
130 Millionen zu Steuerlaſſen zuſchreibt, wovon ſollen dann die nothwen⸗ 
digen Benürfniffe des Staates und der Bevölkerung beftritten werden? Bes 
züglich der angeblichen Verſprechungen, von denen derſelbe Abgeordnete ge⸗ 
ſprochen, will ich nicht weiter das Haus behelligen. Wo ift aber nur ein 
fernter Grund dafür, daß die Regierung ſich der Erfüllnng derſelben ent⸗ 
ziehen wolle? Sie bat doch das Verwendunagsgeſetz durch den Steuererlaß 
in loyaler Weiſe zur Ausführung gebracht. Wenn man in demſelgen irgend 
etwas anderes hat finden wollen, als die gewiſſenhafte Erfüllung des In⸗ 
balts eines gegebenen feierlichen Geſetzes, ſo irrt man und ſucht, wenn man 
mir die Bemerkung geſtatten will, die Leute da, wo man ſelbſt geſteckt bat. (Uns 
ruhe.) Unter dem Druck der öffentlichen Meinung hat die Regierung nicht ge⸗ 
bandelt. Man hat mir perſönlich vorgeworfen, durch dieſen Steuererlaß hätte ich 
mich mit meinen Aeußerungen im vorigen Jahre in Widerſpruch geſetzt. 
Ich habe nur geſagt: „Ich kann an einen Steuererlaß nicht eber beran⸗ 
treten, als bis die Verbältniſſe ſich fo geſtalter haben, daß die Staatsein⸗ 
nahmen, das Gleichgewicht der Finanzen, nicht gefährdet find.” Das ift 
etwas Anderes, als daß ich niemals, ebe nicht das volle Gleichgewicht 
hergeſtellt wäre, Steuererlaſſe eintreten laſſen wollte. Ich komme nunmebr 
zu dem Geſetzvorſchlage des Herrn Richter. Ich muß anerkennen, derſelbe 
bewegt ſich auf demſelben Boden, wie der don der Regierung vorgeſchla⸗ 
gene Steuererlaß, gebt aber weiter, indem er dieſen Erlaß danernd für 
beſtimmte Steuerklaſſen firiren will. Auch in dieſer Beziehung ſteht die 
Regierung den Anſchauungen des Abg. Richter nicht ſo diametral ent⸗ 
gegen, wie das vielleicht geglaubt wird. (Hört! bört! links.) 
ch bin überzeugt, wir werden auch in den nächſten Jahren die Mittel 
baben, den Steuererlaß zu gewähren; ſollle ich mich täuschen, fo würde 
mir das am meiſten leid ibun. Daraus folgt aber noch nicht, daß die Res 
gierung ſich für alle Fälle binden laſſen kann. Die Verhältmiſſe find ja 
chon durch das Verwendungsgeſetz geordnet, und es ift unmoglich, daß 
dieſes Geſetz, wie vorgeſchlagen, neben dem Verwendungsgeſetz unvermittelt 
nebenhergehe. Die Erlaſſe können ſich doch immer nur nach den vorhan⸗ 
denen finanziellen Mitteln richten; eine vorſichige Regierung kann die 
Mittel nicht aus der Hand geben, die unter Umftänden zu and ren Zwecken 
nothwendig fein können, wenn fie auch bofft, dieſelben zu Erlaſſen derwen⸗ 
den zu können. Der Geſetzesvorſchlag greift außerdem den Steuerreform⸗ 
plänen in beſtimmter Weiſe vor. Im Allgemeinen bin ich nicht in der Lage, 
mich im Augenblick weiter über dieſe Frage zu äußern: ich hoffe, der 
Antrag wird der Budget⸗Commiſſion überwieſen werden, die Staats Regie⸗ 
rung wird demnächſt, wenn er vor dem Haufe zur Berathung kommt, ihre 
Stellung zu demſelben zu nebmen baden. (Hört, Hört! links.) Herr Rickert 
bat mir perſönlich vorgeworfen, daß ich nicht auf dem Boden der altpreußi⸗ 
ſchen Finanzverwaltung ſtehe. Man könnte einwenden, daß die Verhältniſſe 
ſeit den letzten 30 Jahren ja völlig andere geworden ſeien, daß wir mit 
neuen Factoren zu rechnen baben, an die man früher nicht denken konnte. 
Ich fühle mich aber für meine Perſon vollſtändig auf dem Boden alt⸗ 
preußiſcher Finanzpolitik, ſoweit die neuen Verhältniſſe das geſtatten. Wer 
ſeit langer Zeit alle Stadien der preußiſchen Verwaltung durchgemacht 
bat, der fie, wie ich, vorzugsweiſe im Finanzfache durchlaufen bat, der ver⸗ 
leugnet nicht fo ohne Weiteres die Grundſätze, in denen er erzogen wurde. 
Die preußiſchen Staatsgrundſätze der Finanzpolitik ſind mir wohl bekannt, 
und es iſt ein Irrthum, zu glauben, daß ich von ihnen abwiche. Es iſt 
behauptet worden, die Bureaukratie ſei jetzt eine andere geworden, als in 
früheren Zeiten. Wenn hierin ein Vorwurf liegen fol, jo muß ich den⸗ 
ſelben beſtimmt zurückweiſen. t 
Ich kann aus meiner langjährigen Erfahrung bezeugen, daß die Bureau⸗ 
kratie beute mit demſelben Patriolismus und derselben Pflichttreue dem 
Staate und dem Könige zu dienen bemübt iſt, wie jemals vorher. Wenn 
der Abg. Rickert ſagte, unſer jetziges Finanzſyſtem ſtehe auf fo ſchwachen 
Füßen, daß ein einziger Krieg es über den Haufen werfen könne, jo kann 
ich das inſoweit zugeben, als eine unglückſelige Kataſtrophe, wie wir ſie be⸗ 
reits einmal in unferer Geſchichte zu verzeichnen batten, allerdings eine fun⸗ 
damentale Störung und Vernichtung unſerer wirlhſchaftlichen Berbäliniffe 
herbeiführen könnte. Dies würde aber der Fall fein, ob wir Schupioll: oder 
Freihandelspolitik treiben. Wenn der Abg. Rickert ſodann eine Verringe⸗ 
rung der Ausgaben für Dienſt⸗ und Reiſekoſten verlangte, ſo bin ich gerade 
der entgegengeſetzten Meinung. Ich wünſche, daß die Beamten nicht vom 
grünen Tiſch decretiren, ſondern ſo viel als möglich durch perſöͤnlichen 
Augenſchein die Verhältniſſe kennen lernen und desbalb an Ort und Stelle 
mit den Behörden ihres Bezirks in Verbindung treten. Ferner hat der 


— 


ch] Abg. Rickert eine Verringerung der Beamtenzahl gefordert und behauptet, 


Srath weniger angeſtellt ſei. 


18 j icht ein einziger Regierung g 
daß bis jetzt noch nicht ein einzige 9 Schwierigkeit dieſer Perſonal⸗ 


Das letztere iſt richtig, aber bei der großen J 
fragen iſt es bisher noch nicht möglich re ans den Bild über die 
Dispoſitionsſtellungen zu gewinnen, welche fi 7 u Geſetz über die 
Behörden⸗Reform ergeben, und über die Kräfte, die bei den Regierungen 
erſpart werden können. Wenn das Material für dieſe Frage vorliegen wird, 


als ein großes Erdbeben Peru und Chili heimſuchte. Damals fanden 
32,000 Menſchen auf dem Lande ihren Tod, jene ungezählt, die auf 
dem Meere umkamen. Der Schaden an Eigenihum bellef ſich auf 
400 Milltonen Dollars. Von Arequipa mit 35,000 Einwohnern 
gab es kaum mehr als traurige Spuren und in Peru nahm man 
feine Hilfe zu einer 10 Milltonen⸗Anleihe, um den Wiederaufbau 
der Häufer zu ermöglichen. Caldera und Iquique wurden, ohne 
jedes Vorzeichen, ohne jede Warnung, durch dle fürchterlichſten Stöße 
überraſcht und zerſtört. Nur das Donnern in der Erde warnte kurz 
vorher, fo daß wenigſtens Manche noch Zeit fanden, hinaus auf die 
Straße zu eilen. In Inqutque, der aufgeblühten Seehandelsſtadt, 
wich zum Entſetzen Aller das Meer zurück, um gleich darauf in 
einer ungeheuren Welle von 40 Fuß Höhe mit einer Schnelligkeit 
von 14 Meilen in der Stunde zurückzurollen. Die ganze Stadt 
wurde überſchwemmt, Gebäude, ſchwere Locomotiden, Säulen, Meubles, 
Menſchen mit hinweggeſchwemmt. 

Beim Erdurder 1 am 3. Juni 1863 in Manila wüthete, 
ſpürte man vorher Schwefelgeruch. Auf den Philippinen hörte man 


euer und dann wie das An⸗ 
vorher ein Rollen wie von Geſchützf Die Flamme, n 


brauſen einer ungeheuren Locomottve. 5 welche die 
Stadt umzingelte, flieg von der Bat gegen den Himmel auf und 
eine andere dreifach geſchwelſte Flamme kam vom Lande her zu den 


Schiffen und warf diefe mehrere Fuß hoch in die Höhe. 

Manchmal find die Erschütterungen und das Geräusch größer, 
an der Erdoberfläche und wieder manchmal in der Tiefe, fo 
daß mehrfach die Bergleute, ängſtlich gemacht, zu Tage fliegen. 0 

Tiefe Barometerflände, röthlich graue Nebelmaſſen, Hervorbrechen 
von Flammen, höhere Wellen, elektriſche Erſcheinungen und Dem⸗ 
ähnliches find überhaupt häufig vor und bei Erdbeben beobachtet 
worden, und man wüßte vielleicht welt mehr, wenn nicht der plötzliche 
Schreck alle Ruhe zur obſectlben Beobachtung raubte. Wenn Gläſer 
und Glocken klingen, wie von Geiſterhand geſtoßen und gezogen, 
wenn das Gebälke im Haufe knirſcht und Mauern ſtürzen oder ſich 
tiefe Abgründe aufthun, denkt Jeder an ſeine Rettung. Wenn aber 
gar die entfegten Schiffer auch das Waſſerbeben bemerken, wenn 
der aus der Tiefe kommende Stoß fogar die Särge mit den Toblen 
auf die Straße wirft, wie in Peru und Braſilien mehrfach, wenn 
alſo noch heute buchſtäblich „die Todten aus ihren Gräbern hervor⸗ 
gehen und auferſtehen“, dann iſt auch der Aberglaube thätig. Die 
ſtumpfe, niedergehaltene Stimmung der Bewohner Spaniens, Cala⸗ 
briens und Südamerikas „oll in der That zu einem guten Theile 
hierin wurzeln und was Furcht und Aberglauben nicht thaten, das 


1 — die Regierung mit Ernſt und Eifer an die Beantwortung derſelben] es ſollen, 
eit, dazu findet ſich 


* Beantwortun wert NN iſt heute nicht die 8 

bu Gelegenheit. Herr Rickert hat darauf dingewieſen, wie das Hau 

oder Einzelne über mich en würden, wenn ich nicht mehr auf —— 
Platze ſtehe. Wir alle willen, daß wir uns nicht auf Jahre auf dieſen 
Platzen gebunden fühlen, daß wir durch gewiſſe Strömungen veranlaßt fein 
können, zurückzutreten. Zur Beruhigung des „Börſenconrier“ erkläre ich, 
daß für mich der Fall nicht vorliegt. In meinen Jahren kann es ja auch 
eintreten, daß ich aus anderen als politiſchen Gründen den Platz verlaſſen 
muß. Ich hoffe, man wird dann in Hinſicht auf ein langes, im Dienſte 
der Krone zurückgelegtes Leben, in welchem ich, ſoweit ich konnte, mit Wobl⸗ 
wollen und Gerechtigkeit, mit Aufopferung alles Deſſen, was ich habe, ge 
wirkt babe, anerkennen müfjen, daß ich nicht zu denen gehöre, die die Grund⸗ 
ſäulen des preußiſchen Staates erſchüttern, ſondern daß ich fie aufrecht 
erhalten babe im Intereſſe der Krone zur Ehre des Landes und des Volles. 
Dann werden meine beutigen Gegner mich anders beurtheilen, als es jetzt 
geſchehen iſt. Das iſt meine Antwort auf eine Reihe perſönlicher Angriffe, 
auf die ich im Uebrigen nicht antworten kann und nicht antworten werde. 


(Beifall rechts. 

Miniſter Maybach: Der Abg. Rickert 4 von der Verwendung der 
Milliarden für die Eiſenbahnen geſprochen. Wenn ich dem Finanzminiſter 
Fampbauſen etwas hoch anrechne, To iſt es dies; dadurch haben Landes⸗ 
tbeile Ciſenbahnen bekommen, die ſonſt nicht darauf hoffen konnten, Eiſen⸗ 
bahnen, von denen Regierung und Volksvertretung im Voraus wußten, daß 
ſie keine Rente bringen würden, die aber jetzt zum Segen des Landes ge⸗ 
reichen. Durch die Reden der Gegner ging der Zug, daß die] Veran: 


ſchlagung von Einnahmen und Ausgaben von einer zu roſigen Anſchauung 
beeinflußt ſei. Ich kann nur eine gründliche Berathung des Etats ab⸗ 
warten und bin auch gern bereit, Irrthümer, wenn fie mir nachgewieſen 
werden ſollten, zu berichtigen. Aber es iſt ein Irrtbum, wenn man meint, 
es ſei das ie zu Gunſten des Ordinariums belaſtet worden. 
Alle Ausgaben, we Ihe im . Dina, torgefeben find, führen zu 
einer Capitalvermehrung. Herr Rickert bat ja auch anerkannt, daß dae 
Extraordinarium kein übermäßiges iſt. Wenn man aus dem Anſchlag der 
25 e 0 aus dem Bergwerks⸗ und Hüttenweſen einen Schluß auf die 
Sage der Eiſeninduſtrie ziehen will, fo muß ich doch bemerken, daß von der 
ammtſumme auf Eiſenhütten nur 3 Millionen Mark entfallen, der Reſt 
= 15 Millionen bezieht ſich auf Zink⸗ und Silberwerke. Bei den alten 
Staatsbahnen bat ſich in den erſten 6 1 des Rechnungsjahres April 
bis October eine Mehreinuahme von 1,779,000 M. berausgeſtellt, bei den 
verſtaatlichten W für die ersten 6 Monate des Kalenderjahres 
bon 7,685,000 M. Wenn trotzdem der Reinertrag pro Kilometer zurück⸗ 
graangen it, 85 liegt das an den unzentablen Bahnſtrecken und an are 
Linien, deren Verkehr ſich erſt entwickelt. Dann mußte ja auch die mangel⸗ 
bafte Ernte auf den Verkehr zurückwirken. Wenn alſo trotzdem ein Ein⸗ 
nahmezuwachs ſich zeigt, ſo kann dies nur in dem wachſenden Verkehr 
einen Grund haben. 

8 die Erneuerungsfonds betrifft, fo werden dieſe Reſerven bei den 
Privatbahnen allerdings nach tbeoretiihen Grundfägen gemacht und nach 
den zurückgelegten Achs⸗ reſp. Nutzlilometern berechnet. Aber man kann 

nun nicht verlangen, daß eine Schiene lediglich deswegen weggeworfen 
werden ſoll, weil es im Etat ſteht; das würde nicht mehr ein Erſatz, ſon⸗ 
ern eine Vermehrung des Materials ſein. Die Inanſpruchnahme der 
Staatskaſſe für Erneuerungen iſt eine wechſelnde. Bei dem Oberbau be⸗ 
anſpruchen wir eine Summe von 4 Mill. Mark mehr als der Verſchleiß 
berechnet wird, namentlich, weil mit der Legung von Stablſchienen vorge⸗ 
gangen werden ſoll. Bei Betriebsmitteln iſt dagegen eine Minderausgabe 
angezeigt, weil wir da einer 3 nicht bedürfen. In den Jabren 
1873 bis 1876 find ca. 25 Millionen Mk. zur Vermehrung des Fuhrparks 
Be angeblich ſollte es nur eine Erneuerung ſein; es war aber eine 
Verſtärkung. Bei dem Rückgange des Verkehrs waren Locomotiven über: 
flüftg, es mußten Schuppen gebaut werden, um fie unterzubringen. Der 
Vorwurf, daß nicht alle nothwendigen Erneuerungen aufgenommen find, iſt 
unbegründet: ich würde mich keinen Augenblick geniren, den Etatsanſatz zu 
a wenn eine Erneuerung nothwendig ift, und ſelbſt um den 
Preis, das Deficit aus dem Etat binauszubringen, würde ich mich nicht 
dazu bringen laſſeg bei den Erneuerungen irgend welche Erſparniſſe ein⸗ 
treten zu laſſen. Man hat nun die betrübenden Eiſendabnunfälle auf die 
Verſtaatlichung der Eiſenbabnen, auf ſchlechtes nn und Ueber: 
bürdung des Perſonals zurückführen wollen. Bei allen Unfällen lag die 
chuld in Verletzung von direct erlaſſenen Bahnbetriebs⸗ und Polizei⸗Vor⸗ 
ſchuften. Es war in einem Fall ein Signal unterlaſſen, in einem anderen 


nicht beachtet. Daß das Re zu ſehr angeſtrengt wird, kann ich nicht 
nerkennen. Wir haben darüber ſehr poſitive Vorſchriften aus der Zeit, 
as ich noch Praſident des Reichseiſenbahnamtes war. Ich kann nur wün⸗ 
chen, daß, wenn ſolche dorſchriftswidrige Ueberanſpannung ftatifindet, fie 
zu meiner Kenntniß zu bringen; ich würde Remedur ſchaffen. 
f Uebrigens ſteben wir, wie eine im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte ſtati⸗ 
liſche Vergleichung ergiebt, in Bezug auf die Unfälle nicht ſchlechter da als 
Aland. Allerdings iſt es unverkennbar, daß in gewiſſen Zeiten die Uns 
alle häufiger 2 Ich ſchiebe das auf die nicht genügende Vorbereitung 
er Fahrpläne. Die Fahrplanänderungen können nur in Scene gelebt 
werden nach Verhandlungen mit lan ſämmtlichen europäiſchen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen. Die neuen Fahrpläne kommen aber nicht immer rechtzeitig 
in die Hände der Beamten, damit dieſe ſich genügend unterrichten können 
er ibren Dienſt. Es find Einleitungen getroffen, um bier gründliche Ab⸗ 
enen Es find weitere Einleitungen getroffen, um die Vorſichts⸗ 
welche der Sicherbeit des Betriebes gewidmet HFF Kb ˙ —̃—̃— ͤ v.. ̃7§ ae une u berbefiern; 


wle becher Henin ont fee aß weiße c done e debe in nen o. Senna der baden ne aer. lichliche Herrſchſucht und pfäffſche Liſt, welche ſich diefer 
Erſcheinungen als „Zornausbrüche Gottes“ und himmliſche Straf⸗ 


mittel bedienen. 

Die Bewegungen bei Erdbeben täuſchen ſehr leicht; 
ſcheidet man haupiſächuch 3 Arten: dle wellenförmige, wie in 
Chile 1835, in Calabrien 1811, bei welcher die Erdoberfläche Bogen⸗ 
linien bildet, wie die Meeresfläche im Sturme. Dieſe Bewegung 
ſtürzt ſchnell alle Gebäude und wirfi fie gegeneinander; ja man ſah 
Granütblöcke auf Hügeln hüpfen, „gleich als wären es Lämmer.“ 
Eine andere Bewegungsart des Erdbebens iſt die rotatoriſche oder 
wirbelnde (kreiſelnde). Dieſe drehet Bäume, Säulen um ihre Axe 
und wirft Thürme um. o wurden beim letzten calabriſchen Erd⸗ 
beben im Kloſter zu Stefano del Bosco die Theile der Säulen um 
ihre eigene Axe be gedreht, daß die Ecken der Platten jede ein Stück 
zu weit zeigten, und der Kopf eines Helligen ſo gedreht war, daß 
fein Geſicht auf dem Rücken ſtand. Humboldt erzählt, daß durch dieſe 
Art von Bewegung eine Gruppe Palmen mit ihren Wipfeln fo 
ineinander gedreht war, daß ſie förmlich verwickelt waren. Die letzte 


5 zu 
maßrege 


doch unter⸗ 


Art der Bewegung beim Erdbeben iſt der Stoß von unten nach oben 
und man nennt dieſe Bewegung die ſuccuſſoriſche. Bei ihr if 
das Auſſpringen von Gegenſtänden, die frei oder wenigſtens locker an 
der Oberfläche lagen, am häuſigſten zu gewahren, da ſich an ihnen N 
der Stoß der unheimlichen Kraft gleichſam austobt. Dann redet der 
Dielmift von Hügeln, die hinfallen und Bergen, welche hüpfen. 
Das Furchtbarſte bei dieſer Erſcheinung, dasjenige, was des 
Genen Energie aus allen ihren Angeln hebt, 
Gefühl voller Hehmatbölofigteit auf dieſer Erde. Wenn jeder Stand: 
punkt fehlt, wenn der feſte Boden ſchwankt, das Land zu einem 
wogenden Meere wird, dann iſt es wohl erklärlich, wie fo oft ſtumpfe 
Gleichgiltigkeit ſich des Menſchengemüths bemeiſtett. H. Stiehler. 
Wi n aan: 
ir perv n unſere C 

durch nachſehenbe Ber te der „ N 
d. Abends geſchrieben: 
date bie 1 Gant fehr ſchwach (ei an dt 
regte emeind wo ſoeben eine 
nichts vom Erdſto , Da wir heut ale ben . Te 
batten, ſcheint die Bevölkerung mutbiger geworden m 1. jan Die Stavt wurde 
deute mit Petroleum, ſtatt mit Gas beleuchtet. Es bl leibt Ades auf dem 
Qui vive, zu Bun 55 05 nehmen = nen r wurden Beſarch⸗ 
ungen ausgeſprochen, er Dom zuſammenſtürzen 
meister Bolle unterfuchte bisher taglich den Bau, aber die de Dombau: 
nicht mehr an den Pulzungen arbeiten, da fie in größter Gefahr ſchweben 
as Innere des Domes ſieht entfetzlich aus, da 9 Gewölbe durch⸗ 
gebrochen find und der Boden mit meterhobem Schutt bedeckt iſt. Die 


iſt jedenfalls das 


nik r Erdbebe 
1 Be Agrame 18 


1 
deben, 6 Ubr 50 Mi Derſelben wird vom 12. 


nuten, fanden wieder Erdſtöße 
ar waren und keinen Alarm 


eiter wollen 


i 


ſoweit vi teöhnifäen Fortſchritte es geſtatten, dieſe 85 re ein 15 unterblelben, fo daß dle Vertretung Balerns im Bundesrath, 
— amd bi ch au in der Begehung TEN, & 751 in welchem es über 6 Stimmen verfügt, zeilwelſe eine unvollſtändige 
8 die J 110 15 unteren Beamten in etwas populärerer 5 5 5 Mit der jetzt ermöglichten Beſeltigung dieſer Incongruenz wird 


abfaßt. Die Eifenbabnen ergeben einen Reinüberſchuß von 89,500,000 denn endlich die leidige Geſandtenfrage mit ihrem ganzen Anhängſel 
Mark oder 11,000,000 Mark mebr als zur Verzinſung der 7 von höherem Klatſch und ſehr überflüſſiger Erregung von Erbitterung 
VF noch agel wer n Dex. Belt. dada fein... den Die n 
14 fi ie och nachgedo ers 
den Nach meiner Auffaflung iſt mir ein wohlbabendes gange mit einer digen Fachcommiſſionen des Abgeordnetenhauſes, hat auch die Wahlprü⸗ 
wohlhabenden zufriedenen Bevölkerung lieber, als eine rentable Bahr. fungscommiſſton nach den vorher getroffenen Vereinbarungen des 
(Beifall) Die Denlſchrift, welche Ihnen in näachſter Zeit zugehen wird, Seniorenconventd im Weſentlichen dleſelbe Zuſammenſetzung wie in 
wird Ibnen über alle Fragen näbere Auskunft geben. In den ſechs bis] der vorigen Seſſion erhalten. Wieder kommt das numeriſche Ueber⸗ 
acht Monaten, welde die Verwollung in den Händen des Staates ist, gewicht, welches Centrum und Conſervative in der Volksvertretung 


w 8 t mögl lle Mißſtände zu beſeit b d Us 
ven er e e W nr he: haben, in dieſer Commiſſion zum beſonders entſchiedenen Ausdruck. 
einſchließlich eines Polen, neun Plätze, wäh⸗ 


Aus der Denkſchrift werden Sie ſich überzeugen, daß große Erſparniſſe Belde Parteien beſetzen, 

möglich ſeien und die Verkehrsverhältniſſe jo eingerichtet werden, wie fie den] rend die Liberalen nur über fünf Stimmen verfügen. Um fo mehr 
berechtigten Wünſchen der Bevölkerung entſprechen. Die Verhältniſſe derf wird der Beſchluß der Wahlprüfungscommiſſton, wonach die Abgg. 
legt Ui die Babl der Bean en eine un ſo ſcnog geregelt werden. Noch v. Wedell⸗Pleödorf und Schmidt-Sangerhaujen (der erſtere conſervatio, 

zu große. Wir ſind auch noch belaſtet M d 

mit 7 für Verwaltungsräthe ꝛc., für welche eine Summe von ca. der letztere frelconſervativ) ihrer Mandate für verluſtig erklärt werden, 
1,000,000 Mark jährlich zu zahlen iſt; dieſe Ausgaben werden mit Auflöſung] die Vermuthung der vollſten Gerechtigkeit für ſich in Anſpruch nehmen 
der Geſellſchaften verſchwinden. Was die Stellung der Subalternbeamten an: dürfen. Bekanntlich iſt über dieſe beiden Herren das nämliche Ver⸗ 
gebt, fo iſt dieſelbe keine neue; vor 1872 waren dieſe Beamten nicht etats⸗ dict bereits im Juni d. J. ausgeſprochen geweſen, was ſie jedoch nicht 


mäßig, ſondern auf Kündigung angeſtellt. Dies ſoll in Zukunft wieder ſo ; 
fein. Die Stellung der gegenwärtigen Beamten wird bad nicht berührt; gehindert hatte, ſich, als ob es ein politiſches Taetgefühl nicht gebe, 
unter an den Abſtimmungen über das Kirchengeſetz zu be⸗ 


auch für die Penſion wird durch einzurichtende Penſionskaſſen, 305 1 7555 der] ganz m 
Weperjengung, daß mi des Merkaatlihung ter Brivatbabnen in Erl eigen. 
„ u er rivatbahnen ein ritt 
2 5 ift 175 nur zum Heile des Landes Ba kann, und ich hoffe, daß, A Berlin, 14. Novbr. [Die Budgedebatte.] Die geſtrige 
wenn nicht die Milwelt, jo doch die Nachwelt fo gerecht fein wird, dies an⸗] Forſetzung der erſten Berathung des Budgets begann mit einer vor⸗ 
mae 10 boffe 9975 iogar vom Abg. n Beifall rechts.) trefflichen Rede des ſeceſſloniſtiſchen Abg. Richter. Derſelbe unterzog 
Ace Peer nden eden . Abg. ht lee 4 7 ſich zunächſt der dankbaren Aufgabe, den Fractionsredner der conſer⸗ 
er bedauert, daß man feine Aeußerung über den Actienſchwindel nach dem] vatlven Partet, den pommerſchen Landesdirector von Heyden, der feine 
Worllaute feiner Rede auf den früderen Finanzminiſter Campbaufen beziehen] vor leeren Bänken verhallte Rede durch Abdruck des ſtenographiſchen 
Maat 4. 1 nn 177 7 5 faberla 8 er Anse 5 alich Berichts in der „Nordd. Allg. Ztg.“ zur Kenniniß des Hauſes gebracht 
ich, e ern gelegen, inanzminiſter perſönli 
anzugreifen, er habe nur Aurüdieifen wollen, daß man die Dada Fran hatte, eingehend zu belehren. Der Herr von Hepden hatte allerdings 
periode als ſpecifiſch conſervativ bezeichne. dazu ee e en rg 
4 Ubr. er er neuen wirtbſchaftlichen Aera ex das ganze Gebiet der 
„Ab Mur Fee eee ſchafts⸗ und Finanzpolitik in den allgemeinen Redensarten der agra⸗ 
riſchen Broſchüre und der früher Niendorff ſchen „Deutſchen Landesztg.“ 
(i Berlin, 14. November. [Die neue Abtheilung im des Abg. von Watzdorf gründlich ausgelaſſen und dabei im vollen 
Reihsamt des Innern. — Baterifhe Vertretung in Bruſtton des Neuvorpommerſchen Landjunkers der liberalen Parthet 
Berlin. Aus der Wahlprüfungscommiſſion.] Seit] vorgehalten hatte, in Unterſtützung des Miniſters Camphauſen die 
geſtern fungirt die neue wirthſchaftliche Abtheilung im Reichsamt des] Milliarden verpulvert und dem Actlenſchwindel die Wege gebahnt zu 
Innern, d. h. es iſt der alten Geſchichte ein neuer Name gegeben haben. Rickert las ihm unbarmherzig aus den Reden der Abg. von 
worden. Dieſelben Räthe fungirten auch bisher ſchon als die Hilfs⸗]Wedell⸗Malchow und von Koller vor, wie die Conſervativen dazumal 
arbeiter des Fürſten Bismarck bei der Vorbereitung feiner ſoclalpoliti⸗ zu Camphauſen geſtanden hätten, er rechnete ihm aus, wo die Mil⸗ 
ſchen Pläne, die ſich noch nicht zu vollendeten Geſetzentwürfen aus⸗ Re geblieben ſeien und wies ihm nach, wie alle feine Zahlenan⸗ 
gewachſen haben. Das Reich, dem die Erfolge ihrer Arbeit zu Gute] gaben das ſtricte Gegenthell feiner Behauptungen erwieſen. Der 
kommen ſollen, giebt ihnen jetzt auch die Titel und Ehrenſtellen, aber] größere Theil der Rickert'ſchen Rede war aber gegen die Miniſter ge⸗ 
mit den Koſten hat es für jetzt wohl ſchwerlich etwas zu thun. Die richtet und könnte als eine glückliche Ergänzung der Richter ' ſchen Rede 
preußiſche Beſoldung der vortragenden Räthe des Handels miniſteriums] des vorgehenden Tages bezeichnet werden. Die Herren Miniſter ließen 
reſp. des Unterſtaatsſecretärs in demſelben läuft eben fort, und wenn ſerſt noch den freiconfervativen Abg. von Zedlitz reden, bevor fie ſelbſt 
im nächſtjährigen Etat des Reichsamts des Innern die neue Abthei⸗ das Wort nahmen und den Reſt der Sitzung mit Beſchlag belegten. 
lung ordnungs mäßig aufgeführt wird, muß daneben bemerkt werden, Des Finanzminiſters Bitter Rede machten den Eindruck, als hätte er 
daß das Gehalt erſpart wird. Ob nicht aber neben den erfparten ſich in den letzten 24 Stunden überzeugt, daß es bald Zeit ſei, ſich 
perſönlichen Koſten noch ſächliche Ausgaben ausgeworfen werden müſſen, von der unterſchätzten Laſt des Portefeuilles zu einer paſſenden Stunde 
iſt eine andere Frage. Intereſſant wäre es nun, zu wiſſen, wie die zu befreien und den Abgang ſo einzurichten, daß die Linke ſpäter die 
doppelt beamteten Herren ihre Arbeitszeit eintheillen werden, ob es] Vertheidigung oder Entſchuldigung gegen die Rechte übernimmt, die 
ihnen geſtattet if, die Geſchäfte der wirthſchaftlichen Abtheilung in] bisher jeden von ihr unterſtützten Minifter, der des Reichskanzlers 
den jetzt dem preußiſchen Handels miniſterium zugewieſenen, dem Reiche] Zufriedenheit nicht mehr beſaß, mit Schmutz beworfen hat. That⸗ 
eigenthümlich zukommenden Räumen des Reichsſuſtizamts in der Voß⸗ ſächliche Aufklärungen gab der Miniſter nur wenig. Die mit Span⸗ 
ſtraße wahrzunehmen, oder ob fie in Angelegenheiten ihres neuen] nung erwartete Erklärung über den von allen Seiten, zuletzt auch 
Amts eine Ueberſiedelung in die Wilhelmsſtraße, in die ehemaligen] von der officiöſen Preſſe verurtheilten Antrag Richter fiel fo aus, daß 
Geſchäftsräume des Reichskanzlers, bewerkſtelligen müſſen. SI das] fortſchrittliche Abgeordnete, welche die kühne Behauptung aufgeſtellt 
letztere der Fall, fo wird das Handelsminiſterium mit feinen beiden] hatten, der das Land dauernd um 14 Millionen entlaſtende Antrag 
einzig übrig bleibenden Räthen recht verwalſt fein und der Gentral- werde ſchließlich einſtimmig angenommen werden, in ihrer Zuverſicht 
bureauvorſteher mit feinem Stabe von Beamten, der in den kurzen ſehr beſtärkt wurden. Miniſter Maybach hält ſich ſtreng an fein Reſſort 
Monaten der handelsminiſteriellen Thätigkeit des Fürſten Bismarckf und hatte es leichter, ſich gegen die auf unzureichendes Material ge⸗ 
recht angeſtrengt arbeiten mußte, wird nicht mehr über allzu viel] ſtützten Angriffe unter Hinweis auf eine ſpäter vorzulegende Denk⸗ 
Arbeit zu klagen haben. Die Auflöfung des ganzen Miniſterlumsſchrift zu vertheidigen. Das Sonderbarſte an der geſtrigen Verhand⸗ 
ſcheint nur noch eine Frage der Zeit zu ſein. — Unmittelbar, nach⸗ lung war, daß mit keiner Sylbe jene von Richter mit ſcharfer Ironie 
dem Herr v. Rudhardt fein Abberufungsſchreiben von dem Poſten eines] betonte Thatſache hinſichtlich des Militäretats erwähnt wurde; ſollten 
baieriſchen Geſandten am hieſigen Hofe überreicht haben wird, foll die] wirklich Miniſterium und Reichskanzler bei Aufſtellung des Etats die 
Ernennung des Freiherrn v. Lerchenfeld, ſeines Nachfolgers, zum Bun⸗ 17 Millionen Mark, um die das Militärbudget in Folge der in letzter 
desrathsmitglied erfolgen. Dieſelbe mußte bekanntlich bisher aus for: Reichstagsſeſſton angenommenen Milltärnovellen ſich erhöhen mußte, 
mellen Gründen, eben weil Hr. v. Rudhardt nominell noch dieſe Stelle inne rein vergeſſen haben? — Zu Schluß der Sitzung mußte der arme 


— 
— 


Aa liegen in Trümmern, die Chorſtühle find zerſtört. Am bedenklichſten] durch die Oeffnungen im Boden größere Schlickmaſſen emporgeſchleudert. 
ft, daß einer der Mittelpfeiler gebogen wurde und zuſammenzubrechen droht.] Das aufgeworfene Material mußte bei ae ſich entwäſſern, wo⸗ 
Dre wäre allerdings ein weiterer Deckeneinſturz zu befürchten. urch in hügelartigen Aufwirblungen beim Rücktritt des Waſſers trichter⸗ 
Der Gemeinderath hielt eine außerordentliche Sitzung ab, in welcher Förmige lb ſich bildeten, durch die ſich das Waſſer ſchließlich wieder 
Bürgermeiſter Mrazovicz über die Kaiferfpende und über die Unterftügung |in den Schotter zurückog. Die Trichter zeigen genau die Ablagerungs⸗ 
durch den Banus Bedekopics und den General Philippovich Mittheilungen ſchichten des durchbrochenen Erdreichs und des Schlickmaterials, ohne die 
Male Der Antrag auf ein Moratorium und Steuernachlaß wurde ab: geringſte vulcaniſche . Der angebliche Schlamm iſt nichts als Sand 
gelehnt. ohne jeden da Geruch. Man kann demnach die Erſcheinung nur 
Alle Schulgebäude find beihädigt, die Heiligengeiſtſchule iſt ganz un: als eine mechaniſche auffaſſen, was auch der von dem ſtädtiſchen Ingenieur 
bewohnbar, das Gymnaſium und die Univerſität find geſperrt, die Studenten] gemachten Wahrnesmung entspricht, daß derartige Sandtrichter in den 
daben ſich entfernt, der Gottesdienſt wird von dem Domherrn in der] Sabeniederungen auch ſonſt nicht ſelten ſich bilden. 
Marienkirche abgehalten Trotzdem die Erde noch immer nicht bolftändig zur Ruhe kommen will, 
Ein intereſſantes Delail erzählt die „Agramer Zeitung“. Der Cardinal⸗iſt die Stimmung doch eine rubigere. Zwei Gewerbszweige floriren jetzt 
Erzbiſchof litt ſchon ſeit einigen Tagen an heftigem Unwohlſein und blieb | ſchon brillant: Fahrwerke und Petroleumhandel; alle Welt will einen Wagen 
daher am Schreckenstage länger als gewöhnlich zu Bette. Im Augenblick, baben, theils, um raſch entfliehen zu können, wenns noththut, tbeils, um 
als das Erdbeben eintrat, fühlte der im Bette liegende Kirchenfürſt nach darin wohnen zu lonnen. Die angſtlichſten Familien dejeuniren, diniren 
einem das Erdbeben ankündigenden dumpfen unterirdiſchen Rollen einige 76 ſouviren im Wagen und es iſt Thatſache, daß ich und mehrere Collegen 
beftige Stöße, er fab, wie fi die dicken Mauern feines im zweiten Stock] keinen Wagen finden konnten, weil Alles occupirt war. Sie können ſich 
der Reſidenz befindlichen Schlafgemachs hoben und ſenkten, wieder neigten vorſtellen, welche Preiſe gefordert werden, wenn man das Glück hat, einen 
und endlich unter ächzendem Getrach auf ihre alten Plätze zurückgingen.] freien Wagen zu finden. Das zweite gut gehende Geſchaſt iſt der Petro⸗ 
All das war das Werk jener 10 Secunden — der Dauer des eigentlichen] leumdandel, denn da die Gasfabrik geſchloſſen bleiben muß, ſo iſt Jeder 
Erdbebens. — Das Gepraſſel der von den Mauern und Plafonds in großen e Petroleum zu brennen. Die öffentlichen Locale ſind alle mit 
Maſſen berabſtürzenden Verzierungen, Stuccos, Bilder und Mörtelftüde — 


etroleum beleuchtet. In den Kaffeedäuſern ſtehen Kerzen auf den Tiſchen, 
ein wahrer Hölleniärm — vollendeten dieſe Scene, während welcher der] weil man nicht die genügende Zahl von Petroleumlampen auftreiben konnte. 
zardinal ſich erhob, um ſich anzukleiden. Im Ankleiden begriffen, ſtürzten] Noch ein dritter Geſchaftszweig blüht: die di ee Denn da in ſo 
un viel hundert Häufern die Kamine umgeſtür zit find, kann man in den Häuſern 
nicht kochen und Alles drängt ſich in die Speiſehäuſer. 
Die geſtrigen Vibrationen waren ſehr ſchwach. Intereſſant war ein 
Verſuch mit dem Telephon, das, durch die Erdleitung mit dem Boden in 
Verbindung geſetzt, zu ſchwingen und in Tönen die Vibrationen des Erd⸗ 


De entfebten Diener herbei; ihnen folgte Miniſter Bedekovies im tief 
Während die Herren nur eine kurze Bemerkung austauſchen, iſt 
ngsthüre des Gemachs vom Schutt und den herabfallenden 
Trümmern verrammelt und es koſtete rieſige Anſtrengungen, ehe die In⸗ 
te 1705 gem a 98 He eg 127 3 n e 5 je 8 anzuzeigen b Leiſe klang das Teleph t und ſchwach 
währender Lebensgefahr, unter herabſtürzenden Ziegeln und Mauerſtücken er en begann. Leiſe In, zar 

in das Gartenhaus. 5 g 8 Wien aren die Schwingungen. — Die heute auf freiem Platze celebrirte Meſſe 


4 1 Bora, 18. nt, färeibt wen elbe Correſpondent: De, bie mar ſebr feierlich. MT N EA 

ie e un ie Berichte der egie: eier 

girten über die — des Nett 1 N ee ich . Das Erdbeben, welches am 9. d. Agram deimſuchte, wurde auch in 

mich in Begleitung eines unbefangenen Fachmannes, des Ober⸗Ingenieurs Böhmen, und zwar in Budweis beobachtet. Der n der Bud⸗ 

Ackerl, dabin begeben und fand folgenden Thatbeſtand: Im Norden, be: weiſer Pfarrkirche erſchien am Dinstag früh 927 0 10 17 7 im dortigen 

innend bei 175 Ortſchaft Ivaniereka, ſüdlich dis Ruſica reichend, befindet Polizei⸗Commiſſariate und erzählte, daß er um a orgens eine 

c eine wohl vor längerer Zeit entſtandene Einduchtung der Save, welche] ganz eigenthümliche Erſcheinung wahrgenommen babe. Plötzlich begann der 

eine Niederung einſchließt, die beim Hochwaſfer der Save vollitändig inumdirt | Thurm au zittern und Geichten, als Rane gem ein. Die Suitres an 

wird, bei höherem Wallerftand reicht das Waſſer bis an die Krone des den Galerien und die Gewichte an den 775 la wie Pendel zu 
stamme, der bon Ipanſcrefa dis Rue ſich binziebt- Innerhalb] ſowingen während das Wendel ber nik Hb Nilftem. Das Schwan, 

vet * ern 1 5 f Gun 5 lelbaprechene Er sel * Schlamm; Kus⸗ — 8 rn TEL einige Genunben angenauert be haben. e eee 

ru a er Niveau⸗Querſchn eigt, daß ſe ei gew 1 

Waſſerſtande eine ſubterane Calau zwiſchen dieſem 88 Aus Venedig wird gemeldet: ian ur wurde das Erdbeben verſpürt 

der Save beſteben mag. Die Erſchütterung vom 9. d. Mis. dat wahr: und ift das Presbyterium in der Marcuskirche beſchadigt worden. 

ſcheinlich den Schotteruntergrund bis unter das Waſſer Niveau ge: [Profeffor Mommſen] ift wiederum Kan einem ſchweren Unglück heim⸗ 

ſpalten und durch die wenn auch noch ener 15 Brand in feiner Villa in Chars 

wiſſenſchaftlicher Arbeit vernichtete, hat 


Heine Erdſpalte einen Gang] geſucht worden. Nachdem 

erzeugt, durch welchen das Waſſer in die Ehotterlage durchgedrückt und an 2 —.— die Reſultate jabrelanger 

der vorbezeichneten tiefftgelegenen Stelle in dem eniſtandenen Erdriß in die jetzt der Tod ein ideures Mitglied der Familie des greifen Profeſſors dabin⸗ 

göbe getrieben wurde. Hierdurch wurde das im Untergrund gelegene] gerafft. Seine neunzehnjährige Tochter iſt, wie das „Tageblatt“ mittheilt, 
andmaterial feinſter Gattung, ſogenannter „Schlick“, aufgetrieben und geſtorben. 


= dle 


Landesdireckor don Heyden eine von den confersativen BDecteiführern 
aufgeſetzte Erklärung vorleſen, die ſich faſt wie eine de⸗ und wehmü⸗ 
thige Abbitte in Betreff der Beſchuldigungeu gegen Camphauſen an⸗ 
hörte. Wegen der Redensarten vom „Actien⸗ und Borſenſchwindel“ 
iſt dem noch fo kenntnißreichen Herrn zu rathen, ſich von den conſer⸗ 
vativen Ex⸗Abgeordneten Strousberg und Geh. Ratb a. D. Wagner 
belehren zu laſſen, von denen ja der Letztere wieder (ob im Auftrage 
des Reichskanzlers oder aus eigenem Mandat, iſt noch nicht bekannt) 
als confervativee Soclalreformer auf der Frankfurter Verſammlung 
vom 10. d. M. auf die Geſtaltung der conſervativen Partei einen 
maßgebenden Einfluß zu üben ſich beſtrebt hat. 


[General der often e von Göben 7.) Die „Poſt“ widmet 
dem Hingeſchiedenen folgenden Nachruf: Wiederum iſt einer der ruhmvoll 
bewährten, gefeierten Helden der großen Jahre, in welchen der Grund zu 
der Einbeit und Größe des Vaterlandes gelegt wurde, aus ſeiner Lauf⸗ 
bahn und aus dieſem Leben abberufen worden. Am 13. November, Abends, 
ſtarb in Koblenz nach kurzer Krankheit der commandirende General des 
8. Armeecorps, General der Infanterie von Göben, Ritter des Schwarzen 
Adler⸗Ordens mit der Kette und zahlreicher anderer hober Orden, unter 
welchen ſich auch das Großkreuz des Eiſeren Kreuzes befindet, die glän⸗ 
zendſte Anerkennung der hohen Verdienſte des Generals in den Kriegen 
von 1870 und 1871. 
ewigten Generals. Geboren zu Stade am 10. December 1816, trat Auguſt 
Karl von Göben im Jahre 1833 in das preußiſche 24. Infanterie Regiment 
ein und wurde 1835 zum Lieutenant befördert, nahm aber bald darauf 
ſeinen Abſchied, um an dem ſpaniſchen Kriege zwiſchen den Chriſtinos und 
Carliſten auf Seiten der letzteren Theil zu nehmen. Obſchon über die In⸗ 
triguen und die Verwirrung in dem Hauptquartier des Don Carlos, durch 
welche die Thätigkeit der tüchtigſten Führer gelähmt wurde, tief verſtimmt, 
barıte von Göben bis 1840 in dem Heere des Prätendenten, in welchem 
er zuletzt den Rang eines Oberſt⸗Lieutenants bekleidete, aus. Sein 1841 
erſchienenes Werk „Vier Jahre in Spanien“ iſt einer der werthvollſten Bei⸗ 
träge zu der Geſchichte des ſpaniſchen Bürgerkrieges. Im Jahre 1842 
wieder in der preußiſchen Armee angeſtellt, machte er im Jahre 1849 den 
Feldzug in Baden im Stabe des Prinzen von Preußen mit und nahm im 

abre 1860 an dem ſpaniſchen Feldzug gegen Marolko unter General 

»Donnel tbeil, über welchen Feldzug er im Jahre 1863 „Reiſe⸗ und 
Lagerbriefe aus Spanien und vom ſpaniſchen Heer in Marokko“ beröffent: 
lichte. In dem Kriege gegen Dänemark im Jahre 1864 zeichnete ſich von 
Göben bei der Erſtürmung der Düppeler Schanzen und dem Uebergange 
nach Alſen als Commandeur der 26. Infanterie⸗Brigade aus. In dem 
Kriege von 1866 nahm General von Göben an dem Main Feldzuge an 
der Spitze der 13. Diviſion in hervorragender Weiſe Antheil. Am 11. Juli 
batte er bei Kiſſingen den Hauplkampf zu befteben. Außerdem waren noch 
die Tage von Dermbach, von Laufach, von Aſchaffenburg, von Tauber⸗ 
Biſchofsbeim Ehrentage für den General und ſeine tapfere Diviſton. Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg gewährte dem General von Göben, commandiren⸗ 
den General des 8. Armee⸗Corps, Gelegenheit zu neuer Auszeichnung. 
In dem Heldenkampfe bei Spichern (6. Auguſt 1870) traf der General 
rechtzeitig auf dem Schlachtfelde ein, um die Leitung zu übernehmen und 
die Entſcheidung des blutigen Tages berbeizuführen. Auch an den großen 
Kämpfen bei Mars⸗la⸗Tour (16. August) und Grapelotte (18. Auguſt) 
nabm das 8. Armee⸗Corps ruhmvollen Antheil, eben fo an der Ein: 
ſchließung von Metz. Nach der Capitulation des Marſchalls Bazaine (27. 
October) ſetzte ſich die aus dem 1. und 8. Armee⸗Corps beſtehende erſte 
Armee unter General von Manteuffel gegen die franzoſiſche Nord⸗Armee 
unter General Faidherbe in Bewegung. An allen bedeutenden Gefechten 
in dem thatenreichen aber mühevollen Feldzuge im Norden Frankreichs be 
theiligte ſich auch das 8. Armee⸗Corps; am 3. Januar 1871 wies General 
von Göden den Angriff Faidherbes bei Bapaume ſiegreich zurück. Als 
am 6. Januar General von Manteuffel zum Höchſtcommandirenden der 
neu zu bildenden Süd⸗Armee ernannt war, übernahm General v. Göben 
den Oberbefehl über die 1. Armee. In dieſer Stellung erfocht er 
am 19. Januar den herrlichen Sieg von St. Quentin, der dem 
Kriege im Norden Frankreichs ein Ende machte. Nach dem Kriege 
verblieb der Sieger von St. Quentin, geehrt und ausgezeichnet 
von feinem Kaiſer und Könige, gefeiert im ganzen Vaterlande als 
einer der erſten unter den großen Heerfübrern in den gewaltigſten 
Kriegen der Gegenwart, in dem Commando des 8. Armeecorps, eifrig be⸗ 
mübt, den Geift, deu das Corps in blutigen Kriegen bewährt batte, zu 
pflegen. Tiefe Trauer und Theilnahme wird überall im Vaterlande die 
Kunde von dem Hinſcheiden des Generals hervorrufen. Sein Andenken 
aber wird unvergänglich im Heere und Volke fortleben, und wenn man die 
beſten Namen nennt, wird in Deutſchland auch ſein Name in dankbarer 
Erinnerung genannt werden. 


Fr. [Generalverſammlung des nationalliberalen Vereins.] 
Im unteren Saale des „Hotel de Magdeburg“ (Mohrenſtraße 11 und 12) 
fand am Freitag Abend die General⸗Verſammlung des Berliner „Na⸗ 
tionalliberalen Vereins“ ſtatt. Man bemerkte in der ſehr zahlreich 
beſuchten Verſammlung die Abgg. Rickert und Dr. Dernburg. — Der 
Vereins⸗Vorſitzende, Fabrikbeſitzer Dr. Burg, eröffnete die Verſammlung 
mit der Bemerkung: Die Letbargie, die augenblicklich auf dem geſammten 
Gebiete des politiſchen Lebens herrſche, ſei auch für den Verein nicht ohne 
Wirkung geblieben. Er könne deshalb nur ſehr wenig über die Thätigkeit 
des Vereins berichten. — Buchhändler Reimarus erſtattete alsdann den 
Kaſſenbericht. Danach De die Einnahmen des Vereins im letztver⸗ 
floſſenen Geſchäftsjabre 4764 M., die Ausgaben 677 M., der gegenwärtige 
Kaſſenbeſtand 4780 M. — Den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung 
bildete alsdann die Frage der Seceſſion innerhalb der national⸗ 
liberalen Partei. Es äußerte ſich zunächſt Oberlehrer Dr. Lortzing: 
Die Seceſſion iſt eine Thatſache, zu der der Verein beſtimmte Stellung 
nebmen muß. Die Anſicht, ob die Seceſſton nothwendig geweſen, iſt eine 
ſebr getheilte. Ich bin der Meinung, nicht blos die Zollpolitik, auch noch 
eine ganze Anzahl anderer Fragen, wie die Kirchen⸗ und Schulfrage hat 
leider die Seceſſion nothwendig gemacht. Der Umſtand, daß die große 
Mehrheit der Nationalliberalen unter Führung Bennigſens für Kirchen⸗ 
geſetze geſtimmt hat, gegen die 9 der frühere Cultusminiſter Falk drin⸗ 
gend warnte, war für die Seceſſion entſcheidend. Aber auch die geſammte 
andere Politik des Fürſten Reichskanzlers widerſpricht den liberalen Grund⸗ 
anſchauungen und ſchließt jedes Compromittiren mit der Regierung aus. 
Ich will die Gegner der Seceſſion nicht tadeln, fpeciell für Berlin halte ich 
die Seceffion e für eine große That. Der Vorwurf, daß die Seceſſion 
nichts weiter bedeute, als eine Stärkung der Fortſchrittspartei, wird durch 
die Namen Forckenbeck, Rickert u. ſ. w. vollſtändig widerlegt. Daß dieſe 
Manner nicht von den bisherigen Grundſatzen der Parte! abweichen mer: 
den, wird Niemand bezweifeln. Ich erſuche Sie, folgender Reſolution zu⸗ 
zuſtimmen: „Der Nationalliberale Verein ſpricht ſeine volle Zuſtimmung zu 
dem Verfahren der jüngſt aus der nationalliberalen Fraction ausgeſchie⸗ 
denen 28 Abgeordneten aus, in der Hoffnung, daß dieſer Schritt nicht ſo⸗ 
wobl zu einer Zerſplitterung der liberalen Fractionen führen, als vielmehr 
den Anſtoß zur Bildung einer großen liberalen Partei geben wird.“ (Leb⸗ 
bafter Beifall und Ziſchen.) — Profeſſor Dr. Dernburg: Ich glaube, wir 
find bier ein nationalliberaler Verein und nicht ein Verein von Seceſſio⸗ 
niſten, wir find alſo laut Statuten nur befugt, nationalliberale Politik zu 
treiben. (Rufe: Sehr richtig!) Fehler macht jede politiſche Partei. Die 
Abſtimmung über die Kirchengeſetze it der nationalliberalen Partei nur von 
Vortheil senden: Es handelte ſich hierbei darum, die große Partei der 
deutſchen Katholiken von den Führern des Centrum, die zumeiſt nur 
egoiſtiſche Zwecke verfolgen, zu trennen und zu uns Nalanabn de Und 
zum Theil iſt dies bereits durch die bekannte Stellungnahme des Dom⸗ 
capitular Holzer gelungen. Es kann nicht geleugnet werden, daß die 
Kirchengeſeze eine Anzahl Härten enthielten. Wenn nun die national⸗ 
liberale Partei für deren Milderung geſtimmt hat, fo bat fie ihre liberalen 
Grundſätze doch noch in feiner Weile verletzt. Im Gegentheil, die Abſtim⸗ 
mung war vom Standpunkte der Taktik geboten. Wenn die Seceſſioniſten 
gegen dieſe Seh geſtimmt haben, fo mache ich denſelben, in Rückſicht auf 
die Verſchiedenheit der Temperamente, keinen Vorwurf. Die Seceſſion an 
ſich bedauere ich, da ich der Meinung bin, die nationalliberale Partei hat 
ihre Aufgabe noch lange nicht gelöſt. Die nationalliberale Partei iſt als prak⸗ 
tiſche Partei nach wie vor genötbigt, Poſitſon für Poſition zu vertheidigen, 
mit der Regierung zu compromittiren, um ſo viel wie möglich zu erreichen. 
Dies find die Grundſätze der nationalliberalen Partei ſtets geweſen und 
müſſen es auch beute noch ſein. Die Bildung einer großen liberalen Partei 
Forscher wir alle. Allein eine Verſchmelzung der nationalliberalen mit der 
ortſchrittspartei erachte ich, angeſichts des Umſtandes, daß die Grundan⸗ 
chauungen beider Parteien ſich diamentral gegenüber ſtehen, für unaus⸗ 
ſührbar. Ich achte und ehre auch die Fortſchrittspartei. Es muß auch 
eine Partei der Zukunft geben, die einige Jahrzehnte der Gegenwart vor⸗ 
aus iſt. Ebenſo nothwendig iſt aber auch eine Partei der Gegenwart, die 
nicht nach den Sternen ſchaut, ſondern auf der Erde lebt, die nicht blog 
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opponirt, ſondern praktische Politik treibt. I erſuche Sie, m. He, den An: 


trag 89 abzulehnen. (Beifall und Widerſpruch.) — Abg. Witt (Bog⸗ 
danowo): Auch ich buldige dem Grundſatz, wo man nicht Alles erreichen 
kann, muß man ſich mit weniger begnügen und ich bin für das Compro; 
mittiren mit einer liberalen Regierung. Allein bezüglich der gegenwärtigen 
Politik des Fürſten Bismarck, insbeſondere bezüglich ſeiner Wirthſchafts⸗ 
politik giebt es keinen Compromiß. Wie man z. B. in einer jo großen 
Handels⸗ und Induſtrieſtadt, in einer Stadt mit einer ſo zahlreichen Ar⸗ 
beiterbevölkerung wie Berlin, für Vertheuerung der nothdürftigſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe ſtimmen kann, verſtehe ich nicht. Wenn in dieſer ſo hochwich⸗ 
tigen Frage und in der Frage der Kirchengeſetzgebung ꝛc. innerhalb einer 
Partei direct eutgenengeiebte Anſichten beſtehen, fo iſt doch eine Spaltung 
unausbleiblich. — Abg. Profeſſor Dr. v. Kühne: Die nationalliberale 
Partei läßt ſich Tadel gefallen, unberechtigte Angriffe wird ſie aber ebenſo 
energiſch zurückzuweiſen wiſſen. Ein ſolch' wan Eule Augriff war es, 
wenn Herr Dr. Lortzing ſagt: Die Kirchen⸗ und Schul rage habe die Se⸗ 
ceffton nöthig gemacht. In der Schulfrage, die bei Gelegenheit der Elbinger 
Debatte im Abgeordnetenbauſe zur Entſcheidung kam, bat die geſammte 
nationalliberale Partei, mit Ausnahme eines einzigen jüngeren Mitgliedes 
geſchloſſen genen die Regierungsvorlage geſtimmt. Und auf dieſem Stand: 
punkt der Simultanſchulen ſteht die nationalliberale Partei: noch beute. 
In der Kirchenfrage ſollen wir das liberale Princip verletzt haben, weil 
wir einige Härten, die in dieſem Geſetze enthalten waren, gemildert haben. 
Hat nicht Lasker ſchon vor drei Jahren dem Centrum zugerufen: „Weiſen 
ie uns nach, wo Härten in dem Geſetz enthalten find und wir find be⸗ 
reit dieſelben zu mildern?’ Die nationalliberale Partei ift eine praktiſche 
politiſche aber keine wirtbſchaftliche Intereſſenpartei. Es iſt ihren Mitglie⸗ 
dern freigeftellt ſich für oder gegen Zölle zu erk ren. Herr Witt ſagt felbit: 
er begreift es nicht, wie in Berlin eine politiſche Partei für Zölle ſtimmen 
kann. Die nationalliberale Partei iſt aber eine deutſche Partei, eine Par⸗ 
tei, die das ganze Land und nicht eine einzelne Stadt, eine Intereſſengruppe, 
oder eine Provinz vertritt. Wenn die wirthſchaftlichen Anſchauungen inner: 
balb der nationalliberalen Partei maßgebend wären, dann würde letztere 
ſehr bald zu einer Intereſſen⸗Partei herabſinken. Ein zweites Princip der 
nationalliberalen Partei iſt: Alles ſachlich von Fall zu Fall zu prüfen. 
Daß wir nicht in Allem der Regierung nachgeben, ſondern auch mit 
Erfolg den Fehdehandſchuh bingeworfen haben, beweiſt unſer Der: 
halten bei dem Feld⸗ und Forſtpollzei⸗Geſetz, bei der Frage bezüglich der 
Strafgewalt des Reichstages, bei der Verlängerung der Budgetperiode ıc. 
Grundſätzliche Oppoſition kann man doch nur machen, wenn man den 
Sturz des Fürſten Reichskanzlers beabſichtigt. Wir werden nach wie vor 
von Fall zu Fall ſachlich prüfen, praktiſche Oppoſition, wo ſolche geboten 
erſcheint, treiben, dies find vie alten Grundfäße der nationalliberalen Partei. 
(Beifall.) — Abg. Juſtizrath Leſſe: Ich muß mich für die Reſolution des 
Herrn Dr. Lortzing erklären. Obwohl ich kein entbuſiasmirter Culturkämpfer 
bin und die Schattenſeiten der Maigeſetze nicht verkenne, ſo bätte meiner 
Meinung nach die nationalliberale Partei die geſammte Vorlage verwerfen 
müſſen, nachdem der frühere Miniſter Falk ſo nachdrücklich vor deren An⸗ 
nahme gewarnt bat. Daß dies nicht geſchehen, hat im Volke großes Miß⸗ 
tranen hervorgerufen. Die Situation innerhalb der Partei iſt dadurch eine 
ſehr unklare geworden. Klärung in die Verhältniſſe konnte nur die Seceffion 
bringen. Die Freundſchaft des Domcapitular Holzer hätten wir uns auch 
ohne Annahme der Kirchengeſetze verſchaffen können. Wir haben es be⸗ 
kanntlich bei dieſen Geſetzen nicht blos mit der katholiſchen, ſondern auch 
mit der evangeliſchen Kirche zu thun und wie die Verhältmiſſe der letzteren 
Kirche liegen, brauche ich Ihnen nicht zu ſagen. In Folge der Abſtimmung 
über die Kirchengeſetze iſt die liberale Zukunft gefährdet worden. Daß eine 
Anzahl nationalliberaler Abgeordneter für die Zollgeſetzgebung geſtimmt 
hat, bedaure ich; trotzdem wünſche ich gegen die nun einmal beſtehenden 
Geſetze nicht ſogleich wieder Sturm zu laufen, ſondern deren Wirkung erſt 
ruhig abzuwarten. Die Zölle auf Lebensmitteln wünſchte ich allerdings 
gleich wieder aufgehoben. Die Verhältniſſe innerhalb der nationalliberalen 
artei haben ſich in der That nach rechts verſchoben und deshalb war die 
Seceſſton ſehr beilſam. — Profeſſor Dr. Weber: Die Beweggründe, die 
die Herren Rickert, Forckenbeck u. Gen. zum Austritt aus der Partei ver⸗ 
anlaßt haben, billige ich vollſtändig, nicht aber den Schritt ſelbſt. Im 
Uebrigen bin ich mik den Abgeordneten Thilenius, Ludwig Bamberger und 
Profeſſor Dr. Momſen der übereinſtimmenden Meinung, daß die ganze An⸗ 
elegenheit ſich auf den Fractionsverband des Parlaments zu begrenzen 
abe. Wenn man erſt die Vereine in die Bewegung hineinziehe, dann wird 
dies eine heilloſe Verwirrung innerhalb der Partei anrichten. Ich erſuche 
Sie, zu beſchließen: „Ueberzeugt von den edlen Beweggründen, die die 
Seceffioniften zum Austritt aus dem Fractionsverband geleitet haben, er⸗ 
klärt der Verein, daß er es nicht für opportun hält, ſich dieſem Austritt 
anzuſchließen. — Abg. Kieſchke, Königsberg, Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 
rath g. D. aus Berlin: Die Spaltung innerhalb der nationalliberalen 
Partei beſteht ſeit Jahren, die Abſtimmung über die Kirchengeſetze bot 
blos eine paſſende Gelegenbeit zur Seceſſion. Die Partei hat ja doch 
bereits ſeit Jahren in den wichtigſten Fragen nicht mehr geſchloſſen ge: 
ſtimmt. Sprach man doch im Publikum ſchon lange von einem rechten 
und einem linken Flügel der nationalliberalen Partei. Die paar ange⸗ 
nommenen Paragraphen des Kirchengeſetzes ſind nicht von weiterem Belang, 
allein die Seceſſioniſten haben es verhütet, daß der § 1 der Kirchenvorlage 
angenommen worden, wodurch ein gut Stück Liberalismus wieder zu Grabe 
getragen worden wäre. Auch ich verwerfe keinen Compromiß, ich biete 
einer Regierung gern die Hand und beſcheide mich mit Wenigem, wenn 
ich weiß, das, was bewilligt worden, wird nicht mißbraucht, allein von 
liberalen Errungenſchaften kann unter dem jetzigen Regime keine Rede fein. 
Vom Miniſterium Camphauſen⸗Hobrecht find wir auf Bitter und von Fall 
auf Puitkamer gekommen. Von Puttkamer kommen wir vielleicht noch auf 
Stöcker. (Heiterkeit.) Wenn die Herren Gegner ſagen: durch Annahme des 
Lortzing'ſchen Antrages wird der Verein geſprengt, ſo behaupte ich: Sie 
ſprengen den Verein andererſeits durch Nichtannahme des Antrages. Wir 
find weit entfernt, Sturm jetzt gegen die Zollgeſetze zu laufen; nicht wir, 
ſondern die Regierung ift es, die durch ewige Steuer: und Zollprojecte 
Handel und Induſtrie beunruhigt. Compromittiren läßt ſich mit einer con⸗ 
ſtitutionellen Regierung, mit einer Regierung, die eine 1 Majorität 
im Lande oder im Parlament hat, nicht aber mit einer Regierung, die ſich 
jedesmal eine Majorität obne Rückſicht auf die Parteien erſt zuſammen⸗ 
bitten muß. Pactiren können wir mit einer Regierung, in der unſere 
Grundanſchauungen wenigſtens zum Theil vertreten ſind. Ich bin auch 
der Meinung, trotz der Seceſſion können wir bis zu einem gewiſſen Grade 
befreundete Bundesgenoſſen mit unſeren früheren Parteigenoſſen fein. — 
Haben die Jahre langen internen Kämpfe die freundſchaftlichen 2 
innerhalb der nationalliberalen Partei nicht zu trüben vermocht, ſo werden 
die freundſchaftlichen Beziehungen die gleichen bleiben, jetzt, wo die internen 
Kämpfe beſeitigt ſind. Allerdings werden ſchließlich, wie auch Mommſen 
fan die Wähler zwiſchen den Seceſſioniſten und Nichtſeceſſtoniſten ent⸗ 
beiden müfjen. Auch die Seceſſioniſten wollen ſachlich von Fall zu Fall 
prüfen, dieſe find jedoch der Meinung: man kann Schritt für Schritt dor: 
wärts, aber nicht Schritt für Schritt rückwärts gehen. Daß die Geceffion 
ſich auf den parlamentariſchen Fractionsverband beſchränken ſolle, iſt viel⸗ 
leicht Jemandem, der außerhalb des großen politiſchen Lebens ftebt, ver⸗ 
ſtändlich, ich als prattiſcher Politiker habe jedoch für dieſen Vorſchlag kein 
Verſtändniß. (Beifall und Widerſpruch.) — Bei der nun folgenden Mb: 
ſtimmung gelangte der Antrag Lortzing mit großer Mehrheit 
zur Annahme. — Profeſſor Dr. Weber, Fabrikant Druckenmüller und 
mehrere Andere eilten an den Vorſtandstiſch und riefen laut: 
meinen Anstritt aus dem Verein. — Vorſitzender Dr. Burg: 
die Herren, Ihren Austritt ſchriſtlich anzuzeigen. Fabrikant Drucken⸗ 
müller: Ich frage, ob der Verein nun ſeinen Namen beibehalten wird? 
Ich beftreite ihm das Recht hierzu! (Beifall und lautes Odo!) Vorſitzender 
Dr. Burg: Wir werden uns bemühen, ſofort unſeren Titel zu ändern; ich 
ſchlage die Bezeichnung „Liberaler Verein“ vor. Druckenmüller: Diefe 
Aenderung erfordert auch der politiſche Auſtand. (Lautes Obo!) Rechts⸗ 
anwalt Jonas bemerkte: Eine ſolche Titeländerung müſſe ſtatutenmäßig 
in einer extra dazu berufenen General⸗Verſammlung vorgenommen werden. 
— Eine Anzahl der zur Minderbeit gehörigen Herren verließ in demon⸗ 
ſtrativer Weiſe den Saal. Die Verſammlung beſchloß hierauf, ſowohl 
die noch auf der Tagesordnung ſtehende Vorſtandswahl, als auch die Titel⸗ 
änderung des Vereins zu vertagen. Schluß gegen 10% Uhr Abends. 


Italien. 


Nom, 10. Nov. [Das Miniſterium und feine Gegner.] 
Es giebt in Itallen eine leider wohl nicht unbeträchtliche Anzahl von 
Deputirten, deren einziger Lebenszweck dle Zerſtörung iſt und die ſich 
unglücklich fühlen, wenn fie nicht jedes Jahr mindeſtens zwei Miniſter⸗ 
kriſen probociren und fo einige Abwechſelung in das Elnerlel des par⸗ 
lamentariſchen Lebens bringen. Diefe Leute find es nun, welche Angeſichts 
der bevorſtehenden Wiedereröffnung der Kammer das Wort verkünden, 
das gegenwärtige Miniſterium ſei feiner Aufgabe nicht gewachſen, 


* 


habe fein Parabel beſchrieben und müſſe demnach um jeden Preis geſtürzt 
werden. Zwar kommen dieſe Herren auf die Frage, was denn das 
gegenwärtige Cabinet verbrochen, wodurch es ſich das Vertrauen der 
Volksvertretung verſcherzt habe und warum daſſelbe daher & tout 
prix geſtürzt werden müſſe, abſolut nicht oder blos mit platten 
Gemeinplätzen antworten, ja dieſelben können ſogar dem praktiſchen Hin⸗ 

weis darauf, daß es gerade dieſes Miniſterium geweſen, welches das 

Programm der Linken praktiſch durchgeführt, die von von ſeinen Vor⸗ 

gängern gemachten pomphaften Verſprechungen eingelöſt habe, daß ſo 

die Abſchaffung der Mahlſteuer, die Reform des neuen Wahlgeſetzes, 

die Reorganiſation des öffentlichen Sicherheitsdlenſtes gerade dieſem 

Miniſterlum ihre Durchführung verdanken, daß daſſelbe zwei neue 

hochwichtige Geſetzentwürſe, die Abſchaffung des Zwangscourſes für 
dle italleniſchen Banknoten, die Regelung der Verwaltung der freien 

Stiftungen betreffend, dem Parlament vorgelegt habe, daß daſſelbe im 

Innern die öffentliche Ordnung und Sicherheit zu wahren, unter 

ſchwierigen Verhältniſſen der radicalen Agitation mlt Energie und 

Erfolg entgenzutreten, die Würde und Anſehen der Reglerung, die 

Autorität des Geſetzes hoch zu halten, die beſtehenden Staatseinrich⸗ 

tungen reſpectiren zu machen gewußt hat, daß es nach Außen die 

freundſchaftlichen Beziehungen zu den fremden Mächten zu erhalten, 

das ſtark erſchütterte Vertrauen auf die auswärtige Politit Itallens 

neu zu befeſtigen verſtanden habe, daß daſſelbe mit einem Wort in 

jeder Richtung ſeine Pflicht erfüllt hat, abſolut Nichts entgegenſetzen; 

dieſelben können ſogar auf die Frage, was ſie eventuell an die Stelle 

des Entfernten zu ſetzen habe, wem fie eventuell die Erbſchaft des 

geſtürzten Cabinets zu übertragen gedenken — Nichts, abſolut Nichts 

antworten. Aber das gegenwärtige Cabinet hat das unerhörte Ver⸗ 

brechen begangen, volle 11 Monate die Regierungsgewalt in Händen 

behalten zu haben, einige Deputirte fühlen das abſolute Bedürfniß 

nach Minifterportefeuilled, ſei es auch nur, um ihre zerrüttete Energie 

wieder etwas aufzubeſſern, und daher Grucifire und eine neue luſlige 

Kriſe. — Glücklicherweiſe giebt es aber ſelbſt in den Reihen der 

verſchiedenſten politiſchen Gegner des gegenwärtigen Cabinets einſichts⸗ 

volle und anſtändige Deputirte genug, welche durchaus keine Luſt 

dazu ſpüren, den Herren Crispt und Nicotera zu den von ihnen ſo 

heiß erſehnten Portefeuilles zu verhelfen und eine neue Auflage der 

ſchmählichen Coalition in Scene zu ſetzen, welche ſich, wenn auch 

ohne Erfolg, vor einigen Monaten zum Sturze des gegenwärtigen 

Cabinets gebildet hatte, und es iſt ſomit Alles zu weiten, daß der 

beabſichtigte und offen angedeutete Sturmlauf auf die Stellung des 

Miniſteriums Cairoli⸗Depretis abermals zurückgewieſen und den 

Angrelfern blos eine neue ſchmähliche Niederlage eintragen wird. 


Frankreich. 

O Paris, 11. Noobr. [Im Senate! hält Buffet eine große 
Interpellation über die religiöſe Politik der Regierung in Bereitſchaft; 
aber man wird nichts vornehmen, ehe die Situation in der Kammer 
eine klarere geworden. Die republlkaniſchen Abendblätter führen eine 
ziemlich melancholiſche Sprache, und der geſtern noch optimiſtiſche 
„Temps“ ſieht heute mit weit weniger zuverſichtlichem Auge in die 
Zukunft. Em. de Girardin findet in der „France“, daß die Ver⸗ 
hältniſſe heute eine verzweifelte Aehnlichkeit mit den Zuſtänden und 
den letzten Monaten von 1847 und von 1851 haben; und der „Na⸗ 
tional“ ſieht weniger als jemals einen anderen Ausweg als neue 
Wahlen. Denn wenn der Fall des Cabinets jetzt auch verzögert 
werde, ſo ſei er darum nicht minder binnen Kurzem unvermeidlich. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. November. 

Bekanntlich werden in Preußen die übrigen Bundesſtaaten bezüglich 
der zwar dort, aber nicht in Preußen conceſſionirten Lotterien immer 
noch als Ausland betrachtet. Dies bat zahlreiche Verurtheilungen ſolcher 
Perſonen zur Folge gehabt, welche in Deutſchland, außerhalb Preußens, 
wohnen, aber in Preußen Looſe von dort nicht conceſſionirten Lotterien 
vertrieben. Ein ſehr großes Contingent zu der aus dieſem Grunde ver⸗ 
urtheilten Perſonen ſtellt Hamburg. Da die Hamburger Behörden ſich 
weigerten, die aus gedachter Veranlaſſung in Preußen erkannten Strafen 
zu vollſtrecken, fo wurden von den preußiſchen Bebörden Steckbriefe gegen 
die Verurtheilten erlaſſen, welche dadurch in die Lage kamen, ſo wie ſie 
preußiſches Gebiet betraten, verhaftet zu werden. Neuerdings ſcheint man 
von der bisher mit großer Strenge gebandhabten Praxis abgehen und ein 
milderes Verfahren einſchlagen zu wollen. Darauf deuten wenigſtens zahl⸗ 
reiche Begnadigungen hin. Durch Cabinetsordre vom 19. September d. J. 
find 24 in Hamburg anſäſſige Kaufleute begnadigt worden, welche von 
preußiſchen Gerichten wegen unbefugten Vertriebes von Lotterielooſen in 
Preußen zu Geld⸗ und Gefängnißſtrafen verurtheilt worden waren. Wenn 
man erwägt, daß dieſe maſſenhaften und gleichzeitigen Begnadigungen aus 
ein und derſelben Veranlaſſung ergangen ſind, und daß ihnen ein und 
dieſelbe Urſache zu Grunde gelegen haben muß, fo wird der Schluß gerecht⸗ 
fertigt ſein, daß andere Anſchauungen in Bezug auf die jetzt noch in 
Preußen verbotenen Lotterien ſich anfangen Bahn zu brechen. In der 
That, ſchreibt die „Magd. Ztg.“, der wir die vorſtehende Mittheilung ent⸗ 
lebnen, iſt es an der Zeit, mit einem Zuſtande aufzuräumen, welcher in 
den Rahmen eines einigen Deutſchlands durchaus nicht hineinpaſſen will. 
Entweder hebe man von Reichswegen die Lotterien ſämmtlich auf, oder man 
laſſe eine Lotterie, welche in einem Bundesſtaate geſtattet iſt, auch in allen 
anderen zu. 


5 * DEREN. . mer 
onnerstag, den 18. November, ſta 
ſolgende . Sommiffions-Outahlen Sa des un init des Ma: 
giſtrats, betreffend die Petition des Behr n e 

der Schweidnitzer⸗Vorſtadt um Erri tun die 
einer höheren Mädchenſchulel in 
Commiſſion empfiehlt: unter An 
Mittelſchulen den Magiſtrat zu 


behalten. F i 

N in des ſüdweſtlichen Theiles der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
acht etzeſtend den Bau .. Ha ymnaſiums auf der Sonnen⸗ 
ſtraße, eine Petition an pen agiſtrat, 


ae ec eln Ver Sehlelung des achten 

Magi e geneig ig vor Feſtſtellung des nächſtjährig 
Gals der Jo nbatichen Staatsregierung behufs Beſchleunigung des zu⸗ 
geſicherten Gymnaſtalbaues die geeigneten Schritte thun.“ Die Schulen⸗ 
Commiſſton empfiedlt dem Magiſtrat: nach Lage der Sache den Petenten 

iß zu geben. ) 
Te iat beantragt, daß zur Errichtung einer fünften Feuerwacht im 
Südwesten der Stadt das dem Erbſaß Gottlieb Seidel gehörige Grunpftüd 
Gabitzſtraße Nr. 30 zum Preiſe von 60,000 M. angekauft und die Mittel 
zur Deckung dieſes Betrages aus dem Subſtanzgelderfonds entnommen 
werben. — Die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion empfiehlt: 
1) dem Antrage des Magistrats zuzuftimmen; 2) bierbei die Vorausſetzung 
anszuſprechen, daß die veranſchlagte Summe bon 10,000 M. für bauliche 
Einrichtungen incl. ſämmtlicher P n nicht überſchritten wird. 
Da. [Schleſiſche Gewerbe ⸗ und Induſtrie Ausstellung zu Breslau 
im Jahre 188 1 Am 10. November war der Submilfionstermin für bie 
Errichtung des Haupt⸗Reſtaurations⸗Gebäudes auf der Ausſtellung. 1 

gegangen waren acht Offerten. Der Mindeſtfordernde war Bimmermet 

(Foriſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


a. 


; Fortſetzung.) 5 
Gliwitzky⸗Breslau mit 18,500 M. Demielben iſt vom geſchäftsfübrenden 
Ausſchuß der Zuſchlag ertheilt worden. — Auf Antrag des Ausſchuſſes 
des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ Vereins bat der geſchäftsfübrende Aus⸗ 
ſchuß ferner beſchloſſen, unbemittelteren Ausſtellern, für welche der genannte 
Verein mindeſtens die Hälfte der Platzmiethe bezablt, ein Viertel der Platz⸗ 
mietbe auf Empfeblung jenes Vereins zu erlaſſen. — Nach einem weiteren 
Beſchluſſe des geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſoll für Ausziehtiſche in ganz 
oder theilweiſe ausgezogenem Zuſtande der gleich große Raum gratis ge 
währt werden, welchen der zuſammengeſchobene Tiſch einnimmt. 


„[ Verein Breslauer Preſſe.] Die Mitglieder des Vereins der 
„Preſſe“ und zahlreiche Gäſte verſammelten ſich am Sonnabend im präch⸗ 
tigen Hanſen'ſchen Saale zu einem geſelligen Abend, der an Fülle und 
Trefflichkeit der gebotenen künſtleriſchen und materiellen Genüſſe in Nichts 
ſeinen zahlreichen Vorgängern zurückſtand. Die Damen Gerſtner, Clara 
Hahn, Lübbert⸗ Zimmermann, Slach, die Herren E. Franck, Her— 


many, Dr. Polko, Profeſſor Dr. Schäffer und Seidelmann wett⸗ wa 


eiferten mit einander, die Geſellſchaft in freigebigſter Weiſe durch eine Reihe 
von Vorträgen zu entzücken, für deren Trefflichkeit die Namen der genannten 
Künſtler hinreichend kürgen. Ein Ehrenmitglied des Vereins überraſchle 
durch eine von ihm inſcenirte Pantomime, in welcher er ſich ſelbſt als 
Schnellmaler erſten Ranges producirte. — Nach aufgebobener Tafel, während 
welcher es ſelbſtverſtändlich weder an den üblichen Toaſten, noch an dem 
gewohnten Tafelliede fehlte, ſolgte der Tanz, der den größeren Theil der 
Geſellſchaft bis in die fpäte, oder beſſer geſagt, frühe Morgenſtunde feſſelte. 
Allgemein wurde der Wunſch laut, das Comite möge dem in jeder Be⸗ 
ziebnng wohlgelungenen Feſte recht bald wieder einen ähnlichen geſelligen 
Abend folgen laſſen. 


d. J Wohltbätigkeits⸗Matinee.] Der Verein „Gutenberg“ veranſtaltete 
unter der freundlichen Müwirkung von Künſtlern und Dilettanten am ver⸗ 
gangenen Sonntage, Mittags 12 Uhr, im Breslauer Concerthauſe eine 
Matinee zum Beſten einer Einbeſcheerung für bedürftige und verwaiſte 
Buchdruckerkinder. Ein dicht gedrängtes Publikum, welches den Vorträgen 
mit großer Aufmerkſamkeit folgte, füllte den Saal in allen ſeinen Theilen. 
Die Männerchöre gingen friſch und ſicher. Unter den mitwirkenden Künſtlern 
find in erſter Reihe zu nennen Fräulein Sax vom Stadttheater, Herr 
Boͤlboff (Tenoriſt) vom Stadttheater und der Sänger» Veteran Herr 
Prawit, welche die andächtig lauſchende Zuhörerſchaft mit einigen Liedern 
erfreuten. Herr Theodor Müller, welcher über eine ſympatbiſch berübrende 
Baritonſtimme verfügt, ſang zwei Lieder für Bariton, ebenſo Herr Matzle. 
Frau Selma Liebs und Herr Menzel batten den declamatoriſchen Theil 

dernommen, während Herr Richter Variationen von David auf der 
Violine fpielte und mehrere Mitglieder des „Breslauer Zitberkranzes“ 
einige Piecen auf der Zither zum Vortrag brachten. Herr Schreiter 
hatte zu den einzelnen Piecen die Clavierbegleitung übernommen. Sämmt⸗ 
lichen Vortragenden ſpendete das Publikum reichen Beifall. 


A. F. [Das 21. Stiftungsfeft des Breslauer Handwerkervereins], 
das am Sonnabend im Saale von Paul Scholtz (Margarethenſtraße), ge: 
feiert wurde, erinnert binſichtlich der Betheiligung von Mitgliedern und 
Gaſten wieder einmal an die Bedeutung der Stiftungsfeſte in den Blüthe⸗ 
jabren des Vereins, obwobl, oder gerade weil die Verhältniſſe in dieſem 
Jahre an Stelle des ſonſt üblichen Arrangements eines gemeinſchaftlichen 
Feſtmables, die Form eines geſelligen Abends mit muſikaliſchen und dra⸗ 
matiſchen Vorträgen geboten erſcheinen ließen. Der Saal, an deſſen Längen⸗ 
front eine, von Mitglied Tapezierer Hentſchel ſebr geſchmackvoll hergerich⸗ 
tete Decoration der Schillerbüſte auf die übliche Verbindung des Sliftungs⸗ 
feſtes mit der Schillerfeier hindeut te, war bereits in allen feinen Räumen 
dicht beſetzt, als Frau Liebs die Feier mit dem Vortrag des von Mitglied 
Freyban verfaßten Prologes einleitete. — Dem Charakter des Feſtes mehr 
oder minder entſprechend, aher ausnahmslos aufs Lebbafteſte applaudirt, 
ſchloſſen ſich dem Prolog einige geſangliche Productionen der, unter Leitung 
des Herrn Buſſe ſtehenden Vereinschöre (Männerchor und gemiſchter Chor), 
ferner mehrere Solopiecen für Geſang und Declamation an. — Von den 
erſteren dürften die kräftigen Lıederdorträge des als Gaſt auf dem Programm 
genannten Herrn Mö ring, von letzteren die beluſtigende Declamation des 
Herrn Pavel: „Der Weinende“ als Leiſtungen zu bezeichnen ſein, welche 
ſich weit über das Niveau des Dilettantismus erheben. — Eine gleiche Aner⸗ 
kennung, möchten wir rückbaltslos den ſämmtlichen Darſtellern des 
Henicn'ſchen Schwankes: „Hohe Gaſte“ ſpenden, deſſen ergötzliche 
Situationen den lauten Jubel der Zuſchauer berborriefen. — ährend 
ſich nach dem Schluß der Vorſtellung der überwiegende Theil der 
Feſtgenoſſen der Beluſtigung des Tanzes bingab, wobei Herr Scholtz die⸗ 
ſelben durch clektriſche Beleuchtung des Saales aufs Angenehmite über: 
raſchte, zogen ſich die Chrengäfte, geleitet von den Mitgliedern des Vor⸗ 

andes, an die im Nebenſaale ſervirten Tafeln zurück. — Die bergedrachte 

„Stiftungsbowle“, zum beſcheidenen Mahle credenzt und ein gemeinſchaftlich 
geſungenes, von Fr. gedichtetes Feſtlied vermittelten alsbald jenen unge⸗ 
zwungenen und herzlichen Ton im Verkehr zwiſchen Mitgliedern und Gäſten, 
welcher von jeher als ein Vorzug aller Feſte des Handwerkervereins ge⸗ 
zübmt worden iſt. — Möge der Verein, wie Herr Rector Maaß in feinem 
Falten c äußerte, gerade jetzt an feinen volksbildenden Beſtrebungen feſt⸗ 
ba 115 wo Leidenſchaft und Haß unabläſſig bemüht ſind, das friedliche 
Einvernedmen des Volkes zu ſtören und ihm feine bisherigen geiſtigen Er⸗ 
rungenſchaften ſtreitig zu machen. 
Br Club Lätitia.] Am Sonntag feierte der Club Lätilia (Verein 
junger Kaufleute) in den Räumen des Hotels de Sileéſie fein erſtes Winter⸗ 
vergnügen. Ju demſelben hatten ſich zahlreiche Gäſte eingefunden und 
machte ſich beſonders ein glänzender Damenflor bemerkbar. Vorträge, ge: 
ſanglichen und declamatoriſchen Inhalts, füllten die Pauſen und lieferten 
gewiſſermaßen die erwüuſchte Erholung von den Anſtrengungen, welche die 
Hauptaufgabe des Abends, der Tanz, den Theilnebmern verurſacht hatte. 
Das Feſt verlief in der gemüthlichſten Stimmung und bielt die Geſellſchaft 
bis in die frühen Morgenſtunden vereint. 

W. I[Cireus Nenz.] Die zur Zeit ſtat findenden Benefis⸗Vorſtellungen 
für einzelne dervorragende Mitglieder der Geſellſchaft erfreuen ſich des leb⸗ 
hafteſten Zuſpruchz. Die Benefinianten wurden lets durch reichſten Beifall, 
Hervorruf, durch die Uleberreichung von Kränzen und Bouquets ausge⸗ 
zeichnet. Noch gegen Schluß des, diesjährigen Cyclus wurde das Aus⸗ 
ſtattungsſtück Die Königin von Abeſſinſen? zur Auſſührung gebracht und 
mit vielem Beifall aufgenommen. Wie bekannt, findet nächſten Mittwoch 
die letzte Vorſtellung ſtatt. Bald nach Schluß derſelben beginnt die Ver⸗ 
ladung der Pferde und umfangreichen Requiſiten auf dem Freiburger Bahn⸗ 
bofe. Der Extrazug, welcher die Geſellſchaft nach Berlin bringt, verläßt 
Breslau um 1 Uhr 15 Minuten Nachts. Derſelde wird circa 100 Achſen 
führen und ſomit die nach dem Eiſenvahn⸗Betriebs⸗Reglement als Maximal⸗ 
ſtärke eines Zuges zuläſſige Ausdehnung erreichen. Die Ankunft in Berlin 
erfolgt um 2 Uhr 30 Minuten Nachmittags. Die Dauer der Fahrzeit iſt 
auf den Umſtand zurückführen, daß mit Rückſicht auf die Sicherheit des 
Betriebes der Extratrain nur mit Güterzug⸗Geſchwindigkeit fahren darf. 

W. [Extrazug.] Der geſtern Abend zur Erleichterung des Beſuchs der 
Breglauer Theater und des Circus Renz arrangirte Extrazug von Breslau 
— Glogau iſt BR 300 Perſonen benutzt worden. 

„K. [Münzenfund.] Ein böchſt intereſſanter Münzenfund wurde i 
dieſen Faden auf dem Tanten des Forſtreviers Laterne bei Polnisch 
Wartenberg gemacht. Die enipobenen Münzſtücke gehören dem 11. 
bundert an und find bauptſächlich polnſchen, böhmiſchen, ungariſchen und 
veutſchen Gepräges. Der Mumficenz des Beſitzers des Forſtes, Brinzen 
lleberm wo a Fund 30 Muſeum ſchleſiſcher Alterttümer die 

hetweiſung des wi nde x ; erın Dr. : 
Heim 15 0 det weden welcher bereits von H Thal 

—[Erlöſchen der Ninderpeſt in Gal 8 ri 
l. l. Staithalierei zu Lemberg ißt die 1 n 
Bezirkes erloschen und Galizien jomit wieder ſeuchenſtel. Nach den ſtatt⸗ 
Galas periclerbt ih Jade aaliiic Jawale kuech 
Hunde be orden, welche in ruſſi awale 155 e 
Thiere gefreſſen batten. das Fleiſch peſtkranker 

g= [Bon der Oder. — Schleppſchifffahrt. — 

Im Oberwaſſer ruht der Schifffahrtsverkehr ganzlich, Min eg ren 
gegen iſt die Schifffahrt noch im Gange. — Auch die Dampfſchifflahrt Alt 
noch im Gange und dürfte ſich allem Anſcheine nach noch auf längere Zeit 
ausdehnen. — Am Waſſerhebewerke am Weidendamme wird zur Zeit ein 
vollſtänvig eiſernes Schiff zuſammen geſtellt, das aus der Maſchinenbdau⸗ 


Jahr⸗ 


anſtalt von Paul Hofmann (Koinonia) bierſelbſt hervorgegangen für die 
Dampfſchiffsrhederei von Wild. Priefert im Unterwaſſer beſtimmt iſt. 
Das Schiff, das eine Länge von 115 Fuß und eine Breite von 16 Fuß 
bat, wird als Schleppſchiff zwiſchen Hamburg und Breslau curſiren. — In 
der verfloſſenen Woche wurden auf dem Margarethen⸗Packhofe 6432 Etr. 
verſchiedene Güter verladen. — Heut iſt der Dampfer „Glogau“ und der 
Dampfer „Emilie“ mit je zwei Schleppkähnen hier eingetroffen, welche 
größtentheils Petroleum geladen hatten. Der Dampfer „Emilie“ ſoll Mitt⸗ 
woch ſeine letzte Tour antreten. 

+ [Zur Warnung.] In den letzten Tagen find mehrere Hausbeſitzer 
auf der Schuhbrücke dadurch betrogen worden, daß ſich ein Schornſteinfeger⸗ 
geſelle in feinem Arbeitsanzuge bei ihnen mit dem Bemerken vorſtellte, er 
babe die Dachrinnen auf ihren Grundſtücken gereinigt. Trotzdem er von 
Niemandem zu dieſem Geſchäft beauftragt war, ſo glaubte doch jeder Ein⸗ 
zelne, in dieſem Menſchen den Geſellen des betreffenden Hausſchornſteinfeger⸗ 
meiſters vor ſich zu haben, und in Folge deſſen erhielt der Geſelle die ge⸗ 
forderten 1 bis 3 Mark. Später ſtellte es ſich beraus, daß man es mit 
einem Schwindler zu thun hatte und daß die Dachrinnen gar nicht gereinigt 


ren. 

+ [Bermift] wird ſeit vorgeſtern der Landbriefträger Jänke, bisher 
Hirſchſtraße Nr. 26 wohnhaft. Jänke, ein höchſt pflichttreuer und gewiſſen⸗ 
hafter Beamter, hat an dem genannten Tage feine Tour zwiſchen Tſchanſch, 
Dürrgoy und Umgegend zurückgelegt, iſt jedoch nicht mehr nach Hauſe zurück⸗ 
gekehrt. Man vermuthet daher, daß er verunglückt iſt. Jänke iſt von 
mittlerer Statur, hat ein hageres, blaſſes Geſicht und trug Uniform. 

e Unglücksfälle] Der auf der Nikolaiſtraße wohnhafte, bei einem 
Fuhrwerksbdeſitzer auf der Antonienſtraße in Dienſten ſtehende Hürdlerkutſcher 
Karl K. fuhr am Sonnabend Nachmittag mit einem mit Getreide beladenen 
Wagen auf der Tauenzienſtraße. Als er dort den Wagen beſteigen wollte 
und zu dem Zwecke auf die ſog. Waage trat, glitt er aus und ſtürzte ſo 
unglücklich zu Boden, daß das linke Vorderrad des ſchwerbeladenen Wagen 
ihm über beide Beine hinweg ging. Der Verunglückte, welchem bierbei der 
rechte Unterſchenkel gebrochen und der linke gefährlich zerquetſcht wurde, 
mußte mittelſt Droſchke nach dem Krankenhoſpital der Barmherzigen Brüder 
geſchafft werden. 

＋[Verſuchter Selbſtmord.] Die auf der Blücherſtraße wohnbafte 
verehelichte Arbeitsfrau Pauline S. verſuchte geſtern in einem Anfalle von 
Schwermutb, ſich das Leben dadurch zu nehmen, daß fie eine Menge Streich⸗ 
bölzerkuppen verſchluckte. Durch das Hinzukommen ihres Mannes wurde 
die Unglückliche an der Weiterausführung ihres Vorhabens gehindert. Ein 
ſofort berbeigeholter Arzt verordnete Gegenmittei, durch welche die Lebens: 
müde vom ſicheren Tode gerettet wurde. g 8 

—e. [Selbſtmorde.] Als der auf der Weißgerberſtraße ſtationirle 
Nachtwachtmann geſtern früh gegen 3 Ubr feinen Rundgang machte, bemerkte 
er an der Thürklinke eines auf der genannten Straße belegenen Hauſes 
den Körper eines Mannes, der dort durch Strangulation ſeinem Leben ein 
vorzeitiges Ende gemacht hatte. Da bereits alles Leben aus dem Körper 
des unbekannten Mannes entfloben war, fo erfolgte der Transport der 
Leiche nach der königl. Anatomie. Aus den bei dem Erbängten vorgefundenen 
Papieren ſcheint berborzugeben, daß derſelbe mit dem Schneider Karl Wil⸗ 
beim Kaul identiſch iſt. — Auf dem Wäſchevoden eines Hauſes auf der 
Nicolaiſtraße wurde vorgeſtern der in demſelben Hauſe wohnende, 43 Jahre 
alte Haus hälter Karl G. erhängt vorgefunden. Die alsbald angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

—o, [Die Leiche eines Mannes, ] welche die Oder angetrieben brachte, 
wurde am 12. d. M., Nachmittags gegen 3 Uhr, durch Paſſanten von der 
Univerſitätsbrücke aus bemerkt. Einige Schiffer, welche in einem Kahne der 
Leiche nachfuhren, verſuchten, dieſelbe ans Land zu ziehen. Dies gelang 
jedoch nicht, da der Ertruntene, welcher u. A. mit einem braunen Leber: 
zieher bekleidet war, ehe man ſeiner babhaft werden konnte, unterſank. 
Trotz fortgeſetzten Suchens iſt die Leiche bis jetzt nicht aufgefunden worden. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Hausbeſitzer aus ſeiner 
Wohnung auf der Alexanderſtraße ein goldener Trauring mit der Inſchrift 
„K. F. 25. 2. 1873“, vier Stück goldene Chemiſettenknöpfe und ein Paar 
Tüllgardinen, einem Referendar auf der Tauentzienſtraße ein Fünfzigmark⸗ 
ſchein, einem Fräulein auf der Friedrich⸗Wilbelmsſtraße eine Menge Bett⸗, 
Zi und Leibwäſche und eine Purpurbettdecke, einem Schmied auf der 
Berlinerſtraße ein grauer Stoffrock, einer Wittwe guf der Gellhorngaſſe ein 
grauwollenes Kleid, einem Reſtaurateur auf der Gräbſchenerſtraße mittelſt 
Nachſchlüſſel 27 Paar Bratwürſte, einem Kaufmann auf der Friedrich: Wil: 
belmitraße eine rothwollene Tiſchdecke mit weißen Blumen, einem Bremſer 
in einem Tanzſalon der Nikolaiporſtadt ein ſchwarzer Sloffüberzieber mit 
ſchwarzem Sammetkragen und ſchwarzem Futter, einem Fabrikbeſitzer auf 
dem Roßplatz 13 feine Oberhemden, 5 mit A. K., 6 mit P. O. gezeichnet, 
15 Kragen und 2 Paar Stulpen, einem Kaufmann auf der Albrechtsſtraße 
ein brauner Kammgarnüberzieher mit weiß: und braungeſtreiftem Futter, 
in deſſen Taſchen ein Paar graue Wilpledethandſchube waren, einem 
Stellenbeſitzer aus dem Ohlauer Kreiſe ein ſchwarzer Rock, ein Paar braune 
Hoſen, ein Paar langſchäſtige Stiefeln und 20 Mark, einem Fabrikbeſitzer 
am Waſchteiche 32 Mark, aus dem Dominium Carlowitz mittelit Einbruchs 
6 Stück graue und ſchwarze Auerhühner. — Abhbanden gekommen iſt einem 
Ben auf der Siebenhufenerſtraße ein dunkler Skungspelzkragen, einem 

entier auf der Louiſenſtraße ein goldenes Medaillon zu 4 Bildern. — 
Gefunden wurde an der Sandlirche von dem Hausbälter Carl Gottwald, 
Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 1, ein goldener Siegelring mit rothem, O. 
gravirten Stein. — Beſchlagnahmt wurde ein mit 8 eiſernen Reifen be⸗ 
ſchlagenes Weinſaß, welches von einem unbekannten Manne zum 
Verkauf feilgeboten wurde. Ueber den rechtmäßigen Erwerb be⸗ 
fragt, ergriff der Unbekannte unter Zurücklaſſung des Faſſes die 
Flucht. Daſſelbe wird im dreizehnten Polizei⸗Commiſſariate aufbewahrt. 
Bei dem Schuhmachergeſellen Carl Otto, Neudorſſtraße Nr. 21, werden ein 
Packet, enthaltend 3 Stuck Handtuchleinewand von verſchiedenen Muſtern, 
eine Quantität blau und weiß carrirte Schürzenleinewand, rotb und weiß 
carrirte Bettzücheuleinewand, weiße Hemdenleinewand und diverſe Victualien 
aufbewabet. Otto bat am 11. d. Mis. in den Abendſtunden mit einem 
Unbekannten im Schweidnitzerkeller zuſammengeſeſſen, der mit ihm zu gleicher 
Zeit fortging und ihn bat, bas Packet nach dem Freiburger Bahnhofe zu 
tragen. Der Elgenthümer des Packets bat ſich unterwegs von ihm getrennt 
und iſt auch nicht mehr nach dem Freiburger Babnbofe gekommen, woſelbſt 
Otto mehrere Stunden auf ihn gewartet bat. — Verhaftet wurde der 
Gärtner Paul L., der Arbeiter Carl H., der Kellner Paul K., der Bäcker 
Richard M., die unverehelichte Marie B., der Schloſſer Dtto J. wegen 
Diebſtabls, der Kellner Rudolf R. wegen Unterſchlagung, der Arbeiter 
Albert K. wegen Körperverletzung, außerdem noch 13 Ar deitsſcheue und 
Vagabunden, 19 Bettler und 21 proſtituirte Dirnen. 

n Beſitzveränderungen.] Erbſcholtiſei zu Woiſchwitz, Landkreis Bres⸗ 
lau. Verkäufer: Gutsbeſizer Schauder ſche Erben; Käufer: Lieutenant und 
Fabrikbeſitzer Nährich zu Puſchkowa. — Rittergut Boberſtein, Kreis Schonau. 
Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Thamm auf Boberſtein; Käufer: Ritterguts⸗ 
beſitzer Krieg. 


& Hirſchberg, 14. November. [Normal⸗Beſoldungs⸗Statut. — 
Petition.] Nachdem in der Sitzung der Stadtperordnetenverſammlung 
vom 29. p. M. der magiſtratualiſche Antrag auf Bewilligung von 1224 M. 
zur Erhöhung des Gehalts für 12 Beamte dom J. April 1881 ab abgelehnt 
worden war, ſtand auf der Tagesordnung der Sitzung vom vorigen Freitag 
die Auſſtellung eines Gehaltsregulativs für die Magiſtratsbeamten. Der 
Gegenſtand rief wiederum eine ausgedehnte Debatte hervor, deren vor⸗ 
läufiges Reſultat darin beſtand, daß die Verſammlung die principielle Frage, 
ob ein Normal⸗Beſoldungsſtatut aufgeſtellt werden ſolle, mit 17 gegen 1 
Stimmen (die Stimme des Vorſitzenden, Gymnaſtaldirector Dr. Lindner, 
war die entſcheidende) bejahte, die Wahl der zur Vorberalhung des Beſol⸗ 
dungsſtatuts in Ausſicht genommenen Commiſſion aber der vorgerückten Zeit 
wegen bis zur nächſten Sitzung vertagte. — Ein anderer wichtiger Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung betraf den Beitritt der Verſammlung zu ener 
Petition an den Landtag in Bezug auf das wünſchenswerthe Ausſcheiden 
der Städte über 10,000 Einwohner aus den Kreisverbänden. Die Ver⸗ 
ſammlung trat der Petition einſtimmig bei und bewilligte die zu deren 
Vervielfältigung und Verſendung an andere Städte erforderlichen Mutel. 


c 

O Bolkenbain, 14. Novbr. [Rartoffelfrage.] Auf das von dem 
Landraih des biefigen Kreiſes im „Kreisblatt“ wiederbolt gemachte Aner⸗ 
bieten, Kartoffeln in größeren Quantitäten für Diejenigen von auswärts 
zu einem billigeren Preſſe kommen zu laſſen, welche den Bedarf durch ſelbſt⸗ 
geerntete Kartoffeln nicht decken lönnen, ſind eine Anzabl Meldungen ein⸗ 
gegangen, die zuſammengenommen ein Quantum von 2050 Ctr. als von 
auswärts zu beſchaſſen wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Daß dieſes 
Quantum dem (halſächlichen Bedürfniß an Kartoffeln im Kreiſe entſpiäche, 


iſt jedoch keinesfalls anzunehmen; das letztere iſt entſchieden ungleich größer 
und es haben ſich eben nur wenig Reflectanten auf obiges Anerbieten ge⸗ 
funden. Zunächſt iſt eine erſte Sendung von 800 Ctr. Kartoffeln mit einem 
Lieferanten aus der Steinauer Gegend abgeſchloſſen worden. 


—ch. Lauban, 14. Novbr. [(Stadtverordnetenwahlen.] Am 11. 
und 12. d. M. fanden hier die Stadtverordnetenwahlen ſtatt. Es wurden 
neu- reſp. wiedergewählt die Herren Bleichereibeſiger Lauffer, Fabrikt eſitzer 
Weinert, Handelsmann Hiller, Kaufmann Geisler, Fabrikbeſitzer 
Dietrich, Commiſſionsrath Pyrkoſch, Kataſter⸗Cont oleur Gottwald 
und Zimmermeiſter Seibt. Die Betheiligung an den Wablen war in 
dieſem Jabre eine äußerſt geringe; während im vorigen Jabre ſich über 
60 pCt. an der Wahl betbeiligten, haben in dieſem kaum 14 pCt. an dem 
Wahlact theilgenommen. 


s. Waldenburg, 14. Nobbr. [Lebrerverein. — Antiſemitiſche 
Petition. — Beſchaffung von Speiſekartoffeln.] Der bieſige 
Lebrerverein beging geſtern Abend im Saale der Stadtbraucrei in Gemein: 
ſcheft mit Familiengliedern und einigen Gäſten die Feier des diesjährigen 
Stiftungsfeſtes durch Geſangs vorträge, ein einfaches Feſtmahl und Tanz: 
vergnügen. Der Verein, welcher 35 Mitglieder zählt, bat im Laufe des 
Jahres 35 Sitzungen abgebalten, in denen Vorträge, ſowie verſchiedene auf 
die Schule bezügliche Fragen auf der Tagesordnung ſtanden. Die Vorträge 
waren einem Majoritätsbeſchluß gemäß vorzugsweiſe dem Gebiet der Ge⸗ 
ſchichte entlebnt. — Auch nach Waldenburg bat man eine anliſemitiſche 
Petition geſandt, doch iſt dieſelbe obne jegliche Unterſchrift geblieben. — Die 
1 C. Kriſter bat im Intereſſe der von ibr beſchäftigten Arbeiter Be⸗ 
tellungen auf größere Kartoffellieferungen gemacht und zwar für die Arbeiter 
der Cäſargrube auf eine Lieferung von 600 und für das bieſige Fabrikper⸗ 
ſonal von 1200 Gir. 


DO Freiburg, 13. Nov. [Vortrag.] Am 10. d. Mts: wiederholte der 
Rector der höheren Bürgerſchule bierſelbſt, Herr Dr. Meyer, einem ibm 
ausgeſprochenen Wunſche entgegenkommend, einen vor acht Tagen im bieſi⸗ 
gen wiſſenſchaftlichen Verein gehaltenen Vortrag „über perſönliche Erlebniſſe 
und Eindrücke vom Oberammergauer Paſſionsſpiel“ vor einem größeren 
Zubörerkreiſe im Prüfungsſaale der böheren Bürgerſchule. Der Ertrag 
wurde dem Armenbibliotheksfonds der höheren Bürgerſchule über wieſen. 


$ Frankenſtein, 13. Novbr. [Stadtverordneten⸗Stichwahl. — 
Tbierſchau. — Prämien.] Bei der geſtern in der II. Wahlabtbeilung 
vollzogenen Stadtverordneten Stichwabl ſtimmten von 116 Wählern 92. 
Der Candidat der ultramontanen Partei ſiegte mit einer Majorität von 6 
Stimmen. Gewählt wurde Herr Stadtalteſter Conrad. Zu erwähnen iſt, 
daß Letzterer bereits den langen Zeitraum von 43 Jahren hindurch un⸗ 
unterbrochen dem Stadwerordneten⸗Collegium angehört. Es iſt daher auch 
von Seiten der ultramontanen Wäblerſchaft Alles aufgeboten worden, die 
Wiederwahl deſſelben durchzuſetzen. — Der Vorſtand des Camenzer land⸗ 
wirlhſchaftlichen Vereins (Kreis⸗Verein für Frankenſtein) macht bekannt, daß 
von dem landwirthſchaftlichen Central⸗Verein für Schleſien für die am 
19. Mai künftigen Jahres bier abzuhaltende Thierſchau zahlreiche Prämien 
gewährt worden ſind, von denen keine unter 30 M. zur Auszahlung ge⸗ 
langen ſoll. Da dieſe Prämien für den kleinen Grundbeſitz beſtimmt ſind, 
ſo iſt zu erwarten, daß ſich derſelbe auch bervorragend bei der Schau be⸗ 
tbeiligen wird. Für Rindvieh kleinerer Beſitzer ſind bereits 1850 Mark be⸗ 
willigt und iſt ein ähnlicher Betrag auch für Pferde der kleineren Grund⸗ 
beſitzer in Ausſicht geſtellt. 


J. P. Glatz, 13. Nov. [Kreistag.] In der am 9. d. unter dem Vorſitz 
des königlichen Landraths, Freiherrn von Seherr⸗Thoß, abgehaltenen 
Sitzung der Kreis⸗Verſammlung gelangte zunächſt ein ſehr wichtiger Antrag 
des Kreis⸗Ausſchuſſes, betreffend die Verlängerung der Tilgungsfriſt für 
aufgenommene Darlehne, zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung. Schon 
in der letzten Sitzung batte der Vorſitzende die Frage angeregt, ob nicht 
durch langſameres Amortiſiren der Kreisſchulden eine Herabminderung der 
Kreis-Ausſchreibungen erzielt werden möchte. In Folge deſſen iſt der Kreis⸗ 
Ausſchuß nach eingebender Erwägung und Beratbung zu folgenden Er⸗ 
gebniſſen gelangt: Der Kreis Glatz ſchuldet der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für 
Schleſien dier verſchiedene Darlehne, und zwar: a. zur Erbauung der 
Moͤhlten⸗Oberſchwedeldorfer Kreis⸗Chauſſee ein im Sabre 1870 aufgenom⸗ 
menes Darlehn von 120,000 M. in Aproc. Obligationen, welches jährlich 
mit 4½ pCt. zu verzinſen und innerhalb 15 Jahren, d. i. bis zum 1. Jan. 
1885 zurückzuzahlen iſt. Dieſes Darlehn iſt bis auf 45,000 M. getilgt. — 
b. zur Erbauung der Ober⸗Schwedeldorf⸗Alt⸗Haider Kreis⸗Chauſſee ein im 
Jahre 1874 aufgenommenes Darlehn von 15,000 M. in 4 proc. Obliga⸗ 
tionen, welches jährlich mit 4% pCt. zu verzinſen und innerhalb 15 Jahren 
d. i. bis zum 1. Januar 1890 zurückzuzahlen iſt. Dieſes Darlehn iſt bis 
auf 75,000 M. getilgt; — e. zur Erbauung der Alt Haide⸗Rückers⸗Reinerzer 
Kreis⸗Chauſſee ein im Jahre 1877 aufgenommenes Darlehn von 186,000 
Mark in 4½ proc. Obligationen, welches jährlich mit 4% pCt. zu verzinſen 
und innerhalb 32 Jahren, d. i. bis zum 1. Januar 1910 zurückzuzahlen 
iſt. Dieſes Darlehn iſt bis auf 179,000 M. getilgt. — d. zur Erbauung 
des Kreishauſes ein im Jahre 1878 aufgenommenes Darlehn von 130,000 
Mark in 4 proc. Obligationen, welches jährlich mit 4% pCt. zu verzinſen 
und innerhalb 24 Jahren, d. i. bis zum 1. Juli 1902 zurückzuzahlen iſt. 
Dieſes Darlebn iſt dis auf 123,000 M. getilgt. — Im Ganzen ſind daher 
von den aufgenommenen 541,000 M. noch 422,000 M. zu tilgen. — Da 


J.] die Kreisſchulden nur zu productiven Anlagen Verwendung gefunden haben, 


welche nicht nur der Gegenwart Vortheile bringen, ſondern dauernden 
Nutzen zu gewähren beſtimmt ſind, fo erſcheint es gerechtfertigt, daß auch 
die zukünftige Generation zur Abbürdung der hierfür aufgenommenen 
Koſten in etwas ſtärkerem Maße herangezogen und dadurch die Kreis⸗Aus⸗ 
ſchreibungen wenigstens für die nachſten Jabre herabgemindert werden. — 
Der Kreis⸗Ausſchuß boffle, dieſes Ziel dadurch zu erreichen, daß die zur 
Zeit vorhandenen Kreisſchulden auf vorangegangene halbjäbrige Kündigung 
der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe auf einmal zurückgezahlt und dafür ein einheit⸗ 
liches Darlehn durch Ausgabe von 4 proc. Kreis⸗Obligationen bei lang⸗ 
ſamer Amortiſirung aufgenommen werde. — Da aber die Direction der 
Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für Schleſien weder eine Rückzahlung der gemachten 
Darlehne al pari und in baarem Gelde, noch in event. auszugebenden 
Kreis⸗Obligationen acceptirte, ſondern die Tilgung der Schuld ſtatutenmäßig 
in Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſen-Obligationen verlangte, fo glaubt der Kreis⸗ 
Ausſchuß bei dem gegenwärtig hoben Coursſtande dieſer Obligationen (die 
4proc. ſteben etwa 99, die 4 proc. etwa 103) von dieſem Project Abſtand 
nehmen zu muüſſen, um fo mehr, als bei dem Ankauf einer fo bedeutenden 
Anzahl von Obligationen im Betrage von 422,000 M. der Cours voraus⸗ 
ſichllich noch mebr in die Höhe getrieben werden würde. — Dagegen hat 
ſich die Direction der Provinzial Hilfs⸗Kaſſe bereit erklärt, die Kündigungs⸗ 
friſt der dem Kreiſe gewährten Darlehne um 30 Jahre zu verlängern und 
den Zinsfuß detz in 4procent. Obligationen entnommenen Darlehns von 
41, pCt. auf 4% pCt. zu ermäßigen. Der Zinsfuß der drei in 4 proc. 
Obligationen entnommenen Darlehne müſſe jedoch auf 4% pCt. beſteben 
bleiben. — Demnach würden aus den vier Darlebnen nur zwei bis zum 
Jabre 1910 zu tilgende Darlehne gebildet werden, und zwar das eine mit 
4% pCt. perziusliche zu 45,000 M. und das andere mit 4% pCt. verzins⸗ 
liche zu 377,000 M. — Auf Grund des neuen Amortiſationsplanes ift eine 
Zuſammenſtellung gemacht worden, wie ſich die W llanaıe nach dem 
neuen Modus gegen den bisherigen Modus ſtellen. Daraus ergiebt ſich, 
daß zwar in den erſten Jahren bis 1885 erbeblichere Beträge von 18,500 
Mark bis 10,845 M. herab, von 1885 bis 1890 unerheblichere Beträge von 
4723 M. bis 2783 M. herab weniger zu zahlen find, dagegen müſſen aber 
von 1890 an bis 1910 ganz bedeutende Mebrzablungen, und zwar von 


7707/7 M. an bis 20,413 M. mehr als nach dem bisherigen Modus, ſtakt⸗ 


finden, weil durch die verlängerte Amortiſation allein 107,413 M. an Zinſen 
mehr gezahlt werden müſſen. — Eine ſolche erhebliche Mehrbelastung des 
Kreiſes in den letzten 21 Jahren der Tilgung der jetzigen Kreisſchulden 
ſtebt in keinem zu rechtfertigenden Verbältmifie zu den Vortheilen in den 
nächſten 9 Jahren. — Gänſtiger geſtaltet fi) aber der Modus der Tilgung, 
wenn nur für das 4vroc. Darlehn von noch 45,000 M. die angebotene 
Verlängerung der Tilgungsfriſt nebſt Herabſetzung des Zinsfußes von 
49 pCt. auf 4% pCt. angenommen, dagegen die Amortiſirung der drei 
4 proc. Anleihen nach dem bisherigen Modus beibehalten würde. Zunächſt 
wären für 1880/81 9000 M. weniger abzuzahlen und daher als Beſtand 
pro 1881/82 dem Titel X „Darlehns⸗Fonds“ vorzutragen, ſodann find bis 
zum Jabre 1834/85 noch fernere 30,570 M., alſo durchſchnittlich jährli 

eiwa 7642 M. weniger zu zahlen, als bisher; dagegen würden von 1885/8 

an bis 1910/11, d. i. bis zur Tilgung der ganzen Schuld jährlich durch⸗ 
ſchnittlich nur etwa 2765 M. weniger als bisher zu zahlen ſein. Durch 
die langfamere Amortiſation iſt ein Mehrbetrag von etwa 32,317 M. an 
Zinſen zu zahlen, welcher aber erſt vom Jabre 1900 an vom Keeiſe zu 
tragen iſt, weil bis dahin der Betrag, der bis zum Jahre 1885 weniger gezahlt 


N 


wird, mit dem Betrage, der von da an bis zum Fabre 1900 * gezahlt 
wird, ziemlich balaneitt. Die Zinsvermebrung iſt aber dann um ſo leichter 
15 tragen, weil dieſelbe ſich fo vertheilt, daß im Jahre 1900 über 10,000 

ark mit Zurechnung dieſer Zinſen, 1903 ſogar gegen 20,009 M. weniger 
abzuzablen find, als jetzt. — Der Kreis⸗Ausſchuß proponirt daber der 
Kreis⸗Verſammlung, zu beſchließen: „Die von der Direction der Provinzial⸗ 
Hilfs⸗Kaſſe für Schleſtien angebotene Verlängerung der Tilgungstrift des 
Aproc. Darlebns von 45,000 Mark um fernere 30 Jahre und die Herab: 


ſetzung des Zinsfußes dieſes Darlebns von 4½ pCt. auf 4% pCt. wird 


angenommen und der Kreis⸗Ausſchuß ermächtigt, nach Maßgabe des § 137 
der Kreis⸗Ordnung, die Nachtragserklärung zu der betreffenden Schuld⸗ 
verſchreibung zu vollziehen. — Nach längerer Debatte wurde der Antrag 
einſtimmig angenommen. 


r. Namslau, 13. November. [Vereinsnachrichten.] Seit nahezu 
20 Jahren beſteht am hieſigen Orte ein früher von der Frau Major von 
Rosenberg, gegenwärtig von der Frau Bürgermeiſter Kotze geleiteter 
Wohlthätigkeitsverein, der unter dem Namen „Evangeliſcher Frauen⸗ und 
e de e A es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, arme, evangeliſche 

inder bei ihrer Confirmation zu bekleiden und arbeitsunfähige, bedürftige 
Perſonen ohne Unterſchied der Confeſſion nach Maßgabe ſeiner Mittel zu 
unterſtützen. Ferner bat der Verein alljährlich eine Weibnachtsbeſcheerung 
veranſtaltet, an welcher eine große Anzahl Schulkinder und bedürftige, alte 
Perſonen participirten. So hat derſelbe im verfloſſenen Jahre für die Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung 184,26 Mark und zur Bekleidung armer Confirmanden 
167,33 M. verausgabt, an fortlaufenden Armen⸗Unterſtützungen aber 100,50 
vertbeilt. In neuerer Zeit hat ſich dagegen bier ein neuer Verein gebildet, 
der unter dem Namen „Nähverein“ und unter der Leitung der beiden bier 
ſtationirten Diakoniſſinnen wöchentlich eine Stunde zuſammen kommt und 
aus den in dieſer Stunde durch ſeine Mitglieder gefertigten weiblichen Hand⸗ 
arbeiten die Mittel gewinnen will, in faſt ähnlicher Weiſe, wie der evan⸗ 
geliſche „Frauen⸗ und Jangfrauen⸗Verein“ und wie der unter der Leitung 
der Frau Nittergutsbefiper Baronin von Oblen⸗Reichen ſtehende katholiſche 
„Vincenz⸗Verein“ thätig zu ſein. Leider hat der neue „Nähverein“ ſich von 
vornherein zu auffällig als eine pietiſtiſche Beſtrebung gekennzeichnet, als 
daß er auf ein längeres Beſtehen und auf zahlreiche Mitgliedſchaft zu rechnen 
hätte. Jedenfalls aber iſt es erfreulich, daß das angeſtrebte Aufgehen des 
evangeliſchen „Frauen: und Jungfrauen⸗Vereins“ in dieſen „Nähverein“ 
und die Verwendung der reichlichen Mittel des Erſteren für die nicht ganz 
klar liegenden Zwecke des Letzteren ſofort auf Widerſtand geſtoßen und ſei⸗ 
tens des Vorſtandes des „Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins“ gebührend 
zurückgewieſen worden iſt. Angeſichts der erfreulichen Reſultate des letzt⸗ 
erwähnten Vereins wird das Fortbeſtehen und fernere Gedeihen deſſelben 
von der großen Mehrzabl der hieſigen Einwohnerſchaft gewünſcht und ver 
dient das abſprechende Urtheil, welches ſich einzelne Perſönlichkeilen über 
die Vereinsthätigkeit angemaßt und in die Oeffentlichkeit zu bringen bemüht 
haben, die entſchiedendſte Mißbilligung. Hoffentlich werden derarlige Machi⸗ 
nationen dem bisherigen Liebeswerke keinen Eintrag tbun; man hofft viel⸗ 
mehr auf eine weitere Entwickelung dieſes Vereins umſomehr, als die Ab⸗ 
ſicht vorliegt, dieſen Vereine ein neues Statut zu geben und denſelben 
dem allgemeinen vaterländiſchen Frauenverein anzuſchließen. 


- Nofenberg, 14. Nopbr. [Prüfung am Schullehrer⸗Seminar. 
Der diesjährigen zweiten Prüfung am bieſigen Schullehrer⸗Seminar, welche 
am 8. November mit den ſchriftlichen Arbeiten begann und am 13. d. M. 
endigte, unterzogen ſich 36 Hilfslebrer, reſp. proviſoriſche Lehrer, darunter 
16 ehemalige Schüler der bieſigen Anſtalt. Den Vorſitz führte Herr Pro⸗ 
vinzial⸗Schulraih Dr. Slawitzky, als Vertreter der königl. Regierung zu 
Oppeln fungirte Herr Regierungs⸗ und Schulrath Schylla. Die Exami⸗ 
nanden wurden für die mündliche Prüfung in drei Serien zu je zwölf ge⸗ 
getheilt und es beſtanden aus der erſten Abtheilung fünf, aus der zweiten 
acht und aus der dritten ſämmtliche zwölf Candidaten, während die noch 
übrigen elf. unter denen ſich nur drei ehemalige Zöglinge des hieſigen Se⸗ 
minars befanden, das Zeugniß der Reife zur definitiven Uebernahme eines 
Schulamts verſagt werden mußte. Auch diesmal lieferte die Prüfung den 
Beweis, daß es noch immer einen bedeutenden Theil unter den jüngeren 
Lehrern giebt, der es an der nöthigen Vorbereitung für das zweite Examen 
fehlen läßt, indem ſich namentlich die Leiſtungen in der Geometrie und 
den Realien bei einer großen Zabl der Prüflinge als unzureichend erwieſen. 


O Beuthen, 14. Novbr. [Beſtätigte Wahl. — Rotzkrankbeit.] 
Die Wahl des ge Müller aus Breslau zum 
zweiten Bürgermeiſter der Stadt Beuthen bat die Allerböchſte Beſtätigung 
erhalten, und iſt damit die für die Stadtverwaltung ſo wichtige, in den 
letzten Jahren wiederbolten Vacanzen unterworfen geweſene Stelle wieder 
beſetzt. — Wegen der Rotzkrankbeit müſſen immer noch Pferde gezöntet 
werden und ſind neuerdings wieder aus dem (Stadtbezirk und dem Dorfe 
Roßberg vier Pferde getödtet worden. Welche Sorte von Pferden dabei 
gelegentlich in Frage kommt, läßt ſich aus den jeweiligen Tarationen er: 
meſſen. In einem der letzten Fälle konnte man bei Abſchätzung des Pferdes 
über einen reellen Werth von 6 Mark nicht hinauskommen. Auch an 
Strafen wegen nicht gemachter Anzeige rotzkranker Pferde fehlt es nicht. 
Es wurden dieſerhalb unlängſt ein Vecturant und ein Abdecker zu Geld⸗ 
und Haftſtrafe verurtheilt. 


Gleiwitz, 13. Nobbr. NER Frauenverein.] Für 
die Einführung der Hausinduſtrie hat der Vaterländiſche Frauenverein recht 
erfreuliche Reſultate erzielt. Er hatte an 13 Ortſchaften des Kreiſes an 
309 Ackerbeſitzer Flachsſamen zum Anbau vertheilt und die Berichte über 
den gewonnenen Flachs lauten im Allgemeinen günſtig. Um das Flachs⸗ 
ſpinnen nun in Anregung zu bringen, bat er 600 Spindeln vertheilt und 
gedenkt den fleißigſten Spinnern als Belohnung Spinnräder zu ſchenken. 
Die Strohflechterei, die ſich ſehr verbreitet hat, beſchäftigt ſchon 41 Mädchen. 


Gleiwitz, 13. Novbr. [Unglücksfall mit tödtlichem Aus: 
gange. — Brutalität.] Geſtern Abend wurde der frühere Kaufmann 
und Hausbeſitzer Ambroſius Miſioch von hier auf der Bahnſtrecke Petersdorf⸗ 
Gleiwitz von einem Zuge überfabren, wobei der Unglückliche ſofort den Tod 
fand. Der förmlich zermalmte Leichnam wurde in die Leichenkammer nach 
Petersdorf gebracht. Allem Anſchein nach iſt M. auf dem Babnkörper & 
Haste und in der Dunkelheit pon dem Zuge erfaßt worden. — In 

laczeowitz bei Toſt verſetzte ein 17jähriger Burſche, welcher wegen grober 
Won den im Dienſte eine gerechte Züchtigung erfahren hatte, in der 
uth dem berrſchaftlichen Inſpector Milde mit dem Stiele einer Axt einen 
Schlag über den Kopf, daß der Unglückliche ſofort zuſammenbrach. M. 
ax 4 68007 Schädelbruch davongetragen. Die Verletzung wird als tödtlich 
gezeichnet. 


d. eee 13. Novbr. 


[Rathmännerwahl. — Eingefan⸗ 
gener Verbrecher.] In der Stadtverordnetenſitzung am 10. d. M. fand 
die Wabl zweier Rathmänner für die Herren Ismer und Czichorowsky 
ſtatt. Es wurden die Herren Kaufmann Js mer wieder: und Tuchkaufmann 
Sezeponik neugewählt. — In der Nacht zum 11. d. Mis. wurde ein 
etwa 40jäbriger Mann feſtgenommen, der in ſeinen Stiefeln eine größere 
Summe Geldes verſteckt hatte und unter ſeinen Oberkleidern Sträflings⸗ 
kleider trug. Man bat es alſo wahrſcheinlich mit einem entſprungenen 
2 zu thun, der wahrſcheinlich bereits einen Diebſtahl aus: 
geführt hat. 


— DIE SEEN Pe 
X. Leobſchütz, 13. Novbr. [Die Unſicherheit in unſerem Kreiſe. 

— Geſundheitspflege. — Perſonal⸗ Nachrichten. — Gymnaſium. 
— Pädagogiſcher Verein.] Aus Anlaß der zahlreichen Brände, der 
vielen Diebſtähle und im Hinblick auf die durch entlaſſene Strafgefangene 
und vagabondirendes, insbeſondere durch das zahlreich über die Landes⸗ 
renze herüberkommende Geſindel geſteigerte Unſicherheit dat ſich das hiefige 
andrathsamt veranlaßt geſeben, die tate ee Patrouillen für 
die Zeit vom nächſten Montag ab bis zum 1. April 1881 in ſammtlichen 
Ortſchaften des Kreiſes anzuordnen. Dieſe Maßregel läßt, eine ſtrengere 
Controle der Gemeindenachtwächter und eine ſtrammere Beaufſichti ung 
aller als Verbrecher und Vagabonden bekannten und verdächtigen, ſowie 
unter Aufficht geſtellten Perſonen vorausgeſetzt, wobl eine größere Sicher: 
eit im Kreiſe erwarten. Dir immer größere Dimenſionen annehmenden 
Unſicherheit in unſerem Kreiſe wird aber nur dann mit dauerndem Erfolg 


entgegengetreten werden können, wenn auch die Behörden jenſeits der Fans | N 


desgrenze dem berumſchweifenden Geſindel zu gleicher Zeit und mit Nach⸗ 
druck zu Leibe gehen. Sind wird recht unterrichtet, ſo ſind in jüngſter Zeit 
jenſeits der Landesgrenze zur Herbeiführung einer größeren Sicherheit an 
denſelben bereits Schritte gethan worden. — Das Landrathsamt beauftragt 
ferner die Organe der Ortspolizei, bei den Landkrämern und an den ſonſtigen 


Verlaufsſtellen von Arzneimaasen, Arzneibereitungen und Geheimmitteln Re⸗ 
viſſonen abzuhalten und en die Contravenienſen ſchonungslos vorzugehen, 


und macht darauf aufmerlſam, daß es diel darauf ankommen würde, wenn 
die in öffentlichen Blättern erſcheinenden Anpreiſungen von Geheimmitteln 
zum Ausgangspunkte ſofortiger wiederholter Reviſionen gemacht werden. 
Der Profeſſor an dem k. k. akademiſchen Gymnaſtum zu Wien, Dr. Anton 
Kahlert, am 19. November 1804 zu Neurode in der Grafſchaft Glatz ge⸗ 


boren, iſt am ©. d. M. nach kurzem Krankenlager in Wien geſtorben. Der: 
felbe wirkte am hieſigen Gymnaſium in der Zeit von Michaelis 1837 bis 
zum Jahre 1852 mit anregendem Eifer als ordentlicher Lebrer und trat 
darauf in öſterr. Dieuſte, nachdem er noch in der Zeit vom 12. Mai 1848 
bis Pfingſten 1849 dem Frankfurter Parlament als Vertreter des bieſigen 
Wahlkreiſes angehört hatte: Durch ſeine Erinnerungen an Italien, beſon⸗ 
ders an Rom“, durch feine Reiſebeſchreibung, Schilderungen aus Deutid: 
land und der Schweiz, ſowie durch feine ſonſtigen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, 
welche in den betreffenden wiſſenſchaftlichen Fachſchriften Verbreitung ge: 
funden, iſt der Verblichene in weitern Kreiſen bekannt geworden. — Anfang 
März d. J. wurde der hieſige Gymnaſiaſtengeſangverein von dem Directo⸗ 
rium aufgelöſt, nachdem er 25 Jahre beſtanden batte. Dieſer Verein hatte 
ſich zur Hebung der Vocalmuſik in biefiger Stadt Verdienſte erworben, was 
allſeitig von Freunden der Muſik anerkannt wurde. Mit Genebmigung des 

enannten Directoriums iſt derſelbe reconſtituict worden und hat ſeine 

hätigkeit wieder begonnen. — In der letzten Sitzung des pädagogiſchen 
Vereins bielt der an der ſtädtiſchen Volksſchule fungirende Lehrer J. Brzy⸗ 
malla einen anregenden Vortrag über die Geſundheitspflege in Schulen. 


4A Laurahütte, 14. Nopbr. [Lehrerverein. — Suppenanſtalt. — 
Wohnungsentſchädigung.] Ein Theil der zum Conferenzbezirk Laura: 
hütte II. gehörigen Lehrer hat ſich, dem Bedürfniſſe nach öfterer geſelliger 
Zuſammenkunft und damit verbundenem fachwiſſenſchaftlichen Meinungs⸗ 
austauſch Rechnung tragend, zu einem Lehrerverein verbunden, deſſen Mit⸗ 
glieder ſich alle vierzehn Tage an einem beſtimmten Abende zu dem erwähn⸗ 
ten Zwecke verſammeln. Außer einigen hieſigen Lehrern in dazu die 
Lehrer aus Michalkowitz, Fannygrube und Przelaika. — Wie im vorigen 
Winter ſo ſoll auch diesmal eine Suppenanſtalt ins Leben gerufen werden, 
welche notoriſch Arme und Kranke der Gemeinden Laurahütte und Siemia⸗ 
nowitz während der Monate December, Januar, Februar und März mit 
einer geſunden kräftigen Mittagskoſt verfeben fol. Zu dieſem Zwecke hat 
ſich ein Comite gebildet, beſtebend aus den Herren Hüttendirector Jüttner, 
Fabrikbeſitzer W. Fitzner, Steinbruchbeſitzer S. Wachsmann, Dr. Schind⸗ 
ler, Dr. Fiedler und Berginſpector Goguel, welches in einem Circular die 
bemittelten Bewohner von Laurahütte und Siemianowitz auffordert, an der 
Ausführung des bumanen Projects mitzuwirken. — Vor etwa 2 Monaten hat 
Referent an dieſer Stelle die außerordentlich geringe Wohnungsentſchädi⸗ 
gung in Erwähnung gebracht, welche jenen verheiratheten Lehrern der bie⸗ 
ſigen katholiſchen Schulen zu Theil wird, welche keine freie Amtswohnung 
genießen. Anfangs dieſes Monats wandten ſich die betreffenden Lehrer an 
den katholiſchen Schulvorſtand mit einer Petition um Erhöhung dieſer Woh⸗ 
nungsentſchädigung, worauf ihnen der Beſcheid zuging, daß der Schulvor⸗ 
ſtand beſchloſſen habe, ibnen zu der feſtgeſetzten Miethsentſchädigung von 
120 Mark pro anno eine jährliche Zulage von 30 Mark, und zwar vom 
1. Januar 1881 ab, zu gewähren, welches Zugeſtändniß jedoch jederzeit 


widerruflich ſei. 
Handel, Induſtrie ze, 


4 Breslau, 15. Novbr. [Bon der Börje) Auch heute war die 
Börfe in hohem Grade geſchäftslos und eine beſtimmte Tendenz kaum zu 
erkennen. Schluß ſehr ſtill. Creditactien 489 — 489,50 — 488, Laurahütte 116, 
Oberſchleſiſche 203 202,50, ruſſiſche Noten 204,75 — 204,50, Freiburger 110,50. 


Breslau, 15. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feine Qualitäten beachtet, alte ordinär 20—25 Marr, 
mittel 26—30 Mark, fein 31—36 Mart, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 
36—38 Mark, fein 39—41 Mark, hochfein 42—44 Mark, exquiſit über Notiz. 


Kleeſaat, weiße unverändert, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 


Mark, fein 56—65 Mart, pochfein 70—75 Mark, erquifit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig verändert, get. — Ctr., abgelaufene 
Kündigungsſcheine —, per November 214,50 Mark bezahlt, November⸗Decem⸗ 
ber 206 Mark bezahlt u. Br., December⸗Januar 204 — 203,50 Mark bezahlt 
u. Gd., April-Mai 204,50 —204 Mark bezahlt. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 213 Marl Gd., 
November⸗December 213 Mark Gd., April⸗Mai 218 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
per lauf. Monat 146 Mark Br., November⸗December 146 Mark Br., April 
Mai 149 148,50 Mark bezahlt. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 243 Mark Br., 
240 Mart Gd. A g 

Rübdl (per 100 Kilogr.) ſtill, get. — Ctr., loco 55 Mark Br., per No⸗ 
vember 53 Mar! Br., Rovember⸗December 53 Mark Br., December⸗Januar 
54 Mark Br., April⸗Mai 55,75 Mark Br., Mai⸗Juni 56,50 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 3 Tara) loco und per November 
35,50 Mark Br., 35.0) Mark Gd. 8 

Spiritus (per 100 Liter à 100 F) etwas feſter, gel. — — Liter, per 
November 56 Mark bezahlt, ſchließt 56,40 Mark Gd., November⸗December 
56 Mark Gd. u Br., April⸗Mai 57,60 — 57,50 Mark bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. 5 Die Borſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 16. November. 
Roggen 214, 50 Mark, Weizen 213, 00, Hafer 146, 00, Raps 243, —, 
RNMüäübol 53, CO, Petroleum 35, 50, Spiritus 56. 4). 


Breslau, 15. November. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 
höͤchſter gt höͤchſter niedrſt. hödhiter N 

. . WN 
Weizen, weißer 22 30 21 60 19 80 1 17 90 
Weizen, gelber 21 40 20 90 20 10 19 60 18 40 17 40 
Roggen 22 10 21 80 21 30 20 90 20 70 19 90 
T 17 20 16 70 16 — 15 40 14 70 14 20 
gm: Or N 15 60 15 30 14 70 14 10 13 60 13 10 
I. PR 20 50 20 — 19 50 19 — 18 50 17 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Jeſiſtuung der Maxktpreiſe bon Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
— — nn, 


feine mittle ord. Waare. 
— — 


1 A 2.) 
N ya 3 — 3 75 2 75 
Winter-Hübfen ... 23 25 21 75 19 75 
Sommer⸗Aübſen. 23 25 21 75 19 75 
Dotter 22 — 20 50 188 


Schlaglein 23 50 
gate de 16 — 15 50 
Kartoffeln, per Sad (wei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto — 75 Kilogt.) 


50 Mar 1,75 Mt, 


O e 13. Nobbr. [Vom Getreide: und Producten⸗ 
markt.] Am beutigen, ſehr verkehrsreichen Wochenmarkte, der mit Ge⸗ 


treide ausreichend befahren war, wurden für Weizen etwas böbere, für die 
übrigen Cerealien etwas 1100 f Preiſe notirt als vor f agen. Man 
zahlte pro 200 Pfd. oder 100 Klgr. weißer Weizen 22.40 —22 80 M 


10 Grad C. 


A Neifie, 14. Novbr. [Vom Productenmarkt.] Trotz genü⸗ 
genber Naa war die 1 des F e 7 1 
weitere Preisſteigerung gerichtet, von welcher ganz e ausgeſchloſſen 
blieb. Notirt ſind für 100 200 Pfd. 22,80—20,95—17,20 M. 


4 


Weizen 


Kgr. = 
(letzte Sorte 0,15 Mark hoben) Roggen 22,95 22,60 —22,30 M. (0,25 bis b 
216081586 M., Hafer 14,9014, 1013,70 b l 
Kartoffeln 5,50 M. Heu 5,20—4,50 b 


9,30 M. höher), Gerſte 16,85 
Mark lerſte Sorte 0,20 M. böber). 5 
Stroh 3.40—3,00 M., Butter vro Kilogr. 2,20—2, 10 —1,90 M. Gier 
pro Schock 3.203,00 M. — In der vorigen Woche wechſelien reaneriſche⸗ 
mit bellen und freundlichen Tagen ziemlich gleichmäßig ab. 


Königsberg t. Pr., 14. Nov. [Börſenbericht von Rich. Hepmann 
1 Riebenjohm Getreide, Woll⸗ und Spiriius⸗Commiſſtong-⸗Geſchäft. 
Der Werth des Artikels Spiritus hat ſich in den letzten acht Tagen uur 
wenig verändert. Die Zufuhren beliefen ſich auf ca. 210,000 Liter, ein 
Quantum, das dem lebdaften Begehr gegenüber kaum genügte. Unſere 
Fabrikanten find ohne Vorräthe in die neue Campagne eingetreten, und 
da dieſelben in Folge des Froſtwetters bei der vorgerückten Jahreszeit recht 
bedeutende Aufträge erbielten, jo war es den Verkaufern möglich, troz 
flauer Berliner Notirungen, bier ziemlich behauptete Preiſe durchzuſetzen, 


In Terminen entbebrte das Geſchaft jeder Anregung, Beriäufer wie Käufer 
operirten mit äußerſter Zurückhaltung, fo daß es nur zu winzigen Umjägen 
kam. Die Preiſe ſtellten ſich eine Kleinigkeit billiger. Ü ; 

Spiritus per 10,000 Liter obne Gebinde. Loco — M. Br. 59% M. 
Gd., 59% Mark bez., November 59% Mark Br., 58% Mark Gd., No⸗ 
vember⸗März — Mark Br., 58%, Mark Go., — M. bez., Frübjabr 1881 
60% M. Br., 60 M. Gd., — M. bez., Mai⸗Juni 1881 — M. Br., 60% M. 


Gb., — M. bez., Juni — Mark Br., 61 M. Gd., — M. bez. 


F. E. Breslau, 15. Nopbr. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht! 
Der Waarenhandel machte ſich im Ganzen ziemlich zufriedenſtellend, die 
Frage war weniger vielfältig, doch zeigte ſich in den gehandelten Artileln 
weſentlich ſtärkerer Bedarf. Auf dem Zuckermarkte find gemablene Meliſſe 
in ſtarker Körnung fortgeſetzt gut begehrt geweſen und haben auch geringere 
weiße Farine zur vorwoͤchentlichen Notiz ziemliche Beachtung gefunden. 
Brodzucker waren wenig am Platze und find die berangekommenen Heinen 
Pöſtchen zu höherer Notiz ſchlank begeben worden. Farbige Farine waren 
in gut raffinirter Waare mehr geſucht, als angeboten, und preis boch ges 
ballen. Von Kaffee find feine Javas und erſte Marken Domingo der Zeit 
entſprechend ziemlich anſehnlich umgeſetzt worden und haben ſich beſonders 
erſtere bei gegenwärtig ſehr knappem Platzbeſtande ſehr preisfeſt behauptet. 
Geringere Javas find weniger beachtet geweſen und zu verſchiedenen Notizen 
begeben worden. Gewürze waren bei unveränderter Notiz ſchwach gehandelt. 
Ven Süpfrüchten wurden Mandeln ſtärker angeboten. Fett ift zu feſter 
Vorwochennotiz meiſt loco gebandelt worden. Für Petroleum machte ſich, 
weil deſſen Notiz ſchwankte, wenig Kaufluſt. 


Breslau, 15. Novbr. [Eiſenwochenbericht.] Der Markt zeigt keine 
Veränderung. Waleiſen zu den billigen Preiſen ſtark gefragt, Roheiſen 
vernachläſſigt. Es ſcheint, daß die großen Eiſenbändler die jetzigen Preiſe 
benutzen, um ihre Läger zu completiren, in der Vorausſetzung, daß die 
Preiſe im Frühjahr anziehen. Jedenfalls iſt ein weiteres Zurückgehen der 
Walzeiſenpreiſe nicht denkbar, da die Werke jetzt ohne Nutzen, die ungün⸗ 
tiger ſituirten ſogar mit Verluſt arbeiten. Auf dem Roheiſenmarkte zeigte 
ſich eine ſtärkere Nachfrage nach Gießerei⸗Roheiſen, ſowohl für Schleſien als 
auch für Polen. Die oberſchleſiſche Hochofeninduſtrie, die augenblicklich 
ebenfo wie die Walzwerke an Ueberproduclion leidet, kann fih aus diefer 
ungünſtigen Situation nur dadurch befreien, daß ſie ſich mehr der Erzeugung 
des Gießerei-Roheiſens zuwendet. Gerade für dieſen Zweig find durch die 
Einführung des Robeiſenzolles die Chancen günſtiger geworden. So weit 
uns bekannt, werden von einigen Etabliſſements bereits Vorbereitungen zur 
Erzeugung von Gießereiroheiſen getroffen. Am 13. d. batten die Vertreter 
der Hochofenwerke eine Beſprechung, in welcher das Feſthalten an dem alten 
Preiſe von 2,80 M. beſchloſſen wurde. 


— ——— —— 

London, 13. Nopbr. [Wochenbericht über den Londoner Kar⸗ 
toffelmarkt. Von Emil Stargardt, South Eaſtern Wbarf, 
Soutbwart.] Das Geſchäft im Verlauf der Berichtswoche zeigt kaum 
eine Veränderung gegen das der Vorwoche, die ſcotiiſchen und engliſchen 
Zufuhren find in Folge des gelinden Wetters eber größer geworden und 
erſchweren den Verkauf deutſcher Waare, von der nur unbedeutende Poſten 
bei ſchleppendem Geſchaft zu ziemlich unveränderten Preiſen aus dem Markt 
gingen. Nur allerbeſte Waare, von der fait gar lein Lager, ift rege begehrt 
und erzielt gute Preiſe, mittel und kleine Waare müßte, um ſchlank der⸗ 
käuflich zu ſein, eine Preiseinduße von 5—10 Sh. per Ton erleiden, wozu 
Verkäufer ſich vorläufig jedoch nicht verſtehen. — Wocheneinfuhr circa 
110,000 Sad. — Es erzielten beſte rotbe 90 bis 100 Sb., mittel rothe 75 
bis 85 Sh., kleine rothe 70—75 Sh., Schneeflocken 80—85 Sh., ordinare 
weiße 70—80 Sb. Zwiebeln find begehrt und höher und erzielen je nach 
Qualität 130—160 Sh. Alles per Ton incl. Sad ab Wharf. 


G. F. Magdeburg, 12. Nov. [Marktbericht] Das Weiter war in 
dieſer Woche milde und mehrfach regnicht und befindet ſich vie Schifffahrt 
bei dem ſehr günſtigen Waſſerſtande flott im Gange. Im Getreidegeſchäft 
war es ruhig. Angebot und Nachfrage hielten ſich die Waage und haben 
ſich Preiſe unter dieſen Verhältniſſen gut behaupten können. Wir notiren 
deute für Weizen, hieſige Landwaare, 208 —220 M., Weißweizen 200 bis 
210 M., Rauhweizen 190 —203 M. per 1000 Kilogr. Nach ganz geringen 
Qualitäten viel Nachfrage, aber nichts davon angeboten. — Roggen nur 
für den 1 Bedarf gekauft, inländiſche und beſſere ausländiſche 
Sorten 218 bis 223 M. für 1000 Kilogr. erſte Koſten bezahlt, ruſſiſcher 
Roggen ohne Angebot. — Gerſte ſehr ruhig, feine Chevalier⸗ iſt gut zu 
laſſen, aber nur ganz vereinzelt zu haben und iſt dafür bis 198 M. bezahlt 
worden. Mittelforten à 175—185 M. per 1000 Kgr., Preiſe, die gegen die 
in Hamburg bezahlten kaum irgend welchen Nutzen laſſen. Landgerſten 185 
bis 172 M., ausgewachſene, verregnete Sorten 145—153 M. — In Hafer 
kleines Conſumgeſchaft zu Preiſen von 152—162 Mark per 1000 Klgr. — 
Amerikaniſcher Mals in reger Frage und 144 —146 M. per 1000 Klgr. frei 
Eiſenbahn bier käuflich, abzuladende und ſchwimmende Partien 143144 M. 
per 1000 Klgr. Kaſſe gegen Ladeſchein zu haben. — Hülfenfrüdte, knapp, 
Victoria -Erbſen 245—260 M., kleine Koch⸗Erbſen 200-212 Mark, Futter⸗ 
Erbſen 190—195 M., Wicken 155-160 M., blaue und gelbe Lupinen 105 
bis 115 M. für 1000 Klgr. — In Delfaaten etwas mehr Frage und Preiſe 
böber gebalten. Raps 260—265 M., Dotterſaat 235 —— 245 M., Leinſaat 
245—260 M. für 1000 Kilogr. — Rüböl 56—56,50 M., Mobnöl 128 —145 
Mark, Rapskuchen 13,50—14,50 M. für 100 Klar. — Gedarrte Cichorien⸗ 
wurzeln 13—13,25 M., gedarrte Runkelrüben 14,5012 M. — Spiritus 
recht ſtill bei faſt unveränderten Preiſen gegen die Vorwoche. Kartoffel⸗ 
Spiritus loco obne Faß, wurde don 58,50 —59,50 M. für Landzufuhren 
und mit 60 M. für 10,000 pCt. von den Lägern bezahlt, auf Termine ge 
ſchäſtslos. — Rübenſpiritus machte ſich zeitweilig knapp, beſonders in gleich 
greifbarer Waare, welche mit 58—58,25 M. ſchlank Nebmer fand; per 
November⸗December 58 M. gehandelt und Br., per November⸗Mai 58,50 M. 
vergeblich gefordert. 


5 0 d 0 bei. Umſatz 15,000 
h is 5 
do. 90 20. 50—47 M., Melaſſe obne To. 10,20 


Robzuckern fanden beſſere Beachtung und 
wurden 20,000 Ctr. I. Producte zu 20 — 20,50 M- gekauft. Raffinirte Zuckern 
waren lebbaft gefragt und erfuhren einen ſebt regen Abzug, die Preiſe find 
M. böder gegangen und trägt die Nachricht, baß die große 

a, S. ihre Jablungen ſiſtirt dat und auch 
zu arbeiten aufhören wird, einen Theil für die Befeſtigung des 


— 7 — — 
15. Nopbr. (Wochenbericht von Gebr. Lehmann u. Co., 
Die Zeit des vielfachen Trockenſtedens der Kübe iſt 
da, die Production dürfte ſich jetzt in quantizatıver Hinſicht auf dem Nies 
drigſten Punkte befinden. Als ganz was Selbſtverſtändliches it daher 
eine Tendenzbefeſtigung und grö ere Kaufneigung zu betrachten die Ein⸗ 
lieferungen haben ſich eben belrächtlich vermindert. — Feine Butter war 
namentlich ein guter 120 Pf. Ausſtich. Für Land⸗ 
ſolche wurde aber von den 


utter.] Berlin, 
NW., Luiſenſtraße 34.) 


eſonders ſtark gefragt, 
utter lire zwar kein fo lebhaftes Intereſſe, 
eſſeren Sachen in 8 Schlepptau genommen. f 

Preise find durchweg döher und notiren wir Alles pro 50 Kilogramm: 
eine und ſeinſte Mecklenburger, Vorpommerſche u. Holſteiner 115—120—125, 

ittelſorten 110 —115,Sahnenbutter von Domainen, Meiereien u. Mollerei⸗ 
genoſſenſchaften 110—115, feine 115 — 120, vereinzelt 125—130, abweichende 
105—108 M. — Landbutter: Pommerſche 93.—95, Netzbracher 100—103 
Oft u. Weſtpreußiſche 889095, Holbutter 95—100— 103, Schleſiſche 88 
is 9395, feine 100, Elbinger 9093, Bafriſche 88—90, Thüringer 105, 
Oſtfrieſiſche 110—115 M., Galtziſche, Ungariſche, Mähriſche 83 —88—92 M- 


— — nn 4 
ofen. mer) Wie die Handelskammer zu Poſen in 
—— NT über das vorige Jahr ausführt, mußten 
die Reorganiſationen in der solpolitiihen Geſezgekung im Jufammen⸗ 
hang mit den Aenderungen, welche auf dem Gebiete des Eiſenbahnfracht⸗ 


weſens in Ausſicht genommen waren, zeitweilig anormale Gefhäftsjuftände 
1 vo m Epeenlation auf Eintritt oder Nichteintritt, auf böbere 
oder niedrigere Normirung des Zolles war in der erſten Hälfte des Jahres 
Raum gegeben. Die Verſorgung des Marktes wurde öfters nicht durch 
den Umfang des Bedarfs, ſondern durch die Ausfiht auf Zollerſparmiß 
beſtimmt. Eine Aufbeſſerung der Verkehrsbeziehungen der Provinz Poſen 
zum ruſſiſchen Reiche bat nicht ſtatigefunden, und die vielfach im Laufe der 
Jabre von der Handelskammer ausgeſprochenen Wünſche Haben eine Er⸗ 
füllung nicht erfabren; im Gegentheil zeigt ſich in jenem Lande mehr als 
bisher die Neigung zu Maßnahmen, welche dem diesſeitigen Verkebr noch 
mehr Beſchränkungen auferlegen ſollen. Es iſt traurig, zu ſehen, daß das 
Auswärlige Amt des Deutſchen Reiches in dieſer Beziehung gar ſo wenig 
thun kann. 
Zur wirthſchaftlichen Lage in Polen.] Ein früher in Polen an⸗ 
eſeſſener Gutsdeſißer, der ſich = Lenczycer Kreiſe in letzter Zeit einige 
ochen aufgehalten hat, ſchildert die Lage der dortigen Landwirthe, zu denen 
eingewanderte Deutſche ein ſtarkes Contingent ſtellen, als eine geradezn ver⸗ 
zweifelte. Die andauernden Regengüſſe während des Sommers haben den 
rößten Theil der Ernte vernichtet. Wo das naſſe Getreide in Staken zu: 
fammengefabren werden mußte, iſt es ſo in einander verwachſen, daß fie 
551 mit Haken auseinander geriſſen werden müſſen, Das Stroh liefert in 
olge deſſen nur ſchlechtes Streumaterial, die Körner find bollftändig un: 
brauchbar, die Theuerung iſt deshalb bereits eine fehr bemerkbare. Der 
bein cena zwei biefige Scheffel) Weizen wird mit 10, Roggen mit 18 Ru⸗ 
deln 80 Kop. bezahlt. Der Korzez Kartoffeln koſtet in Warſchau 4 Rubel. 
Im Lenczycer Kreiſe konnten in Folge der andauernden Näffe viele mit 
uderrüben und Kartoffeln beſtellte Schläge nicht abgeerntet werden, und 
dürfte der reichlich zu erwartende Ertrag wohl verloren ſein, was die dor⸗ 
tigen Landwiribe um fo härter trifft, als fie hofften, hierdurch einen theil⸗ 
weiſen Erſatz für den ſonſtigen Verluſt an Futterſtoffen zu erlangen. 
Große Flachen konnten mit Winterung nicht beſtellt werden. Die Land⸗ 
wege ſind in dem ſchweren Boden fo grundlos, daß vier kräftige 
Pferde kaum im Stande find, ein leichtes Fubrwerk fortzuſchaffen. 
Heu und Stroh, in gutem Beſtande, gebört zu den Seltenbeiten. Strod 
und Weizengarben, die noch einigermaßen geſund, wenigſtens was das 
Korn anbetrifft, unter Dach gebracht worden find, hat durch die Näſſe der: 
artig gelitten, daß es beim Dreſchen mit der Maſchine vollſtändig zu Spreu 
zerſchlagen wird. Auf vielen Beſitzungen wird fi die Nothwendigkeit als 
unüberwindlich berausſtellen, die Viehſtücke zu verringern, was einen 
dauernden Rückgang der Wirthſchaften in ihrer Ertragsfäbigkeit je Folge 
baben muß. Genug, die Ausſichten für einen Tdeil unſeres Nachbarlandes 
ſind in wirthſchaftlicher Beziehung ſo traurige, daß der Eintritt ernſtlichen 
Notbſtandes unvermeidlich erſcheint und man für das Frühjahr geradezu 
eine Kataſtrophbe befürchtet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 15. Novbr. 
Hohenlohe in Audienz. 

Berlin, 15. Novbr. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Be: 
rathung des Etats und des Richter ſchen Antrages. Hühne findet den 
Grund des Deſicits im Ordinarium in der Beamtenvermehrung. 

en Cultusetat durch ſtärkere Heranziehung der Communen zu 
erhöhen, ſei unmöglich. Durch Beſeltigung des Culturkampfes würde 
man den Cultusetat bedeutend beſſern. Die neue Eiſenbahnpolitik 
halte feine Partei nicht für heilbringend, es ſei aber keineswegs eine 
Folge der Zollpolitik, welche das Centrum für ſegensreich nach wie vor 
halte. Im Extra⸗Ordinarium ſei zuviel für Bauten ausgeworfen. 
Bezüglich des Steuererlaſſes werde das Centrum erſt dann ſich ent⸗ 
ſchelden, wenn die Regierung die genauen ziffermäßigen Grundlagen 
für den Erlaß gegeben habe. Deshalb werde das Centrum ſich auch 
gegen den Antrag Richters abwartend verhalten, obſchon es keine 
prinzipiellen Bedenken dagegen hege. Bezüglich der neu zu be⸗ 
willigenden Steuern könne er keine Zufiherungen machen. Das 
Centrum würde am liebſten die Berathung des ganzen Etats 
durch die Budget⸗Commiſſion ſehen. 
Befrledigung die entgegenkommende Haltung des Centrums und be⸗ 
kämpft die vorgeſtrigen Ausführungen Richters und Rickerts. Der 
gegenwärtige Etat ſei ein Fortſchritt gegen die Vorjahre. Der An⸗ 
trag Richter ſei discutabel, wenn er an gewiſſe Bedingungen geknüpft 
werde. Der Redner vertheidigt ſodann die Bismarckſche Wirthſchafts⸗ 
politik, und die von der Regierung geplante Steuerreform. Er be⸗ 
antragt das Etatsgeſetz. den Antrag Richter, die directen und in⸗ 
directen Steuern, den Etat der allgemeinen Finanzverwaltung und 
das ganze Extraordinarium der Budget⸗Commiſſion zu überweiſen. 

Miniſter Lucius rechtfertigt zunächſt den Etatsanſatz für den Er⸗ 
[88 aus Holzverkäufen. Es liege entſchteden eine Beſſerung im 
Holzgeſchäft vor, die er allerdings nicht unmittelbar den Holzzöllen 
beimeſſen wolle. Bezüglich der Verpachtung der Domainen ſei der 
Glatsanſatz ebenfalls nicht zu hoch. In den letzten 30 Jahren ſei 
der Nettoertrag pro Hectar von 13 auf 39 Mark geſtiegen. Der Betrag der 
geſtundeten Summen von etwa 600,000 Mark ſei nicht bedeutend 
gegenüber den eingekommenen Zahlungen im Betrage von circa 
18 Millionen, Durch dieſe Stundungen würde der unverſchuldeten 
Noth der Pächter abgeholfen. In den Verhältniſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft zeige Mh eine allmälige Beſſerung, bedingt durch die außer⸗ 
ordentlichen Aufwendungen der letzten Jahre für Zwecke der Land⸗ 
wirthſchaft. Allerdings müſſe noch viel, namentlich auf dem Gebiete 
der Steuerreformgeſetzgebung, geſchehen. Ueber die Erhöhung der 
Branntweinſteuer fänden ernſte Erwägungen ſtatt. Die Einführung 
der Fabrikatsſteuer ſei nach den anderwärts gemachten Erfahrungen 
nicht in Ausſicht zu nehmen. Jedenfalls ſei die Frage der Brannt⸗ 
weinbeſteuerung ſehr vorſichtig zu behandeln. Die wünſchenswertheſte 
Löſung ſei die Beſteuerung desjenigen Spiritus, der in den Conſum 
übergehe. Bezüglich des Ausfalles der Ernte in dieſem Jahre ſel 
durch die forgfältige Statistik feſtgeſtellt, daß eine Mittelernte, in 
einigen Provinzen ſogar eine noch beſſere 
Die Höhe der Roggenpreiſe ſei durch die ſchlechten Erträge des Vor⸗ 
jahres bedingt, nicht durch die Einführung der Getreidezölle. Der 
Miniſter legt ſtatiſtiſche Ermittelungen über den Ausfall der dies⸗ 
jährigen Ernte vor, woraus hervorgeht, daß dieſelbe eine bedeutend 
beſſere als im Vorjahre geweſen fei, bei den meiſten Getreidearten 
ungefähr eine Mittelernte. Schließlich replicirt der Miniſter auf die 
Angriffe Richters gegen ihn. Benda erklärt ſich Namens der 
Nationalliberalen ablehnend gegen den Antrag Richters. Hobrecht 
führt an der Hand verſchledener Ziffern aus dem diesjährigen und 

em vorjährigen Etat aus, daß er an der Stelle des Finanzminiſters 
die Verantwortung für den Steuererlaß nicht übernommen haben 
würde und deshalb natürlich noch mehr Bedenken gegen den Antrag 
Richters hege, der den Erlaß firiren wolle. Miniſter Bitter con⸗ 
ſtatirt, daß das Staatsminiſtertum die Bedenken Hobrechts ſich wohl 
vorgehalten habe. Wenn es ſich dennoch für den Erlaß erklärt, fo 
habe es gute Gründe dafür gehabt; ob dieſe gerechtfertigt feien, 
würde die Speclalberathung ergeben. Hierauf wird die Discuſſion 
geſchloſſen. Dem Antrage Minnigerode gemäß wird über die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung des Etats beſchloſſen. Alsdann wird das An: 
. ebenfalls der Budgetcommiffion überwieſen. Nächſte Sitzung 
woch. 

Galatz, 15. Nopbr. Die Donaucommiſſton hält he e 
Sitzung ab. Alle Delegirten der Großmächte 2 . * 
Frage betrefjs der gemiſchten Commiſſton gelangt in längſtens 14 
Tagen zur Verhandlung, nachdem an die Delegirten von Serblen 
und Bulgarien Aufforderung zur Theilnahme an der Berathung er⸗ 
gangen iſt. f 


Der Kaiſer empfing geſtern den Cardinal 


Minnigerode begrüßt mit 5 


gewonnen worden ſei. 5 


Nom, 15. Novbr. In der Kammer wurden die diplomatiſchen 
Schriftſtücke, betreffend die Berliner Conferenz über die griechiſch⸗ 
türkiſche Frage, über die Madrider Conferenz über das Protectorat 
Marokkos vorgelegt. — Dem „Diritto“ zufolge legte heute der 
Finanzminiſter der Kammer einen Geſetzentwurf wegen Herſtellung 
der Metallgeldelrculation vor, verlangte die Dringlichkeit und bean⸗ 


tragte die Ernennung einer Speclalcommiſſion zur Prüfung. 


Paris, 15. Novbr. In der geſtrigen erſten Sitzung des Arbeiter: 
Congreſſes in Havre kam es in Folge von Streitigkeiten zwiſchen den 
ſogenannten Collectiviſten und den Opportuniſten zu ſtürmiſchſten Auf⸗ 
tritten. Als der Vorſitzende einem Theilnehmer das Wort verwei⸗ 
gerte, entſtand ſo großer Tumult, daß der Beſitzer des Locals ge⸗ 
nöthigt war, das Gas auszulöſchen und den Saal gewaltſam zu 
räumen. 

London, 15. Noobr. Den „Daily News“ zufolge beſucht Glad⸗ 
ſtone demnächſt Derby in Knowsley. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 15. Noobr. Der Kaiſer erließ anläßlich des Ablebens 
des Generals von Göben eine Cabinetsordre, worin es heißt: Die 
Armee erlitt durch den Tod eines ihrer hervorragendſten Führer in 
den letzten Kriegen, des Generals von Göben, einen ſehr ſchweren 
Verluſt. Ich wünſche der hohen Werthſchätzung, welche Ich in ſeiner 
langjährigen perſönlichen Stellung zu Mir gewonnen und ſpäter 
jederzeit glänzend beſtätigt fand, einen beſonderen Ausdruck zu geben, 
indem Ich der ganzen Armee mein tiefſtes Bedauern über dieſen 
Verluſt ausſpreche und beſtimme, daß die Offiziere des VIII. Armee⸗ 


corps eine dreitägige, und die Offiziere der Regimenter Nr. 28 und 7 


55 eine ſiebentägige Trauer anlegen. 

Berlin, 15. Novbr. Die Interpellation der Fortſchrittspartei 
über die Stellung der Regierung zur antiſemitiſchen Bewegung, 
unterzeichnet von den Mitgliedern der Fortſchrittspartei und den 
Seceſſioniſten, findet Freitag im Abgeordnetenhauſe ſtatt. — Der 
„Reichs⸗Anzeiger“ ſchretbt: Dem von verſchiedenen Firmen gebildeten 
Syndikate für Finanzirung, Bau und Betrieb von Secundär⸗ und 
Pferdebahnen wurde die Erlaubniß ertheilt, zur Anfertigung genereller 
Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von 
Hirſchberg über Warmbrunn, Hermdorf, Petersdorf und Joſephinen⸗ 
hütte bis zur Landesgrenze. 

Nom, 15. November. Der König und die Königin ſind hierher 
zurückgekehrt und von den Miniſtern und den Spitzen der Behörden 
empfangen worden. — Das Urtheil des Appellationsgerichtes be⸗ 
ſtätigt, daß die Güter der Propaganda veräußerlich ſeien. 

London, 15. Novbr. Meldung aus Teheran: Die Kurden bei 
Soojbulagh unterwarfen ſich. Der Kurdenführer Hamzehagha wurde 
unweit Urumiah gefangen. Tannur Paſcha hätte die Poſttion des 
Scheiks Abeldullah bei Urumiah genommen, worauf Letzterer fünf⸗ 
zehn Meilen zurückging. 


Börſen⸗Depeſchen. 5 

(W. T. B.) Berlin, 15. Nov. A AR, Geſchäſtslos. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 

Cours vom 15 13. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 487 50 486 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 477 50477 50 
Lombarden 151 — 150 50 
. 107 — 107 25 
86 25 95 75 
100 75100 75 
115 600115 50 
172 15172 10 


Cours vom 15. 13. 
Wien 2 Monate . . 171 20171 15 
e. . 204 — 203 80 
172 60/172 55 
Ruſſ. en 204 75 204 55 
37 preuß. Anleihe 104 80104 75 
3½ J Staatsſchuld. 98 500 98 50 
1860er Looſe 121 50121 60 
77er Ruſſen — - —— 


(W. T. B.) Zweite Oepeſche. 3 Uhr — Min. 
5 Pfandbriefe. 99 10) 99 20 Galizie r 117 50 117 20 
eſterr. Silberrente. 62 90 62 80 London lang — — 20 25 
Deiterr. Papierrente. 62 10) 62 11 London kurz — — 20 35 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 10 54 20 ris kurz. 80 45 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — — ] Deutſche Reichs⸗Anl. 100 — 100 — 
Oberſchl. Litt. A. . . 201 50] 01 90 4 preuß. Conſols. 99 90) 99 90 
Breslau⸗Freiburger . 110 — 111 20 Orient⸗Anleihe 11. 57 — 57 — 
A.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 151 9151 70 Orient⸗Anleihe III. . 57 40 57 20 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 149 701150 — | Donnersmarckhütte. 62 — 62 30 
Aheiniſche . — —| — — J Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 47 — 47 40 
Bergiſch⸗Märkiſche . 116 40116 — 1880er Ruſſen . 70 70 70 70 
Koͤln⸗Minde ner. — —| — — Neue rum. St.⸗Anl. 89 70 89 60 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74, 70, dto. ungariſche 
92, 10, Creditactien 488, —, Franzoſen 477, 50, Oberſchleſ. ult. 202, —, 
Discontocommandit 175, 70, Laura 115, 70, Ruſſ. Noten ult. 204, 50. 

Geſchäftslos. Spielpapiere, Banken und e gt ſchwächer. 

iscont 3%. 


Bahnen und ausländiſche Fonds gut behauptet. 
B. T. B.) Frankfurt a. =, 15. November, Mittags. [Anfang‘- 
Courſe.] Credit⸗Actien 242, 75. Staatsbahn —, —. Galizier 234, 50. 


Ziemlich feſt. 

Wien, 15. November. 

(W. T. B.) Paris, 15. Nov. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 85, 50. 
Neueſte Anleibe 1872 119, 12. Italiener 87, 20. Staatsbahn 600, —. 
Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 94%. Träge. 

1 — T. B.) London, 15. Nov. tan ge one) Conſols 99, 09. 
Italiener 86, 05. Ruſſen 1873er 89, 15. etter: Nebel. 


Feiertag. 


(W. T. B.) Berlin, 15. Nov. [Schluß ⸗ Bericht. 
Cours vom 15. 13 Cours vom 15. 13. 
Weizen. Flau. Rüböl. Still. 
Nob.:Dec. . 211 — 211 50 Novbr.⸗ Dee 94 70 54 70 
April⸗ Mai 215 501216 50] April⸗ Mai 57 — 57 — 
Roggen. Flau. 
Nopbr. . 214 —216 — Spiritus. Matt. 
Nov.⸗ Dee 212 25214 —| looo 58 60 58 80 
April⸗ Mai 205 — 206 — ] Nobbr. ( 57 90 58 10 
öfter: April⸗ Mai 58 10 58 40 
No vb... 152 — 152 — 
April⸗Mai -_ 154 —154 50 
(W. T. B.) Stettin, 15. Nov., — Uhr — Min. 
Cours vom 15. 13. Cours vom 15. 13. 
Weizen. Behauptet. Nüböl. Unverändert. 
Nobbr. 212 — 212 —| Nobbi. 55 — 65 20 
Frühjahr 214 — 213 50 April⸗ Mai N 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Zodbr. el. n 80220 500 fes 57 20 56 80 
Frühjahr 204 50203 —] Novb᷑ t... 57 — 56 80 
ve er 8 
um. il⸗ Mae 2 — 
„ INS ers 10 851 11 10 f 
(W. T. B.) Köln, 15. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Nobbr. 22, 10, ver Marz 22, 50. Roggen loco —, per Nor 


vember 21, 15, per März 21, 05. Rüböl loco 30, —, per Mai 29, 70, 
Hafer loco 15, 50. . 
(W. T. B.) Hamburg, 15. Nopbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen rubig, per November 201, —, per April⸗Mai 205, —. Roggen 
ruhig, per November 205, —, April⸗Mai 195, —. Nüböl ſtill, loco 
56, —, per Mai 58. —. — Spiritus ſtill, per Novbr. 51%, per Dechr.: 
en 50%, per Januar⸗Februar 50%, per April⸗Mai 50. — Metterk: 


a 
(W. T. B.) Paris, 15. Novbr. [Productenmarkt.] (Schlußbericht. 
Mehl bebauptet, per Robbr. 59, 10, per Decbr. 58, 75, per Fa Art 8. 25 
ver März⸗Juni 58, 30, Weizen behauptet, per November 28, 25, per December 
28, 90, per Januar⸗April 28, 10, ver Marz⸗Juni 28, 25. — Spiritus feſt. 
per Nodember 60, —, per December 60, —, per Jauuar⸗April 60, —. 
ver Mai⸗Auguſt 59, 50. — Rüböl feſt, per Nodemder 74, —, per Dechr. 
75, —, per Januar April 76, 50, per Mai⸗Auguſt —. Wetter: Veränderlich. 

(W. T. B.) London, 15. Novbr. [Getreidemarkt.] Schluß bericht.) 
Getreide feſt, rubig, Bobnen 1 theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 60,289, 
Gerſte 7800, Hafer 55,081 Quarters. — Wetter: Kalter. 


Frankfurt a. M., 13. Nov., 7 Uhr 6 Min. Abends. bendbörſe. 
Brig-2e der Brezl. Big.) Geevieien 242, 62, Saale — 
Goldrente 92,18. 1877er Ruſſen —, — 


—. —, 


arden —, —, Deiterr. Silberrente —, do. Goldrente —,—, Ungariſche 
1 „ Galizier —, —, II. Drientanleibe 
—, —. Ziemlich feſt. 


Hamburg, 15 Novbr., 8 Uhr 44 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Drig.:Dep. der Bresl. 31.) Lombarden —, —, Oeſterr. Grebitactien 242,50. 
Staatsbahn —, —, Silberrente —, Bapierrente —, Oeſterr. Goldrente 
—, —, 1860er Looſe —,— 1877er Rufen —, wagen Goldrente 2%, 
Beraſſch⸗Marliſche —, —, Orientanleihe II. —, bo. III. —, Saurahüste 
115, 75, Ruſſ. Noten 204, —, Galizier —, —. Geſchäftslos. 725 

Parts, 15. Nov., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] Original⸗ 
Deßeſche der Bresl. 816), AERO: 


Cours vom . = Cours vom 15. 13. 
Zproct. Rente. .. 85 45] 85 60 | Türken de 1869...— —| — — 
Amortiſirbare ... 87 20] 87 45] Türkiſche Looſe . —— — — 
Sproc, Anl. v. 1872 119 10/119 20 Orientanleihe II. — —! — — 
tal. öproc. Rente. 87 15 87 35 | Drientanleibe III. . 57% 57 
eſterr. Staats⸗C. A. 601 25/600 — Goldrente ͤͤſterr. . . 74% | 74% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 188 ei 75 do. ung... — 94 — 
Türken de 1865 .. . 10 35] 10 37 ; 1877er Ruſſen . . 95% 1 95% 


Bankauszablung — $ 
vom 15 13. Cours vom 15. 13. 
Conſols 09 99869 | Silberrente — — 1 — — 
Ital. öproc. Rente . 86% | 86% Papierrente . —— — — 
Lombarden 7% 7% | Defterr. Goldrente . . 73% | 73% 
5proc. Ruſſen de 1871 88%, | 88% Ungar. Goldtrente 92% | 2% 
öproc. Ruſſen de 1872 88 — 87% Berling on] — = 
5proc. Ruſſen de 1873 90% | 89% Hamburg 3 Monat . — —| — — 
N Ph WE — —1 — — ankfurt a M.. —— — — 
Türk. Anl. de 1865. 10% } 10% ien — . — m —— 
5% Türken de 1860 — —| — — F — — 14 — — 
6pr. Ver. St. per 1832 104% 104% 1 Petersburg — — 1 — — 
nude rent — — ——̃—e— 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 


»[Stadt » Theater.] Shakeſpeares „Sommernachtstraum“ mit der 
Mendel sſohn'ſchen Muſik kommt heute Dinstag als 18. Claſſiker⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen zum dritten Male zur Aufführung. Die ſingenden Elfen 
werden wieder von Fräulein Sax, Fräulein Lamm, ſowie dem geſammten 
Damen⸗Obernchor vertreten fein. Die Muſik wird vom geſammtien Opern⸗ 
Orcheſter ausgeführt. Morgen Mittwoch tritt Fräulein Amelie Gundling 
von Prag zum erſten Male als Marie in Lortzing's komiſcher Oper „Czar 
uno Zimmermann“ auf. 

W. [Extra- Concert.] Zum Benefiz des Muſikdirectors Trautmann 
findet am 18. d. Mis., Nachmittags, im Breslauer Concerthauſe ein großes 
Extra⸗Concert ftatt. Die Pianiſtin Fräulein Freſe, die Concertſängerin 
Frau Konopaſeck, der Concertmeiſter Herr Himmelſtoß und der Concert⸗ 
änger Herr Ruffer haben ihre Mitwirkung freundlich zugeſagt. Die 
Trautmann'ſche Capelle wird ein auserwähltes Programm zur Ausführung 
bringen, fo daß ein äußerft genußreiches Concert in Ausſicht ſteht. Bei 
der Beliebtheit des Benefizianten beim Publikum iſt wohl auf zahlreiche 
Theilnahme ſicher zu rechnen. 

= [Beltgarten.] Das Programm der Vorſtellungen im Zeltgarten bat 
ſeit Sonnabend eine intereſſante Bereicherung erfahren. An dem genannten 
Tage traten daſelbſt Specialitäten erſten Ranges zum erſten Male auf. — 
Die Aufſehen erregenden Productionen der renommirten, aus 5 Perſonen 
beſtehenden Jodnſon⸗Troupe, welche ſich durch Grazie und Eleganz aus⸗ 
zeichnen, beſonders „der Kugellauf auf der ſchwankenden Brücke“ und das 
große „Potpourri gymnaſtigue“ fanden ungetbeilten Beifall. Nicht minder 
beifällig nahm das zablreich verſammelte Publikum die Leiſtungen der Velo⸗ 
cipediſten⸗Geſellſchaft Zento auf. Neben dieſen intereſſanten Vorſtellungen 
gewähren die Goncerte der tüchtigen Theubert'ſchen Kapelle mit ſtets 
wechſelndem Programme dem Muſikfreunde einen beſonderen Genuß. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bezirks⸗Verein des nordweſtlichen Theiles 
der inneren Stadt. 
Allgemeine Verſammlung. 


Mittwoch, den 17. November, im oberen Saale des Cafe restaurant. 
Tagesordnung: 
1) Wablangelegenbeiten. 
3) Mittheilungen. 
3) Anſprache des Herrn Rechtsanwalt Kirschner. 
4) Fragekaſten. \ ; 
Die Herren Wäpler des VL, XIX. und XXII. Bezirks werden hierdurch 
beſonders eingeladen, auch wenn ſie nicht Wähler des Bezirkes ſind. 
Der Vorſtand. [7089] 


Verein für Unterricht und Erziehung ſchwachſinniger, aber bildungs⸗ 
fähiger Kinder aus dem Neg.⸗Bez. Oppeln zu Leſchnitz. 

Zur außerordentl. Gen.⸗Verſ. ladet auf Freitag, 26. Novbr., Rahm. 
4 Uhr, ins Anſtaltsgeb. zu Leſchnitz behufs Reviſ. ev. Decharge der Rech⸗ 
nung die Berechtigten biermit ergebenſt ein bes 
er Vorſ. 


Gr.⸗Streblitz, 12. November 1880. 
Unkündbare Hypotheken, 


welche ſich mittelſt eines gleichbleibenden Jahresbeitrages von 5 Procent 
allmälig ſilgen, vermittelt auf hieſ. gut gelegene Hausgrundſtücke der Ges 
neral⸗Agent der Gothaer Grunderedit⸗Bank, [484 


Sommifionsratt eDUABÄLNS Krebs 


in Breslau, Wallſtraße 12 a. 


Elegantester Zimmerschmuck. 


Julius Hainauer, 


Buch- u. Kunsthandluug, Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 52, 


Ausstellung 
von Email-Bildern 


(Photographien auf Glas mit schwarzem 
Hintergzrunde). [6306] 


Grösste Auswahl. 
sed ysäııg 


Diese Bilder eignen sich ihrer wirklich eleganten 
Ausstattung wegen vorzüglich zur Zimmer- Decoration. 


Geeignete Hochzeits- und Festgeschenke. 
ENTER . RTEEERENTED, 
Preiſe der Mieder 


von 8, 10, 12, 14 bis 16 Fl. ö. W., 


ture 
von 6, 8, 10 bis 12 Fl. ö. W. 
Bei Beſtellungen durch Correſpondenz bittet 
man, das Maß in Centimeter anzugeben: 
1) Ganzen Umfang von Bruft und Rücken, unter 
den Armen genommen; i 
2) Umfang der Taille; 
3) Umfang der Hüften; 
4) Länge von unter dem 
Das Maß 
nehmen. 


Arm bis zur Taille. 


i 5 leid zu 
iſt am Körper über das 9 1 121 


Dekerkeekerkekerke tete keck: kene Die Verlobung meiner Tochker 
Die Verlobung unſerer E Bertha mit dem Könial. Rechts⸗ 
Tochter Malwine mit Herrn anwalt und Notar Herrn Hugo Sachs 
Felix Peiſer in Breslau be: . in Kattowitz zeige ich Freunden und 
J ehren wir uns hierdurch ergebenſt & Bekannten bierduech ergebenſt an. 
anzuzeigen. 14826] 8 Kattowitz, den 14. Nobbr. 1880. 


‘ Müniterberg i. Schl, Sanilätsratb Dr. N. Holge. 
im November 1880. K — 
Simon Werner und Frau Als Verlobte empfehlen ſich: 


Pen Sad [1705] 
ugo Sachs, 1705 
Rechtsanwalt und Notar. 


Die Verlobung unferer jüngsten 
Tochter Lea mit dem Kaufmann Herrn 


Friederike, geborene Großmann. & 
Eduard Blaſſe in Dresden beehren 
wir uns hiermit ergebenſt anzu⸗ 


i 
gen. 482 


1 zei ] 
Ciara e 5 Oppeln, 00 bra Date 1880, 
Paul Raabe dier . Joſep änkel und Frau. 
ren wir uns bierdurch ergebenſt an⸗ 1 
zuzeigen. 7079] a en 

Gr.⸗Glogau, den 14. Nov. 1880. var aſſe, 


RT. 


Malwine Werner, 
Felix Peiſer, 
Verlobte. 
Miünſterberg. Breslau. 


Fig. I. Billard. ee U. Speifeife, Be 


J. Neuhusen's Billard-Fabrik, 


Berlin S., Veuthſtr. 3, 


zeigt hierdurch ergebenſt an, daß fie den Verkauf ihrer patentirten Tiſch⸗Billards für die Provinz Schleſten dem Ser 


Joseph Stern, Breslau, Nina 60 
Möbel⸗, Spiegel: und Pine wd eden Endes, 


a bertragen hat, welcher zu Original⸗Preiſen verkaufen wird. 


— EEE EHE 


Stadtältefter A. Garbe Verlobte. 
und Frau. Oppeln. Dresden. 
— Robert Winkler, 
Clara Garbe, Amanda Winkler, 
Paul Raabe, geb. Beckelmann, 
Verlobte. Neu vermählte. 6 
Gr.⸗Glogau. Eberswalde. Breslau, den 14. Novbr. 1880. 


Das heut in Berlin im 59. 


Königlichen 
Dr. med. 


tiefsten Schmerze erfüllt an. 


Dahinscheiden unseres theuren, unvergesslichen Vaters, Gross- 
vaters, Bruders, Schwagers und Onkels, des 


oritz Guttentag, 


Badearzt in Ems, 
zeigen wir allen theilnehmenden Verwandten und Freunden vom 


Berlin und Breslau, 14. November 1880, 


Die Hinterbliebenen. 


Lebensjahre erfolgte plötzliche 


Sanitätsraths 


14827 


Heute früh um 8 Uhr starb in Folge eines gastrischen Fiebers 
in dem hohen Alter von 92 Jahren unsere gute Mutter, die 


verwittwete Frau Kaufmann 


11697] 


Julie Weber, geb. Conrad, 


zu Landeshut, was wir, um stille Theilnahme bittend, hierdurch 


ergebenst anzeigen. 


Landeshut und lauer, den 14. November 1880. 


Carl Weber, 
Gustav Weber und Frau, geb. Stuppe, 


zugleich im Namen der zahlreichen Enkel und Urenkel, 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 17, November, Nach- 


mittags um 2% Uhr, statt. 


1 


eee e 


Unſer geliebtes 
uns beute im Alter von kaum drei 
Monaten durch den Tod entriſſen 
worden. [4828] 
Breslau, den 14. Novbr. 1880. 
Herrmann Nofentbal und Frau 

Emma, geb. Zellner. 


Am 14. d. Mts. verſchied in 
Berlin nach kurzem Leiden unſer 
guter Bruder, Schwager und 
Onkel 7097 


J. G. Cohn, 


was tiefbetrübt anzeigen 
im Namen der Hinterbliebenen 


Jacob Pniower und Frau. 
Baltimore. Breslau. Berlin. 


Heute Nacht 12 Uhr verſchied 
ſanft nach kurzen ſchweren Leiden 
meine innigſtgeliebte Frau, unſere 
liebe, theure Mutter, Schweſter, 
Tante und Schwägerin 


Johanna Sara 


Michel, 
geborene Lewin, 
in ihrem 54. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt 
Namen der Hinterbliebenen an 
Marcus Jacob Michel. 
Nakel, den 13. Nobbr. 1880, 


im 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath: 
ſchluſſe iſt unſer innigſt geliebter Mann 
und Vater heut plötzlich am Herz: 
ſchlage verſchieden. [1704] 

Dies feinen vielen Bekannten und 
Freunden anſtatt beſonderer Meldung. 
Im Namen der tiefbetrübten Familie 

Dorothea Bergmann, 
N geb. Proskauer. 
Antonia bei Malgapane, 
13. November 1880. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Paſtor Linnert in 


Kremlau mit Frl. Pauline Schwieger 


in Potsdam. Hauptm. u. Comp.⸗ 
Chef im ien Inne Nr. 25 Herr 
Zimmer mit Frl. Irmgard Hülſemann 
in Straßburg. 
erbunden: Herr Regier.⸗Aſſeſſor 
v. Steinau⸗Steinrück mit Frl. Emma 
Krüger in Berlin. Herr Regier.⸗Aſſeſſor 
Möbius in Poſen mit Frl. Martha 
5 85 Königäberg i. Br. 
L or Dupke mit Frl. 
Sie net = Raw Frl. Paula 
eboren: Ein Sohn: Dem 
Herrn Regier. Aſſeſſor Thon in Langen⸗ 
ſalza, dem Oberſtlieut. und Comman⸗ 
deur des 2. Großb. Mecklend. Drag.: 
Regts. Nr. 18 Hrn. FIrbrn. v. Seberr⸗ 
Tboß in Parchim. — Eine Tochter: 
dem Herrn Paſtor Peters in Lobendau. 
Geſtorben: Frau Prof. Dr. Rofe 


Kind Gertrud iſt 


in Tübingen. Suftsdame Frl. von 
Schickſus in Kapsdorf. Verw. Frau 
Major von Böhm in Stolp. 


Stadt-Theater. 


Dinstag. 18. Claſſiker⸗Vorſtellung zu 
balben Preiſen: „Der Sommer⸗ 
nachtstraum.“ Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in 3 Acten von Shalefpeare. 

Mittwoch. 44. Abonnements = Bor: 
ſtellung. „Czaar und Zimmer⸗ 
mann.“ Komiſche Oper in 3 Acten 
von Albert Lortzing. 


Lobe- Theater. 3 
Dinstag, den 16. Novbr. Z. 14. M.: 
ugeieg im Frieden.“ 
In Vorbereitung: „Verſchämte 
Arbeit.“ Schauſpiel v. P. Lindau. 


4 ” * 
Gedächtnißkunſt! 
Laufende Unterrichts⸗Curſe! Ho⸗ 
norar 6 Mark, für Schüler 4,50 Mark. 
Anfragen um nähere Auskunft er⸗ 
bitte hauptpoſtlagernd! [4844] 
Hugo Weber-Rurnpe. 


Singakademie, 
Dinstag, 16. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Paulus, 


Oratorium von Mendelssohn. 

Billets à 3, 2 u. 1 Mark eind in 
der Musikalienhandlung des Herrn 
Th. Lichtenberg zu haben. [6609] 


Concert-Anzeige! 


Breslauer Concert-Haus, 
Donnerstag, d. 18. November: 


Großes 
Extra ⸗Coneert 


zum Benefiz für Herrn Muſik-⸗Director 
unter freundlich = Dihoitunn des Frl 
icher Mitwirkung des Frl. 
Helene Freſe (Pianiſtin), der Con⸗ 
certſangerin Frau Capellmeiſter Ko⸗ 
nopäſeck, des Concertmeiſters Herrn 
N. Himmelſtoß, des Concertſängers 
Herrn Ruffer = De Frautmann’ihen 
Apelle. 


Anfang 3 Uhr. Entree 1 Mark. 
Billets à 80 Pf. find von Montag ab 
in der Muſikalienhandlung des Herrn 
Th. Lichtenberg zu baben. Logen 
a zeug Tiſche nur im Concert: 

ocal. 


SGeſundheitshemden, 
jeder perſönl. Anforderung enſprech. b. 
Heinrich Adam, 
Nr. 9. Königsſtraſſe Nr. 9. 


Engl.u. franz. Unterricht, 
Nachhilfe in allen Realien erth. eine 
gepr: Lehrerin, bestens empfohlen 

urch Herrn Geheimrath Dr. Grätzer. 
Näheres Kupferschmiedestr. 35, II, 


Probe⸗Exemplare, 


ſowie illuſtrirte Cataloge find daſelbſt zur Anſicht refv. zum Verkauf. 


[7067] 


* 


EEE 
Victoria-Theater 


(Simmenauer). 

Meute: Vorletztes Auftreten 

des 
sensationellen Dexier 
u. Auftreten sämmtlicher Künstler. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 

Mittwoch, 17. November: 
Erstes Auftretender grossartig 
komischen Parodisten n. Gro- 
tesktänzer-Gesellschaft Rammy 
u. der türkisch-franz. Tänzerin 
Mile. de Harry, [7069] 


und Ausgabe von Mitgliedskarten. 3 
eis Garten. einrich Lindner 5 
rosses Concert | Bucdeuderet , 

von der Capelle d. 2. Schleſ. 8 Breslau N 
Gren.⸗Regts. Nr. 11. Mbrechtöft. 2. . Noe 
Capellmeiſter Herr Theubert. eee e 


Gaſtſpiel der weltberühmten 


Johnson-Troupe 


aus London, beſt. aus 5 Perſonen, 
Gymnaſtiker und Kugelläufer, 
ſowie der vorzüglichen 
Veloeipediſten Geſellſchaſt 
o Zento, 
beſt. aus 4 Damen u. 1 Herrn. 
Anfang 7%, Uhr. Entree 50 Pf. 
Gebr. Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 
ſpielt an Wochentagen von 7 Uhr 
Abends ab ohne Entree. [7073] 


Ausſchank von vorzüglichem 


Wock bier. 


Paul Scholtz’s Ene“ 


Heute Dinstag: [4830] 


Familien⸗Abend 
(8. Schlachtfeſt), beſtehend in Coneert 
vom Muſikdirector Herrn A. Kuſche 

und darauf folgendem Tänzchen. 


Anf. 7% Uhr. Entree à Perſon 30 Pf. 


Abſchicdsvorfkellung. 
Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 
Heute, Dinstag den 16. Nov., 
Abends 7 Uhr: 
Wiederholung der mit ſo großem 
Beifall ſtattgebabten 


Beneſizj⸗Vorſtellung 


für Herrn Tom Belling. 


Pas de deux, 


geritten von Hrn. Tom Belling 
als „August“ u. Mad. Gontard 
als „Auguste“. 
„August“ 
in ſeiner gebeimnißvollen Kunſt 
a Ia Textor. 


Auguſt als Schulreiter. 
Auguſt als Stallmeiſter. 
Auftreten der Herren 
Hubert Cooke, Zerbini 
und Artiselli. 

Das Schulpferd Nordstern, 
geritten von Frl. Elisa. 
Vorführen der 
8 Napphengſte. 
Jeu de baguette, 
ausgeführt zu Pferde von Frl. 

Renz (Nichte). 85 
Angöt-Quadrille, } 
geritten v. 4 Damen, 4 Herren. 

Zum letzten Male: 0 


Königin von Abyſſinien. 


Morgen Mittwoch: 


Abſchiedsvorſteilung. 


Avis! Dem verehrten Publi⸗ 


kum die ergebene Nachricht, daß 
jeden Mittwoch T1 Uhr Abds. R 


ein Extrazug von hier (Stadi⸗ 
Bahnhof) nach Oels lech det 4 
[7090] E. Renz, Director. 


M. Böhm’s 


i Sehr Schleinger, 


5 dei ckten Holzſchnitten. 
Bi 5 Geb sen en I; 


1 äthig in der Buchha d — | ÜDREREZER) EIERN TEE EUGEN N e 
Vorräthig nolung f En detall. Breslaus anerkannt billigſte Auelle. | 2 
eee. — 


D Restaurant, 


Reuſcheſtraße 2, 1. Etage. 
Heute Abend: 7070 
Butterhechte mit Klößchen. 


Brest. Handlungsdiener⸗ 
Inſlitut, . Se 2 
Mittwoch, d. 17. Nov., Abds. S Uhr: 


Dehatten⸗Abend 


einſacher und 
eleganter 


Berlin. 


Alle Buchhandlungen und Postanstalten nehmen Bestellungen an. 


Seit Oktober d. J. erscheint wöchentlich: 


eutsche Litteraturzeitung. 
Herausgegeben von Max Roediger, 
Privatdocent an der Universität Berlin. 
Preis für jedes Quartal 7 Mark. 


Weidmannsche Buchhandlung. 


4 
RESTE i 


. & Berendt, mın « 
Bruno Richter, Kunsthandlung, 


Schiossohle. 


Döpöt der Photographischen Gesellschaft in Berlin. 


Kupferstiche, Photographien, Prachtwerke. 
Einrahmungen werden in eigener Fabrik sauber ausgeführt, 
4 


Permanente Ausstellung bei freiem Eutrée. 


Für 8 
Tanzſtundeulleider 
Geſellſchaſtstoiletten 


bafteite aus. 17093] 


Dee KAT: 
Seon 9 
i D 


75 Auswärtige Aufträge werden gegen Nachnahme prompt effectuirt. . 


[7061] 


ecialität. 


Muſikgegenſtände, Photographie-Albums, 
Damen⸗Neceſſatres, Handſchubkaſten, 
Eigarrentempel, Bierſeidel, 
wie andere überraſchende Gegenſtände. 


Löwy’s Lederw 


aaren⸗Fabrik 
36. Schweidnitz En 


erſtraße 36. 


Meter 75 Pfge. bis 3 Mark. 


Proben bereitwilligſt franco. 


Modew.-, Seiden u. Sammet-Idlg., 
Schweidnitzerſtr. 28, 
ſchrägüber 
dem Stadttheater. 


nebſt 


Zu 
Weihnachts-Geſchenken 
empfiehlt in größter Auswahl 
geſchnitzte Holzwaren, 
ſowie Lederwaaren 

zu Stickereien 
J. Zepler 
Nr. 34, 30 Nr. 34, 


grüne Röhrſeite. [7072] 


EEC TEN 


Verlag v. B. F. Voigt in Weimar. 


Blatt- Pi 


ts bitte genau auf Firma 


är 
und Nr. zu achten. 


Pflanzen | 


und ’ | 
deren Cultur im Zimmer I. 


bon 
Dr. Leopold Dippel, 1 . 

ord. Prof. in Darmſtadt. 1 
Zweite verb. u. verm. Auflage.“ 


Bei Beſtellungen von Ausw 


880 

von Maruſchke K Behrendt, 
Ring Nr. 8 in Breslau. Sk 
RR eee 
Dr 
Schweitzer, ® 
Neue Schweldnitzerstr. 1 & 
19 (am Schweidnitzer Stadtgraben). 8 


Leih- 4038 
Bibliothek. 
5 Journal- Il; J 
Leih-Iustl f 


in 


BUZIFHKSIEFE BZ 
en 


broncirter, geſchliſfener und vernickelter Dfen- und Kamin-VBorfeper 


ſtärkſtem Material gefertigte haltbare Kohlenkaſten mit und ohne Deckel 
zu billigſten Preiſen. a [6048] \ 
ng” m Neu! Miß Lurline als Stiefelknecht. 


Schwarze rein wollene 


elegante Fagons, tadelloſe Arbeit, von 9 bis 60 Mark. 


Das Special | BR 
fländiger Shchenanen sehen 55 : 
Herrmann Freudenthal, 

Junkernſtraße 27, 


empfiehlt die neueſten Mufter fein 


7 FIE2D BER 
e GT OT 


1 
— 


® 


— ET 


paſſenden Feuergeräthftändern und Feuergeräthen, ſowie aus 


3 na" 


Cachemires. 


Eine Specialität meiner Handlung, der ich meine 
ganz beſondere Aufmerkſamkelt ſchenke und darin nur 


da 2 N 
155 5 Vorzüglichſte und Soldefe, 


f 

Durch einen äußerſt vortheilhaften Gelegenheitskauf 
offerire drei Qualitäten als ganz beſonders billig und 
empfehlenswerth: 

1 Poſten Cachemir, ſchwarz, 2 Ell. br., Mtr. Mk. 1,85. 

0 dto. 22 „% ſ½25. 


2 3,00. N 


* 


8 G * 


5 dto. 2 


D. Schlesinger jr. 


Sammet- und Seidenwaaren-Sperialität, 
7. Schweidnitzerſtraße 7. 


Proben nach Auswärts bereitwilligſt franco. 


1 . 


* 


ene 


Costumes, 


beſonders empfehlenswert 


Cheviol und Tuchſtoffen, von 18 uns so Ma, 


in allen anderen modernen Stoffen, 10086 


— ——— a 
| Tranerkfeider für jede Größe von 10 Mark b. 
— —— H7oõÿ[——— ã ZMVſV— 


Grünthal, Carlsplatz 4, 1. Etage. 


eee 


Zweite Beilage zu Ne. 822 der Beeslaner Zeitung. 


essen Stettin⸗Schleſiſcher Verband. 
Eine große Auswahl tom 1: Henne ce. ber. K Waden zus Ratgeber, ger Ne Brad 
feiner Herten Geh. und „Beife-Pebe 


fäße für die in den Verband neu aufgenommenen Stationen der Strecke 
von 75 Mark an. 
Lyoner Seiden⸗Sammet⸗, 


5 Glatz⸗Dittersbach der Königlichen Eiſenbahn Berlin, regulirte Frachtſätze 
iR Elegante Damenpelze Kammgarn⸗,Wolle⸗„Tuch⸗ 


für mehrere Relationen, Ausnahmefrachtſätze für Eiſenerztransporte, Tranſit⸗ 
Nund ſeidenen Bezügen mit den verſchiedenſten Pelzfuttern u. Pelz⸗ 


ſätze für die Grenzſtationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, als Oderberg c., 
ſowie neben ſpeciellen Tarifvorſchriften für die Beförderung von Obſt auch 
beſätzen von 60 M. an. BE Damen ⸗Haus⸗ u. Geſchafts⸗ 
Pelzjacken Y von 18 M. an, ſowie viele Hundert 


Druckfehler⸗Berichtigungen entbält. Der Nachtrag iſt zum Preiſe von 0,20 
Damenpelzgarnituren, Muffs und Kragen 


Mark auf den Verbandſtationen käuflich zu haben. 
in allen Pelzgattungen. 6600] 


Breslau, den 11. November 1880. i . [7092] 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Moderne ſchwatze Pelzmuffs von 6 M. an 
2 empfiehlt 
3 


neueſter Fagon in echten 


förderung von Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren enthaltene Be⸗ 
ſtimmung außer Kraft, wonach bei der Beförderung von Nennpferden und 
Vollblut⸗Mutterpferden in gewöhnlichen Vieh⸗ oder Güterwagen die⸗ 


als geſchäftsführende Verwaltung. 
das Pelzwaaren⸗Lager von ſelbe Frachtermäßigung, wie bei der Beförderung ſolcher Thiere Be 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 
Robert Baumeister, 


- 
Kürſchnermeiſter, © 


Breslau, 30 Ring 30, parterre u. 1. Etage. en 


Reparaturen und Moderniſtrungen aller Pelzſachen werden & 
unter meiner eigenen Leitung ſchnell u. ſorgfältig ausgeführt. ® 


lungswagen, gewährt wird. 
Breslau, den 10. November 1880. 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung der für die Werkſtätten zu Breslau, Poſen und Ratibor 
auf das Jahr 1881 erforderlichen Eiſengußwaaren ſoll in öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. Die Offerten find mit der Aufſchrift „Offerte 
auf Lieferung von Eiſengußwaaren“ bis zum Submiſſioustermine am 
Mittwoch, den 1. December d. J., Vormittags 11 Uhr, verſiegelt und porto⸗ 
frei an das dieſſeitige maſchinentechniſche Bureau hier einzureichen, wo dies 
ſelben in Gegenwart der perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden. Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt; die Ab⸗ 
lehnung ſämmtlicher Offerten, ſowie die freie Auswahl unter den Sub⸗ 
mittenten bleibt vorbehalten. Die Lieferungsbedingungen ſind in dem vor⸗ 


dei 


vollständiger Ausverkauf 


wegen Auflösung 


meines 


Wäsche- und Herren- 
Artikel- Geschäfts 


ſtattfindet. 2 
ii Ich verkaufe daher nicht nur mein vorräthiges Lager in Wäſche, 
Strumpf- und Lederwaaren, Cravatten, Hüten, Mützen, WW 
Schirmen, Knöpfen, Patent⸗Gummiröcken, Jagd- und hundert WE ireeti o nu. 
anderen Artikeln, worunter ſich bereits die ; 


A Neuheiten der Winter-Saison 15 Köln-Mindener 3% Präm,-Anleihe, 
befinden, zu ſpottbilligen Preiſen vollſtändig aus“), ſondern MB Serienziehung am 1. December fr 


Eu fertige auch, um mit meinen großen Vorräthen in Leinen, iR . N 
Elſäſſer Madapolam und Chiffon ſchnellſtens zu räumen, Da Wir übernehmen die Verſicherung gegen Auslooſung mit der Niete bis 
e zum 30. November c. [6651] 


8 ſämmtlich er 
Herren- Wäsche, Marcus Nelken & Sohn, 
Breslau. Berlin W., 58 Charlottenſtraße. 


insbesondere Oberhemden, 


in meinem Deftens renommirten Fabrikat und in den bekannten 
nur guten Qualitäten zu erſtaunlich billigen Preiſen an. 


siegfr. Wolf heinz, 
0 Schweidnitzerſtraße 8. 


) Auch Wiederverkäufern iſt hiermit Gelegenheit geboten, gute 3 
Waare billig zu kaufen. genheit g 168191 


Geſchäfts Auflöfung. 


Anderweitige Unternebmungen veranlaſſen mich, mein ſeit dem 
169100 


plare derſelben auf portofreie Geſuche gegen Erſtattung der Copialien im 
Betrage von 75 Pf. pro Exemplar unfrankirt verſandt. v 7081 
Breslau, den 12. November 1880. Königliche Direction. 


Für die in der Anlage D. des Betriebs⸗Reglements für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands unter I aufgeführten Gegenſtände treten im Localverkehr der 


volſchriften in Kraft. welche weſentliche Erhöhungen gegen die derzeit bes 

ſtebenden Sätze enthalten. Das Nähere iſt auf den Güter⸗Expeditionen zu 

erfahren. 1700] 
Poln.⸗Wartenberg, den 15 November 1380. 


Wodniakowski’idie Hötel 


bierſelbſt, am Markt belegen, pachtweiſe übernommen habe. 
Für gute und billige Speiſen und Getränke bei prompter Bedienung 
iſt geſorgt. 11694] 
Um gütigen Zuſpruch bittet us 
F. Anczykowski, Koch. 
Schildberg, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Reine Natur-Moselweine 


aus den Weinbergen von & A. Sehmitgen in Berncaftel 15527 
3792 


lab Berncaſtel und hier 5 

f Carl Klos, Tauenzienſtraße 68. 
J. Meine Sprechſtunden find während Pee 
der Wintermonate von 9 Uhr Vor⸗ 
mittag bis 4 Uhr Nachmittag. 


Dr. Erich Richter, 


in Amerika approbirter . 


Jahre 1859 geführtes 
. Schnittwaaren⸗Geſchäft 
gänzlich aufzugeben 


umd verkaufe ich desbalb den noch vorhandenen Reſt meines Lagers obir 
In jedem nur annehmbaren Preiſe; es bietet ſich dadurch Jeder⸗ Neue Schweidnitzerſtr. 1. [7 
mann die Gelegenheit, feine Weihnachts⸗Einkäufe bedeutend unter 3 K fi A i 7 
iz n 


dem Koſtenpreiſe bei mir zu beſorgen. | 
zur Aufnahme und Behandlung für | 


L. II. Krotoschiner 
2 * * 9 24 . 
Nr. 16, Schmiedebrücke Nr. 16. N Be e 


Bitte 5 Im. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung bietend zu verkaufen. 
e es - genan auf Firma und Nummer zu achten. ug M Gartenſtr. 338, Ele Neue Schwein Mme 
ERBEN — n Er ; B | nigerftr.5. Sprehft.B.10—12, N. 2—4. 


Dr. Hönig, l 


prakt. Arzt. 


5 Für Hautkranke x. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres- 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


3 ahn € werden ſchmerzlos em⸗ 


ons aoger Riedel’ An. Seni, 
achgas gezogen. Riedel, Am. Dentift, 
Carfoſtr J, ,d. a.d. Schweipniperir. 


ine Dame wünſcht m. e. beiteren 
Herrn zu correſpondiren. 
Gefl. Offerten unter D. 3415 an 
ro Moſſe, Breslau, Oblauer⸗ 
ſtraße 85. [7077] 


in achtbares, ſtreng rechtl. Mädchen, 
30er Jahre iſt durch eine Erblin⸗ 
dung von der Dauer von 4 Jahren, 
wo dieſelbe alles opferte, in Noth ge⸗ 
kommen und bittet bei höchſt pünkt⸗ 
licher Rückzahlung, um ſich empfehlen 
zu können, um ein Darlehn von 30 
Mark unter Chiffre A. M. 26 Brief⸗ 
in achtbares Mädchen, Ende 3 er 
Jahre, empfiehlt ſich den hohen 
Damen bei ſauberer, pünktl., schneller 
Bedienung zum Weiß⸗ u. Maſchine⸗ 


Das N 
Hamburger Inſtitut; 
\ für Handels⸗Auctionen, 
Gebr. Julius in Hamburg, 
Hl Thalſtraße Nr. 47, 
gewährt zinsfreien Vorſchuß auf 
Waaren aller Art und über⸗ 
nimmt dieſelben zu den cou⸗ 
lanteſten Bedingungen unter 
ſtrengſter Discretion im eigenen 
fentlich meiſt⸗ 

[6945] 


EAN 


EEE 5 N 8 EN ES Mi D 
— —-—⁊ꝛ¶—V[ͤ ſw— —¼— —ę-t2 ——— — — 
Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗Verein. 

Es ſind uns von einem ungenannten „Freunde des Handwerks“ 3000 M. 
zur Dispofition geſtellt worden, mit der Beſtimmung, aus dieſer Summe 
1 0 nicht günftig ſituirte Handwerker Schleſiens, welche die nächſtjährige 
Luterſtügen. lellung beſchicken wollen, dei Bezahlung der Platzmielhe zu 

Wi eee dal feinere, Jeton 

an der Au ug von 1881 in Breslau betheiligen wollen, auf, ſchleuni 
und ſpäteſtens bis 1. December a. c. Geſuche 2 uns unter der Affe 
An den Schleſiſchen Tentral⸗Gewerbe⸗Verein, z. Händen des Herrn 

- Gewerbeſchuldirector Dr. Fiedler in Breslau 
auf tbeilweiſe Bezablung der Platzmiethe zu ftellen, die wir mindeſtens 
zur Hälfte übernehmen werden — natürlich nur, ſoweit die Mittel reichen. 

In dem Geſuche muß das Handwerk, der Gegen tand, welcher ausge⸗ 
ſtellt werden fol, ſowie die Größe des beanſpruchten Plates angegeben ſein 

Außerdem muß dem Geſuche eine Beſcheinigung entweder bon einem 
Gewerbevereins⸗ reſp. Handwerkervereins⸗Vorſtande oder Innungs⸗Vor⸗ 
fande oder der Ortsbehörde darüber beiliegen, daß der Ankragſteller ein 
kleinerer wenig bemittelter, ſelbſtſtändiger Handwerksmeiſter fei, der 
ſich De ann dl Mitbürger, erfreut. BB: 

tr en Antragſtellern im Falle der Genehmigung i An⸗ 
trags fofort die Anmeldeſcheine und Programme zuſenden. e 


Der Ausſchuß 
des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ Vereins. 


Kund 
Es diene zur allgemeinen nachung. [6798] 
im Brauhauſe zum Bergkeller in Beuthen OS. 


noch ein leich ager gut gebrautes 
nähen und Schneidern für Damen 


Ba riſch Märzeubier zu haben il und Kinder, ſowie im Ausbeſſern von 


und wollen wir, le lieh der neuen Braucampagne, das lagernde Bier] Wäſche, Herren: u. Damengarderobe, 


zum Ausverkaufſpreiſe liefern, um damit den größeren Bierconfumenten | Tüll u. der ici f 
i i u bi gl., Appliciren deſſelben,, 3 Mark, [ 
einen guten Einkauf zu bieten. Ager la p bon Ve le „liefert 


Die N Schatz aldi ae J Fefe 0. Langner; 
ere ra 29. 0 um * d * 
PF. W. Haehnel. 1 üßer an en und Oanen Handlung 


Weamte, 
welche in ihren Kreiſen für eine der 
ſolideſten Lebensverſ.⸗Geſellſch. (welche 
auch Cautionsdarlehne gewährt) gegen 
ſehr hohe Remuneration im Stillen 
wirken wollen, werden gebeten, ber: 
trauensvoll ihre Adreſſe sub E. F. 
Nr. 29 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
zu richten. (6994 


in tüchtiger Kaufmann, Beſitzer 
E mehrerer Grundſtücke, — 5 t 
für Berlin Waaren⸗Agenturen od. 
Commiſſionswaare. fferten sub 
J. R. 4829 an Rudolf Te 
Berlin SW. [7078 


EA 

Fer} 

2 Trieotagen, | 
wollene Herren-, Bämen- und 
Kinderbeinkleider, Jagd ⸗ Strümpfe, 
norwegiſche Jagdgamaſchen, Jagd⸗ 
weſten, geſtrickte Unterröde zc. in 
jeder Qualität u. Größe empfiehlt 


Nicolaus Hartzig 
aus Berlin, Nicolaiſtr. 9. 
Außergewöhnlich billige 
Offerte. 


Federgras honquets, 


bocheleganf, je nach Ausſtattun 
und Gehe a Ei 15 786 


5 17096) 
e Handwerksmeiſter, welche fi 


Mit dem 1. Januar 1881 tritt die im dieſſeitigen Localtarif für die Be: | R 


bezeichneten Bureau einzuſehen; auch werden von dieſer Dienſtſtelle Exrem: | # 


Sreslau⸗Warſchauer Eiſen bahn. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn vom 1. Januar 1881 ab anderweite Tarif-] 


Dem geehrten reiſenden Publikum theile höflichſt mit, daß ich das bisher] 


I vollſtreckun 


—_Dinstag, den 16. November 1880. 


EEE 
Berliner 
Deen 


25 eee eee 
Börsen-Courier, 
eee e eee 


Saunen Wbonnement 
2 Mark 50 Pf. 
[Abendblatt: 


raſcheſte finanzielle Infor⸗ 
mationen, Abhandlungen und 
Erörterungen von allen wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebieten, Börfen- 
nachrichten, Verlooſungsliſte, 


Tabelle ꝛce. Der Cours⸗ 
zettel des „Börſen⸗ 
Courier“ iſt in ſeiner 
neuen noch bei Weitem 
vergrößerten Geſtalt 
der vollſtändigſte und 
überſichtlichſte über⸗ 
haupt exiſtirende 
Cours⸗Zettel. j 


Norgenblatt: 


Politiſche Zeitung von ent⸗ 
ſchiedenſter Freiſinnigkeit und 
von anerkanntem Freimuth. 
| Pikantes, außer B 
a ordentlich interefjantes R 
Feuilleton, das alle 
Vorgänge des Thea- 
ters, der Literatur, 
der Geſellſchaft, des 
öffentlichen Ledens ge: N 
treu wiederſpiegelt. 
Auf allen Gebieten 
die neueſten Nach⸗ 
richten mit einer von 
keinem anderen Blatte 
erreichten Schnelligkeit 
und Aus führlichkeit. 
Die Zeitung erſcheint auch 
am Sonntag Abend, beziehent⸗ 


0 lich Montag früh. Bi 
Neu hinzutretende Abon⸗ 


nenten in Berlin wie aus⸗ ſelbſ 


wärts erhalten vom Tage 
des Abonnements gegen 
Einſendung der Quittung 
an die Expedition Mohren⸗ 
ſtraße 24 W.) die Zeitung! 
bis zum Uſten December & 
gratis und franco zu⸗ 
geſtellt. 170661 


m 


Nothwendiger Verkauf. 
Das den Erben des verſtorbenen 


J Hotelbeſitzers Friedrich Leyſath ges 


börige Gaſthaus⸗Grundſtück Nr. 49 
Creuzburg ſoll im Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung zum Zwecke der Zwangs⸗ 


am 3. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsrichter 
in unſerem Gerichtsgebäude hierſelbſt, 
zwei Treppen hoch, Zimmer Nr. 14, 
verkauft werden. 
Das Grundſtück iſt bei der Gebäude⸗ 


ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 


1254 Mark veranlagt. 

Der 1 0 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betref⸗ 
fende Nachweiſungen können in unſe⸗ 
rer Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I, 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. \ 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 

oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Grundbu bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit Kulaeforbent, 
le zur Vermeidung der Aus: 
ſch Fu bis ſpäteſtens zum Erlaß 
des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 

Das Urtheil über Ct) 
Zuſchlages wird 

am 4. Februar 1881, 
Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 

Creuzburg, den 8. Novbr. 1880. 


(gez.) v. Blacha. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Dinstag, den 16. November, 
Nachmittags 1 Uhr, 

werde ich in dem Dorfe Czarnoszka 
bei Pleſchen Getreide, Jungvieh und 
verſchiedene andere Öegenftände öffent⸗ 
lich meiſtbietend verſteigern. [1699 

Pleſchen, den 13. November 1880. 

Sohr, 
Gerichts vollzieher. 

Alen aer und Gypsſiguren 


werden ſauber u. billig gereinigt u. 
reparirt. C. Matzke, Oblauerſtr 32. 


\ feli ge und am 13. 


eilung des 
646] 


Bekanntmachung. 
Die dem Abraham Goldſtein in 
Koslowagura für die unter Nr. 1254 
des Firmenregiſters eingetragen ge⸗ 
weſene und bereits gelöſchte Firma: 
Jacob Goldstein 
in Koslowagura ertheilte Procura iſt 
erloſchen und in unſerem Procuren⸗ 
regiſter unter Nr. 111 heut gelöſcht 
worden. [647] 
Beuthen OS., den 11. Nov. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht l. 


Bekanntmachung 
des Verſteigerungs Termins. 
Das der Ottilie verw. Miketta, 
eb. Himmel, zu Pogrzebin, dem 
utsbeſitzer Paul Wuthe zu Ober⸗ 


ttitz und dem Rittmeiſter a. D. Paul 


übner zu Pleß gehörige Rittergut 
r. 29 Pogrzebin wird im Wege der 
Swangebeniteigerung zum Zweck der 
luseinanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigenthümern 
am 20. Januar 1881, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
im Land⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
meiſtbietend verkauft und das Urtheil 
über Ertheilung des Husch 
am 24. Januar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Das Rittergut iſt veranlagt: 
a, zur Grundſteuer mit einer Ge⸗ 
ammtfläche von 493 Hektar 60 Ar 
90 Quadratmeter, nach einem 


Reinertrage von 1613,91 Thaler 


= 4841,73 Mark; 5 
b. zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 891 Mark. 
Die Bietungs⸗ Caution 189 
21,594 Mark 42 Pf. [648 
Ratibor, den 10. Noobr. 1880. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IX. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 

Nr. 473 die Firma: 649 
Heinrich Klahr 

bierfelbft und als deren Inbaber der 
biefige Kaufmann Heinrich Klahr 
beut eingetragen worden. 

Ratibor, den 11. Novbr. 1880. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IX. 


Ladung. } 

Der Fleiſcher Carl Hufenöder,. 
38 Jahre alt, zu Breslau, deſſen 
jetziger Aufentbalt unbekannt iſt und 
welchem zur Laſt gelegt wird, längere 


eit geſchäftslos im Lande umher⸗ 


( April c. bier⸗ 
elbſt gebettelt zu haben — Uebertre⸗ 


tung gegen § 36 1b des Reichs⸗Straf⸗ 


Geſetzbuchs — wird auf Anordnung 
des Königlichen date Be 
e 


t e 
auf den 31. Januar 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor das Königliche Schöffen: Gericht 


zu Kempen zur Hauptverhandlung 
geladen. Auch bei unentſchuldigtem 


Ausbleiben wird zur Hauptverhand⸗ 


lung geſchritien werden. 
Kempen, den 4. October 1880. 
Menzel, 
5 pro Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


Das Amt eines beſoldeten, mit der 
Rendantur der Kämmerei⸗ u. Spar⸗ 
kaſſe zu betrauenden Magiſtrats⸗ 
Mitgliedes iſt bierſelbſt zu beſetzen. 
Das Jabreseinkommen beträgt 1800 
M. Gebalt und etwa 450 M. Tan⸗ 
tième für die ſiscaliſche Steuerer hebung, 
die Remuneration für die Verwaltung 
der Schul⸗ und Hoſpitallaſſe 249 M., 
die zu beſtellende Amtscaution 3600 


M. Geeignete Bewerber wollen ihre 


Meldungen und Zeugniſſe dem Hrn. 


Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. 

jauowski ſpäteſtens bis 

Deeember er. einzureichen. 

Koſten, den 5. November 1880. 
Der Magiſtrat. 


Ein künſtlexiſch vollendet ausgeführ⸗ 
tes Oelbild Sr. Majeſtät un ⸗ 
ſeres Kaifers, mit prachtvollem Gold⸗ 
rabmen, iſt billig zu verkaufen. Ge⸗ 
eignet für Vereins⸗Feſtſale, Neue 
Schweidnitzerſtraße 13, II. links. 


D. Oelsner, 


Kohlen⸗Riederlage, 
Stadtbahnhof, Platz 2 3. 
Berlinerſtraße. [6951] 


800 Ml. garantirt! 
pr. Hartung’s rühmlichſt 
bekanntes Mund⸗ und Bahn: 

0 waſſer, à Flacon 60 Pf., ſicher⸗ 
ſtes Mittel, Zahnſchmerz u. üblen 
undgeruch fofort u. dauernd 

ii befeitigen. Mit obiger Summe | 
für 5 garantirt. Nur echt 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leip lebt 
Syphilis, 2 lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Forschung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. 


91, heilt brieflich 


Bor | 
zum löten 
[622 


| 


| 
| 


11176) 


| 


| 


8 do. do. 
Goth. Pr.-Pſdbr. 5 


Ein kleines Gut, 


1 Stunde von Breslau, 20 Minuten 
v. Bahnſtation, von 250 Morgen 
durchweg kleefähig. Boden, in hober 
Cultur, mit guten Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, vorzügl. Inventar, iſt wegen an⸗ 
dauernder Krankheit des Beſitzers bei 
8000 Tblr. Anzahl. ſofort billig zu 
verkaufen durch 7088] 
E. Peisker, Gartenſtr. 30 b. 


Ein Bauergut, 
110 Morg. aroß, in mit Inßent. und 
Ernte für 10,070 Thlr. mit 3000 Thlr. 
Anzablung zu verkaufen. Näberes d. 
Emil Spiller's Annoncen⸗Bureau 
in Namslau. [6989] 
Ein Hotel l., 12 Fremden⸗Zimmer, 
ſichere Brotſtelle, ſoll für 24 
Mille bei 5 Mille Thaler Anzahlung, 
incl. Inventar, Wagen, Kücen- 
1 zc., ſofort verkauft 
werden. Näheres durch Kaufmann 
Julius Maaß, Stralſund. [1661] 


Bekanntmachung. 


Krankheitshalber wird ohne Ver⸗ 
mittelung von Dritten das bortreff- 
liche Ausſicht, Bequemlichkeit und 
reine Luft bietende Vorder⸗ und 
S Grünſtraße Nr. 640 
ierſelbſt belegen, bei Baarzahlung 
von 18,000 M. für 39,000 M., ſonſt 
42,000 M., ſofort verkauft. Hypo⸗ 
theken⸗Zuſtand gut geregelt. Bau⸗ 
zuſtand durchweg maſſiv und gut. 
Beſitzer A. Feiſt. 

Glatz, im November 1880. 


Verkauf. 


Ich beabſichtige, mein in 
Frankenſtein i. Schl. gelegenes 
Haus mit darin ſeit 13 Jah⸗ 
ren mit beſtem Erfolge betrie⸗ 
benem Pfandleihgeſchäft Ver⸗ 
hältniſſe halber unter günſtigen 
Bedingungen bald zu verkaufen. 

Agenten verbeten. [1673] 


Frau C. Brauner, 
Frankenſtein i. Schl., Niederſtr. 


ch beabſichtige, mein Grundſtück, ]! 


in welchem ſeit länger als 50 Jahren 
Deſtillation, Ausſchank, Nohleder⸗ 
u. Productengeſchäft mit beſtem Er⸗ 
folge betrieben wird, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen und gebe 
Selbſtkäufern nähere Auskunft. 
P.⸗Wartenberg, im Nov. 1880. 
[4833] Emmy Ledermann. 


Ein Kindergarten wird zu 

pachten oder kaufen geſucht. 
Gef. Off. unter Chiffre A. B. 

poſtlag. Zobten am Berge. 


Ein ſchönes Fabrikgrundſtück, in 
induſtriereichſter Gegend Mittel⸗ 
ſchleſtens, beſtehend aus zweiſtöckigem 
Fabrikgebäude mit 12pfrd. Dampf⸗ 
kraft, Wohnhaus, großem Hofe und 
ſchönem Garten, iſt unter günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. 

Offerten unter G. M. 95 an die 
Expedition d. Bresl. Ztg. [1634] 


Es ſucht 4831] 
ein ſtrebſ., gebild. Kaufmann, mittlere 
Jahre, Wittwer, die Leitung eines 
Geſchäfts (auch Filiale) event. gegen 
baare Sicherheit zu übernebmen. 

Adr. F. W. 15 Poſtamt; erbeten. 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


Reichs-Anleihe 4 100,25 B 
Prss. cons. Anl. 4½ 105,20 B 
do, cons. Anl. 4 100,00 bz 
do, 1880 Skrips 4 


St.-Schuldsch, . 3 98,75 B 
Prss.Präm.-Anl. 3 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 444 100,0 @ 
4 Zu 
Schl. Pfäbr. altl. 3 91,75 B 
do. Lit. 32 90,00 B 
do, altl. ..... 4 100,50 b 
do, Lit. A. 4 99,90ä95 bs 
do. 4 102,40 bs 
do, (Rustical).|4 | L 
do. do .|4 IL 100,00 B 
do. do. .|44% 102,40 6 
do, Lit. O. |4 L— 
do, do, 4 II. 99,95 bz 
do, do. ...|44 102,50 
do. Lit. B. |3 — 
do. do. 4 — 
Pos.Crd.-Pfdbr. |4 | 99,25 @ 
Rentenbr. Schl. 4 |100,10 bag 
do. Posener 4 — 
Schl. Bod.-Ord. 4 | 97,30 etos 
do. do. 44, 103,80 bz 
do, do. 5 104,00 B 
Schl. Pr,-Hilfsk, 4 — 
103,25 8 


3*˙ 


Ausländische Fonds. 


Oest. GId.-Rent. 4 | 75,00 B 
do, Silb. Rent. 4½ 63,00 B 
do. Pap.-Rent. 4½ | 62,00 6 
do. Loosel 8605 1121,69 B 

do., do. 18644 — 

Ung. Goldrente 6 92,25 ba 

Poln, Liqu.-Pfd. 4 54,40 B 
do. Pfandbr. . 5 62,40 G 
Russ. 1877 Anl. 5 91,25 6 
do. 1880 do. 4 71,00 bz 

Orient-AnlEml. 5 57,90 6 

do. do. II. 5 | 57,25 bz 
do. do. III. 5 | 67,75 bz 

Russ. Bod.-Ord. 5 80,6065 bz 

Unmün. Oblig. . 6 89,60 6 


Ein neu erbautes kl. Haus mit 
Garten in Bad Obern be 7 verk. 
durch P. Scheibe, Obernigk Nr. 19. 


Meine biefige Beſitzung, 
in der Nähe von Myslowitz belegen, 
aus einem maſſiven Gaſthauſe mit 
Reſtauration und Wohnlocalen, Tanz⸗ 
ſaal, Eiskeller, Stallung und großem 
Garten nebſt einer vollſtändig ein⸗ 
enden Brauerei beſtehend, bin ich 
Willens, bei geringer Anzahlung zu 
verkaufen, event. zu verpachten. 

Die näheren Bedingungen ſind auf 


frankirte Anfragen bei mir zu erfahren. 
Johann Pitſch, Brauereibeſitzer. 
> 
fallend billig, Graupenſtr. 15, J. 
Wie in 


Slupna, bei Myslowitz, [1689] 
Neuheiten 
Das Neueste 

Visitenkarten 


im November 1880. 
m» 
in Damen: und Kinder⸗Mänteln, auf: 
in Briefpapieren 
empfiehlt [6991] 


N. Raschkow jr., 


Hoflieferant u. Hof-Photograph, 


Ohlauerstrasse Nr. 4. 


ier 
ue Strohpapier 


Packpapier 
in Nea u braun, blau, in For ⸗ 
maten und Nollen zu er 
Preiſen. 6946) 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierbolg., Nicolaiſtr. 12, 
Ecke Büttnerſtr. Bag 


Wein, Num⸗ 1 
Cognac- u. Liqueur⸗ Etiquetts, 
rößter 
6773 


Placate empfiehlt in 
Auswabl 

M. Lemberg, lith. Inſtitut, 
Neue Graupenſtraße 17. 


Rürnberger Spielwaaren! 


Sortimente beliebter, ſehr anſehn⸗ 
licher Spielwaaren, ſortirt nach freier 


Auswahl, in Poſtkiſtchen mit 20 Stck. f. 


8 M., m. 12 Stück für 5M. Engrospreis. 
Catalog gratis fr. Probekiſten f. Wieder⸗ 
verkauf mit 24 Stück 9 M. Friedr. 


Ganzenmüller, Spielwfab. Nürnberg. 


Pianinos 


in größter Auswahl empfiehlt ſehr 
preiswertb zum Verkauf, auch Verleihen 


P. F. ander . 


Alexanderſtr. 3. 


ut erhaltene Wein⸗ u. Liqueur⸗ 
Gebinde werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten poſtlagernd A. 
B. 100 Züllichau erbeten. [1678] 


16833] 


amd 


Southdown⸗Böcke 


ur Zucht ſind noch verkäuflich. 
' 5 — Schmolz bei Breslau. 


Frische 


Kopfsalat, 


Trüffeln, 
Hummern, 
Schellfische, 
Englische 
U. Holsteiner 
Austern 


empfiehlt [7095] 


Eduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


Thee! 


Bruch⸗Thee 
A Pfd. 1,60 und 2 Mark, 
Souchong⸗ oder ſchwarzer Thee 
& Pfd. 2,40, 2,80, 8, 4, 4,80 u. 6 M. 
Pecco⸗Blüthen 
à Pfd. 4, 5, 6 u. 8 Mark, 
Imperial oder grüner Thee 
& Pfd. 2,50, 3 u. 4 M., 
Feinſte Vanille 
& Pfd. 20—40 M. à Schote 1075 Pf. 
Haupt Niederlage 


ſämmtlicher 16772] 


Chocoladen u. Gacaos 
Ph. Suchard, Neuchatel. 


Auswärtige Aufträge 
werden prompt ausgeführt. 


E. Astel & Co, 


17, Albrechtsſtraße 17, Breslau, 
Berlin C., Breiteſtr. 5. 


NB. Als Feſtgeſchenke empfehlen 


chineſ. Doſen mit Thee à 12 M 


Billiger Kaffee! 


Ganz reinſchm. gebr. 8, 10, 12, 13 Sgr., 
für Feinſchmecker BE 
fein. Perl⸗Kaffee, gebr. Pfd. 15 Sgr., 
hochf. Menado, 
alle Sorten roh d. Pfd. 70 Pf. bis 1,30 M., 
f. weißer Farin, das Pfd. 36—37 Pf., 
f. harter Zucker i. Br. d. Pfo. 40 Pf., 
Alle Waaren z. . Engrospreiſen. 
©. G. Müller, Gr. Baumbrüde 2, 
Filiale: Nr. la, Kloſterſtraße Nr. la. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein anſt. Mädchen, im Zuſchneiden 
und Arrangiren von Coſtumes 
firm, ſucht paſſende Stellung. Offerten 
erbeten unter T. F. Königsbütte OS. 


Ein jung., anſtänd. Mädchen, evang., 
welches in all. Zweigen d. Häusl. 
ſowie mit Schneidern bollititänd. ver⸗ 
traut iſt, wünſcht per ſofort od. Iſten 
Januar Stellung als Stütze der 
Hausfrau. Gefl. Anfr. sub M. R. 
poſtlagernd Schweidnitz erb. (4842 


8 d. Pfd. 16 Sgr., b 


Eine Verkäuferin! [Tücht. Reiſende 


für ein Tapiſſerie⸗Geſchäft in 
Krakau, die gut in der Branche be⸗ 
wandert iſt, kann gleich eine Stelle 


bekommen. Polniſche Sprache er⸗ 
wünſcht, doch nicht durchaus noth⸗ 
wendig. 14841] 


Koſt u. Quartier bei mir zu Haufe. | fi 


Offerten unter Adreſſe: 
F. B. Hahn, Krakau. 


Ge ſuch: 


Ein tücht. Kaufmann, verheiratbet, 
ſucht für ſeine freien Nachmittage die 
Führung von Büchern oder ſonſt eine 
paſſende Beſchäftig zu übernehmen. 

Gefl. Off. unter G. 34 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung erbeten. 


— 
2 
N 


Ein mit der Strickgarn⸗ und C 


Poſamentierwaaren⸗Branche ver ⸗ 
trauter, routinirter 


Neiſender, 


der die Kundſchaft in Schleſien 
gut kennt und bei derſelben ein⸗ 
eführt iſt, wird per 1. Januar 
881 zu engagiren geſucht. 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche und Referenzen unter 
F. 3417 an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtr. 85, erbeten. [7080] 


Neifendergefuch. 


Für eine alte, renommirte Spirituo⸗ 
ſen⸗, Eſſig⸗Fabrik u. Getreidebrennerei 
wird ein erfahrener Reiſender, der 
in Schleſien und Poſen lange und 
erfolgreich gereiſt, per Neujahr event. 
ſofort geſucht. Nur mit Branche u. 
Stadt⸗ wie Landkundſchaft genau 
bekannte Bewerber wollen ſich sub 
v. 3410 b. Nudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85, melden. [7028] 


Ein Reiſender 


für Band» und Weißwaaren, welcher 
Niederſchleſien und die Lauſitz bereits 


mit Erfolg bereiſt hat, findet per t 
[7083] 


1. Januar 


Stellung. 


Offerten sub H. 23712 an Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler in Breslau. 
Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 


kurzwagrenlager en gros et en detail 
ſuche ich per 1. Januar 1881 


2 tüchtige Verkäufer, 
die polniſch ſprechen und Fachkenntmiß 
aben. [1702] 

Gleiwitz. 
II. Gass manmn's Eiſenhandlg. 
Für mein 17082] 


Modewaaren⸗„Tuch⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft 


ſuche für 1. Januar einen chriſtlichen 
jungen Mann, welcher guter 


Verkäufer u. Decorateur 


iſt. Striegau. Guſtav Raabe. 


Ein Commis, 


geſetzten Alters, der polniſch ſpricht 
und durch gute Zeugniſſe ſeine Brauch⸗ 
barkeit nachweiſen kann, findet in 
meiner Brotfabrik zum ſofortigen 
Antritt Stellung. Gebalt bei freier 
Station monatlich 36 Mark. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung erwünſcht. [1670] 
Ruda OS., im November 1880. 
Julius Weiß. 


Breslauer Börse vom 15. November 1880. 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 
and Stamm-Prioritätsaotlen. 


Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. 


Amtlicher Cours, |Nichtamtl.Cours. 


auf Nähmaſchinen finden ſofort gegen 
hohe Propiſion dauerndes Engage⸗ 
ment. Offert. unter H. 18 poſtlag. 
Greifswald. 1696] 
19 80 bald oder 1. December 
uche für mein Colonialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft einen tüchtigen 
Commis mit guter Handſchrift. 


Derſelbe muß auch der Corre⸗ 8 
ſpondenz und Buchführung 


firm ſein. [1667] 


H. Wachsner, 
Ratibor. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 


ommis od. Volontair, 


welcher volniſch ſpricht. 4837] 
Herrmann Löwy, Ereuzburg OS., 
uch⸗ und Modewaaren, 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft. 


Ei jan er Mann aus der Mühlen: 
branche, tüchtiger Verkäufer, der 
ſchöne Handſchriſt hat u. gute Atteſte 
aufzuweiſen, findet per 1. Jan. 1881 
Stellung. Gebaltsanſprüche und ab⸗ 
ſchriftliche Atteſte unter M. B. 400 
frei poſtlagernd Görlitz einzuſenden. 
2 :.:. ee 


FCC 
Bei gutem Salair 
ſuche ich per 1. Januar 1881 für 
meine Deſtillation einen tüch⸗ 
tigen und zuverläſſigen jungen 
Mann, der mich auch theilweiſe 
auf der Reiſe zu vertreten im 
Stande iſt. Fachkenntniſſe er⸗ 
wünſcht, jedoch nicht Bedingung. 

Neiſſe, im November 1880. 
[1706] Mar Lazarus. 


Fur einen jungen Mann, mit der 
Tuch⸗ und Modew.⸗Branche ver⸗ 
traut, ſuche ich per 1. Januar 1881 
Stellung als Verkäufer oder Com⸗ 
oiriſt. 1684] 
H. Timendorfer jr., 

Beuthen Os. 


Für mein Roh- u. Garleder⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald oder 
ſpäter einen mit der Branche 
vertrauten fleißigen und willi⸗ 
gen jungen Mann, welcher mit 
der Buchführung vertraut ſein 

[1698] 


muß, 
Fritz Thomas, 
Waldenburg i. Schl. 
Für eine 4829] 


Sprit fabrik 


wird ein mit der Branche vollſt. ver⸗ b 


trauter tücht. Expe dient 
geſucht. Offerten "sub M. 85 Geped. 
der Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger [1708 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 


findet ſofort oder zum 1. Januar 
Stellung auf dem Dom. Schmardt 
II. Anth. bei Creutzhurg OS. 

300 Mark Gehalt exel. Wäſche. 


Die zweite Etage 
Ning 60 iſt im Bor ev. — 


geben. Näb. Junkern 34 
im Zeppichgefihäft, 08 
ilt zu bermiethen. [7086 


Commis jeder Branche 
placirt u. empfiehlt ſtets das kaufm. 
Bureau, Mer manila“, Dresden. 


Ein geübter 


Kanzleigehilfe 


mit ausnehmend ſchöner Handſchrift 


ſucht Stellung. 


Gefl. Offerten erbeten sub H. 23697 
an Herren Haaſenſtein & Vogler in 
reslau. 7049] 


E 

2 Lehrlinge 

finden fof. bei Vergütung Antritt. 
Gebr. Ningo, Oblauerſtr. 43. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ und 
Tuchgeſchäft ſuche ich ver Neujahr 


eine 
Sohn en Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Coſel OSS. [1703] J. Heliborn. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Nicolaiſtr. 7 


ſind die in der 1. Etage gelegenen, 
bisher von dem verſtorbenen Juſtiz⸗ 
rath Plathner innegehabetn 
Bureaulocalitäten per 1. Januar 
1881 anderweitig zu vermiethen. 
Näheres im Cigarrengeſchäft. 


Yysnesttr. 10 Hochparterre, 3 Zimm., 
Cab., Küche, Entree, Nebengelaß, 
Waſchk., Garten, per Januar z. derm. 
Carlsplatz Nr. 6 iſt der 1. Stock 
zu vermiethen. 6899] 
3 renovirte, helle, ſchöne Eckwoh⸗ 
% nungen, bejonders für Profeſſio⸗ 
niſten geeignet, 
Siebenhufenerſtr. 11. 


ſind ſofort zu beziehen 
Ernſtſtraße 


[4824] 
ift die 2. Etage, beftehend aus 10 
bewohnbaren Piecen, nebſt Beigelaß 
per Oſtern 1881 im Ganzen oder 
getbeilt zu vermiethen. Näheres beim 
Hausmeiſter. [4838] 
ie erſte Etage Eliſabethſtraße 2 
D iſt als Geſchäftslocal und Woh⸗ 
nung bald zu vermietben. [6466] 


1 geräumiger Laden 
am Ring, Oblauer⸗ od. Schweidnitzer⸗ 
ſtraße wird zu miethen geſucht. 

Off. unter 8. L. 36 an die Exped. 
[4834] 


der Bresl. Big. 


Ein gr. Eckladen 


mit Compt., Haupt⸗Geſchäftsſtr., in d. 
ſeit 20 Jahren ein Cigarren⸗Geſchäft 
betrieb. word., iſt per April, ev. früber, 
Gefl. Anfr. voftl. K. 43. 


eziehbar. 


Ein größeres 


Parterre⸗Local 

— 488 ein namentlich für 
G entlich f 

im Innern 1 bad 1 


c C c C 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 15. November. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Oarl-Ludw.-B,.|4 | — — 
Amtlicher Cours, Wan — — 
Br-Bchw.Erb.. 4. 11050 B eee Alk. = SFHER 
Obschl. AODE. . | 3% | 202,50 B Oost-Franz.-Bib | 4 alt. J 8 
de. B. . 32 — e eee 8 ort. z Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
Bye ee bp, | = — . 
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